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Vorrede.
ſoJn der Vorrede zu der vorigen Abtheilung habe ich mich

bemuht, die Grunde ausfuhrlich auseinander zu ſetzen,

warum ich glaube, daß die Geſchichte des romiſchen Rechts

C

mit dem beſten Erfolg vorgetragen werden konne, wenn

man ſie als Einleitung zu den Vorleſungen uber die Pan—

dekten vortragt. Ueber die Gute oder die Schadlichkeit

meines Plans kann wohl nur die Erfahrung entſcheiden,

folglich werden ſich diejenigen Rechtslehrer, denen es wahr

haſtig darum zu thun iſt, ihre Zuhorer auf dem leichteſten

und kurzeſten Wege in den Tempel der Themis zu fuhren,

uicht durch ſcheinbare Gegengrunde verleiten laſſen, dieſe

Methode zu verwerfen, ſondern lieber bey ihren Zuhorern

ſelbſt. den Verſuch machen, die Geſchichte des romiſchen

Rechts nach dieſem Studienplan auseinander zu ſetzen,



vr Vorrede.Maan kann auch wohl nicht mit Wahrheit vorgeben,

die Pandekten konnten nicht einmal in den zeither gewohn-

lichen halbjahrigen Vorleſungen, wegen Kurze der Zrit,

ſo ausluhrlich erklart werden, als es nothig ſey; wie nach—

theilig mußte es daher werden, wenn man noch die erſten

zo Stunden mit der Rechtsgeſchichte zübringen wollte.

Dieſes Vorgeben wird kein Rechtslehrer fur gegrundet hal—

ten, der eine richtige Vorſtellung von einer theoretiſchen

Erlauterung der Pand kten hat; denn Manner von ſolchen

Einſichten wiſſen es, daäß ohne Hulfe der Geſchichte des S

miſchen Rechts kein grundlicher theoretiſcher Vortrag des

romiſchen Rechts moglich iſt. Jn der folgenden erſten

Abtheilung des zweyten Theils meiner kurzen Erlauterung

der Pandekten, werde ich oft Gelegenheit haben zu zeigen,

wie kurz man bey der Erklarung vieler Materien ſeyn kann,

wenn man blos auf die vorausgeſchickte Geſchichte des romi—

ſchen Rechts zuruck zu weiſen braucht.

Edte Manner werden nach einer gehorigen Prufung

meines Vortrags der Geſchichte des romiſchen Rechts, mir

die Gerechtigkeit widerfahren laſſen und geſtehen, daß es mei

ner Arbeit nicht an Vorzugen vor den bereits vorhandenen

Lehrbuchern der Geſchichte des romiſchen Rechts fehle. Sie

wiſſen es, daß es weit ſchwerer iſt, dieſe Geſchichte ſo aus—



Vormrede. vnt
ſuhelich, als ſolche von mir vorgetragen worden, in der teut—

ſchen Sprache abzuhandeln, als in: der Jateiniſchen, wo

es eine ſo große Menge Schriſten daruber giebt. Man

braucht nur das Sel howſche, und Walchiſche Lehrbuch mit

meiner Arbeit zu vergleichen. r
Alle grurdliche Rechtsgelehrte haben das Bachiſche

Lehrbuch der Geſchichte. des ciniſchen Rechts fur das vor

zuglithſte hrbuch dieſer Art erklart, daher es auch ſchon

zum funftenmal neu aufgelegt werden muſſen. So gewiß

es Stolz verruthen wurde, wenn ich behaupten wollte,

mẽint Arbeit ſey der Bachiſchen vorzuziehen, ſo unleugbar

werden es Edle Manner finden, daß mein Lehrbuch der

Recthtsgeſchichte zu Vorleſungen uber die Rechtsgeſchichte

brauchbarer ſehzrals das Bachiſche. Was gehort nicht

fur Zeit dazu, die Zuhorer in den Stand zu ſetzen, die

Hauptgedanken des Bachiſchen Lehrbuchs richtig auffaſſen

zu konnen? Man verſuche es nur, und unterhalte ſich mit

einem talentvollen Studenten, uber ein einziges Capitel

aus dem Bach, um die Erfahrung zu machen, ob er die

Hauptgedanken ohne Muhe ſo vortragen wird, wie ich

ſie von der namlichen Materie angefuhrt habe. Wie

viel nutziche Bemerkungen kann der Docent einſtreuen,

wenn er nicht nothig hat, den lateiniſchen Vortrag des
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Lehrbuchs ſeinen Zuhorern teutſch anzufuhren, da ihm hin—

gegen die Zeit hierzu fehlt, weil er uber ein lateiniſches

Lehrbuch der Rechtsgeſchichte Vorleſungen halt.

Beym Durchleſen meines Lehrbuchs werden Kenner

bemerken, daß verſchiedene Materien nicht ſo ausfuhrlich

von mir auseinander geſetzt worden, als es im Bach ge—

ſchehen iſt. Dieſes konnte ich deswegen nicht, weil es die

Bogenzahl nicht verſtattete, und das Buch zu Vorleſun

gen zu theuer geworden ſeyn wurde, wenn es ſtarker gewor

den ware. Die wichtigſten dieſer Materien werde ich in

der Erlauterung der Pandekten ſelbſt, an den ſchicklichſten

Stellen vortragen; uberdieſes iſt es auch gar meine Abſicht

nicht, den Gebrauch des Bachiſchen Lehrbuchs zu vermin-

dern, denn Rechtsgelehrte, die grundlich ſtudiren wollen,

werden ihren Zweck verfehlen, wenn man den Bach nicht

unter ihren Buchern ſindet. Von dieſer Seite bitte ich

meine Arbeit zu betrachten, und unter dieſer Vorausſetzung

werden mir grundliche Belehrungen angenehm ſeyn.
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Jnhalt.
J

Zweyter Abſchnitt.
genatusconſulta nach Annahme der zwolf Tafeln bis auf den

Kayſer Auguſt.

g. 27.
2

eſchaffenheit der Rathsſchluſſe unter der republikaniſchn Regie
runqsverfaſſung in Rom. S. 241. Die Venatusconſulta ſinb
als die dritte Quelle des mittlern romiſchen Rechts zu betrochten,

241. Jn welchen Fallen hatte der Rath zu Rom das Recht Geſetze
zu geben? 241. Wo verwahrte man die abgefafiten Senatusconfal.
ta? 241. Wenn iſt dem Rechte des Senats, Jemanoen von der
Verbindllchkeit der Geſetze freh zu ſprechen, Einhalt gethan worden?

243. Die Rechtslehrer ſtreiten daruber, ob der Senat in Rom
unter der republikaniſchen Regierunasverfaſſang das Recht aehabt
habe, Geſetze in Privatſachen abzufaſſen, 242. Was fur Grunpe
kann man fur dieſe Meynung anfuhren? 242. Wie heweiſen die

Gegner dieſer Meynung ihre Behauptuna? 244. Wie wurde es
mit der Abfaſſung eines Rathsſchluſſes in Rom gehalten, ſo langt

die republikaniſche Regierungs verfaſſung eingefuhrt war? 244.

S. 28.
Senatusconſulta des funften, ſechsten, ſtebeiiten und achten

Jahrhunderts nach Erbauung der Stadt Rom, S. 244. Wenn
wurde das Senatusconſultum abgefaßt, worinn es unterſagt wur
de, jemanden in der Stadt zu beerdigen? 2435. Von der Abfos—

ſung des Rathsſchluſſes wider die Bachanalien, 245. Ein Roths
ſchluß vor dem Jahr 285 n. E. d. St. ſetzte feſt, wenn Freygelas

ſene unter die tribus ruſticas aufgenommen werden konnten, 245.



x Jnhalt.Vom Rathsſchluß gegen die Verſchwendungen bey den Megaleſi—
ſchen Spielen, 245. Nach einem Ratheſchluß aus dieſen Zeiten
ſollten die Leichname der im Kriege Gebliebenen an dem Orte beer—
digt werden, wo ſie gefunden worden, 245. Andere Ratheſchluſſe

aus dieſen Zeiten, 246. Von denc Rathsſchluſſen uber die verbote
nen Geſellſchaften, 246. Von mehrern Rathsſchluſſen aus dieſien

Zeiten laßt ſich tas Jahr der Abfaſſung nicht angeben, 246.

Dritter Abſchnitt.
Vom lus honorarium nach Aunahme der zwolf Tafeln bis

auf den Kayſer Auguſt.

ſ. 29.
Begrif vom Jus honorarium und den Edieten der Magiſtrats-

perſonen, S. 247. Die Edicte der Magiſtratsperſonen ſind die
vierte Quelle,des mittlern romiſchen Rechts, 247. Was nennte
man Ediete unter der republikaniſchen Staatsverſaſſung? 248.
Welche Magiſtratsperſonen hatten das Recht Ediete abzufaſſen?
248. Welche Magiſtratsperſonen faßten edicta ordinaria ab, und

welche lleſſen nur edicta extraordinaria anſchlagen? 249. Die
Tafel, worauf die Ediete geſchrieben wurden, war von eichnem

Holze, 249. Wie muß man die Abfaſſung der von den Pratoren
bekannt gemachten Ediete richtig beurthetlen? 249. Kann man die
HPratoren fur eigentliche Geſetzgeber halten? 250, Die Art und

Weiſe wie die Prateren die Geſetze in erzanzen ſuchten war ver
ſchieden, 250. Wie war edictum nouum und edictum tralla-
titium unterſchieden? 251. Wie waren die edicta ordinaria und
extraordinaria unteiſchieden? 251. Das edictum ordinarium

des Prators wurde auch edictum annuum, lex annna genennt,

252. Warum wurde es den Pratoren unterſagt bas edictum an.
nuum abzuandern? 252.

S 0.,Einige Rechtsmaterien, die durch das lus honorarium unter
der republikaniſchen Regierungsverfaſſung eingefuhrt worden, S.

253. Vom Edict» quod quisque iuris ete. 253. Jſt dieſes
Ediet erſt vom Salvius Julianus in das beſtandige Ediet des Prators



„Jnhalt. xIhereingeruckt worden 253. Verſchiedene Edlete des Prators
Mareus Livius Druſus, 253. Von Edicten des Prators Oeta
viuc, 250. Von Eoicten des Prators Cuejus Carbo, 254. Der
Prator: Biſenna fuhrte den Beſitz der Guther zum Beſten der
rechtmaßigen Erben ein, 254. Durch ein Edict des Prators Pu
blieius. iſt die Publickaniſche Kage eingefuhrt worden, 254. Bey

ſpiele mehrerer Ediete der Pratoren aus dieſen Zeiten, 255. Von
den Pratoren ſind die Juterdiete eingefuhrt worden, 255.

Vierter Abſchnitt.
Vom Gerichtsgebrauche und dem Gewohnheitsrechte nach

Annahme der zwolf Tafeln bis auf den Kayſer Auguſt.

GS. z1.Vom Gerichtsgebrauche unter der Republlk, S. 255. Was

verſteht man unter dem Gerichtsgebrauche? 255. Was nentte

man res judicata oder diſputatio ſori? 256. Was fur unrich
tige Vorſtellungen findet man in den Schriften der Rechtsaelehrten
von der eigentllchen Beſchaffenheit' deſſen, was diſputatio fori ge—

nennt wurde? 256. Darch die gerichtlichen Entſcheidungen des
Centumviralgerichts, welche diſputatio fori genennt wurden, wil
derte man die zu ſtrengen Verordnungen der Geſetze, oder ſetzte in

ſolchen Fallen etwas feſt, wo die Geſetze nichts verordneten, 257.

Durch die diſputatio fori iſt der Rechtsſatz entſtanden: ein Kind
kann nicht fur enterbt gehalten werden, welches der Vater weder

ausdrucklich eingeſetzt, noch enkerdt hat, 257. Wenn iſt die diſpu—
tatio fori entſtanden? 257. Wodurch wurden die großten Rechts

gelehrten in Rom gegen das Ende der republikaniſchen Staatsver
faſſung zu der Behauptung verſchledner Meynungen veranlaßt?

.258. Einige Rechtsgelehrte vertheidigten das ſtrenge Recht, 258.
Welche Rechtsgelehrte erklarten die Geſetze nach der Billigkeit. 258.

gß. 32.
Vom Gewohnheltsrechte unter der Republlk, S. 258. Was

nennten die Romer mores maiorum? 258. Beny allen Volkern
vertreter Handlungen, die mehrmats gleichfoörmig wiederholt worden,
die Stelle üusdrucklich bekaunt gemachter Geſetze, 259. Wenn alte
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xIr Jnhalt..Gewohnheiten durch Geſetze beſtatigt; worden waren,/ ſo brauchte

man den Ausruck mixtum ius, es9. Beyſplele von wichtigen
Einrichtungen in Rom, die ſich auf ein Gewohnheitsrecht. grunde
ten, 259. Nach cem Herkgmmen durften Fraueneverſonan und
ESclaven kein offentliches Amt ubernehmen, 260. Das Soldaten

peculium iſt durch das Gewohnheitsrecht eingefuhrt worden, 260.

Funfter Abſchüitt.
Von den romiſchen Rechtsgelehrten, welche nach Annahme der

zwolf Tafeln bis auf den Kayſer Auguſt gelebt haben.

5

ſ. 33.
Allaemeine Wahrheiten von den Gutachten der romiſchen

JRechtsgelehrten, S. 261. Durch die Auslegungen der Rechsge
lehrten iſt das jus civile ſtricte ſie dictuen eingeſuhrt worren,
261. Bey allen Volkern waren die Prieſter die erſten Ausleqger der

Geſetze, 261. Wodurch wurden andere einſichts volle Manner ver
anlaßt ſich mit der Erklarung der Geſetze zu beſchaftigen? 261.
Manner vom erſten Nange in Rom machten ſich die Auslegung der

Geſetze zu ihrem Hauptageſchafte, 262. Wie ſtudlerte man die
Rechtsgelehrſamkelt unter der republikaniſchen Regierungsverfaſſuug

in Rom? 262. Gind alle romiſche Rechtsgelehrte Stoiker gewe
ſen? 262. Die Beſchaftlagung elnes romiſchen Rechtsgelebrten be—

ſtand in Ertheilung der Rechtsgutachten, in Abſaſſung rechtlicher

Geſchafte und in Erthetlung der Cautelen, 263. Wie verhielten
ſich die romiſchen Rechtsgelehrten bey Abfaſſung der Rechtsgutach-

ten? 263. Konnten die Prätoren anders entſcheihen, als es nach
dem Rechtsqutachten uber dieſen Fall geſchehen ſollen? 262. Von
der Abfoſſung der rechtlichen Aufſate, 264 Von der Erthetlung
ber Cautelen, 264. Was nannten die Romer Legis. actiones?
263. Die Prieſter als die erſten Rechtsgelehrten beſtiinmten die
Gerichtstage, 266. Der Schreiber Cnejus Flavius machte oile Ge—

richtstage und Formulare bekannt, 267. Jus Flauianum, Jus
Aelianum, 267. Die Rechts gelehrten ſchrieben vlele Ahhandlun
gen uber die Formulare oder die ſogenannten Actiones, 267. Ci-
tero hat die Rechtsgelehrten wegen ihrer Formulare oft lacherüch ge



Junhalt. xin
macht,. 267. -Bey dem Tempel des Apollo wurden von den Nechts
gelehrten: Controverſen uber die Anwendung der Geſetze gefuhrt,
266. Es iſt, eine falſche Meynuna, daß die Rechtsgelehrten auf

Pefehl des Prators zuſammen kommen muſſen, um uber ſtreitige

Rechtsfragen Unterſuchungen anzuſtellen, 269. Boyſpiele der wich
tigſten Rechtsmaterien, welche durch die Rechtsgelehrten aufgebracht

worden, 270. 4

ſ. 34.
Rowiſche Rechtsgelehrten des funften und ſechsten Jahrhun

derts nach Erbauung der Stadt Rom, S. 270. Warum muß ein
Rechtsgelehrter die beruhmteſten romiſchen Rechtsgelehrten und ihre
Schriften genau kennen? 270. Vom Appius Claudius Caecus,

271. Publ. Gempronius, 271. Tiberius Coruncanius, 271.
Publ. Lieinius Craſſus diues, 274. Publius Cincius Alimentus,
272. Publ. Aellus Patus Catus und Sextus Aelius Patus Ca
tus, 7e. Mareus Portius Cato Cenſorius, 272. Publ. Cor
nellus Scipio Naſica, 272. Auintus Mucius Scavola, 273.
Lucius Acilius Sapiens, 273. Servius Fabius Pietor, 273.
Quintus Fabius Labeo, 273. Titus Manllius Torquatus, 273.
Martus Portius Cato, 273. Cajus Marclus Figulus, 274.

ſ. 35.Beruhmte tomiſche Rechtsgelehrte des ſiebenten und achten

Jahrhunderts nach Erbauung der Stadt Rom waren der Manius
Manilius, S. 274. Cajus Livlus Mamilianus Druſus, 274.
Publius Muclus Scavola, 275. Marcus Junius Brutus, 275.
Publius Lieintus Craſſus Muckanus, 275. Quintus Mucius Sca
vola Augur, 276., Publius Rutilius Rufus, 276. Colius An
tlpater, 277. Aulus Virginius, 277. Seytus Pompejus, 277.
Lueius Craſſus Orator, 277. Quintus Mucius Scavola, 277.
Hoſtilius, 775. Marcus. Brutus, 278. Cajus Bllienus, 278.
Quintus Lueretius Veſpille, 278. Cajus Longinus, 279. Cajus
Aculeo, 278. Volcatius, 279. Blaſus, 279. Lueius Luclllus
Balbus, 279. Sextus Papirius, 279. Cajus Juventins, 279.

Lajus Aquillius Gallus, 279. Marcus Tullius Cicero, 279.
Cajus Viſellius Varro, 2go. Publius Orbius, 230. Furlus Ca
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xIv Jnhalt.millus, 280. Mareus Tugio, 280.n Vacerta, 280.. Luelus Vn
lerius, 280. Matcus Moticellus, 280. PubliusQuinctilis
Varus, 280. Luckus Lucullus, 280. Lueius Octavius Balbus,

280. Aterius, 280. Verrius Flatcus, 28 1.  Marcus  Juniũs
Graechanus, 281. BGervius Gulpitlus Rufus, 281. Titus Ca—

fius, 281. Aufidius Tucca,! 261 Aufidius Namuſa, 281.
Flavius Priſcus, 2311 Aufidius Namuſa, 281.. Flavlus Pri—
ſcus, 281. Catlus Ätejus Pacenvius, 282. Labeo Autiſtius,
282. Cinna, 282. Publieus Gellius, 282. Aulus Ofilius,
282. Quintus Coruelius Maximus, 282. Aulus Caſcellius,

282. Quintus Aelius Tubero, 282. Cijus Trebatius Teſta,
283. Granius Flaccus, 283. Alfenus Varus, 283.

Drittes Büch.
Geſchichte des neueren romiſchen Rechts.

Erſte Abtheilung.
Geſchichte des neuern romiſchen Rechts unter dem Auguft

bis Hadrian. 1

Erſter Abſchnitt.
Staatsverfaſſung unter dem Auguſt bis Hadrian.

Erſte Unterabtheilung.
Staatsverfaſſung ünter dem Kayſer Auguſt.

h. 6.
Entſtehung der Monarchie unter dem Auguſt. S. 2834. Die

Romer wurden durch ihre Reichthumer unglucklich, g6. Auguſt

R

war anfanas willens die alte gute Staatsverfaſſung wieder herzu
ſtellen, 286.* Wie erhielt Auguſt vom Senat in Rom nach und
nach die einzelnen Majeſtaätsrechte? 286. Wie iſt der Streit uber
die Entſtehung der Jex regia zu beurtheilen? 287. Wenn kann
man den Anfang der Monarchie unter dem Auguſt annehmen? 288.
Auguſt ubernahm die Reaierung nur auf gewiſſe Jahre, 289. Un
ter der Regierung des Autuſts Wutde Chriſtus gebohren, 2359.
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g. 37.

Rechte der Magiſtratsperſonen unter dem Auguſt, S. 289.
Rechte des Conſuls, 290. Rechte der Peatoren, 291. Von Cen
ſortn, 291.. Was hatten die Aediles curules und Tribuni Ple-.
bis fur Rechte? 291. Von den Quaeſtoribus vrbanis, 292.
Rechte der niedern Magiſtratsperſonen, 292. Wie wurde es mit
der Wahl der ſammtlichen Magiſtratsperſonen gehalten? 292. Vom
Praefectus vrbi, 292. Vom Praefectus Practorio, 293. Vom
Praefectus vigilum, 294. Vom Praefectus anonae, 294.
Was hatten die Quasſtores candidati fur Geſchaſte? 294. Nie
dere Magiſtratsperſonen waren die Curatores operum publico-
rum, Curatores viarum, Curatores aquarum, Curatores
aluei Tiberini, 2a95. Von Triamviris legendi Senatus und
den Triumuiris recognoſcendi turmas eqnitum, 295. Von?
der Regierung der Provinzen unter dem Autuſt, 295. Von den
Statthaltern in den kayſerlichen Ptovinzen, 295. Von den Pro—-

cũuratoricus Caeſaris, 296. Vom braeſectus Auguſtalis und
dem Iuridieus Alexandrinus, 296. Von den geheimen Rathen

des Auguſts, 296.

Zweyte Unterabtheilung.
Staatsverfaſfung unter dem Tiberius bis auf den Kayſer Trajan.

J g. 38.
Staateverfaſſung unter dem Tiberius, Caligulg, Claudius und

Nero, GS. 297. Unter dem Tiberius horten die Volksverſamm,
lungen, welche in den Comitien gehalten wurden, auf, 297. Tibe
rius ließ weitlauftige caſtra Praetoriana erbauen, 298. Er
fuhrte die ducenteſima auctionum ein, 298. Caltgula war an
fangs Willens die Comitien wieder herzuſtellen, 299. Er verboth

von den Ausſpruchen der Maglſtratsperſonen an den Kayſere zu ap
pelliren, 299. Er fuhrte eine funfte Decurie der Richter ein, 299.
Er ſchafte die ducenteſima auctionum in ganz Jtalien ab, 299.
Claudius wurde von der kayſerlichen Leibwache zum Kapſer ausge—
ruſen, zoo. Er unterſuchte bisweilen ſelbit die Gerichtepflege, 300.

Er caſſirte alle Handlungen des Caliaula, zor. Er fuhrte zwey
Praetores fideicommiſſarios ein, 301. Nero war noch nicht
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ſtebzehen Jahr alt, da er Kayſer wurde, 301. Nero wunſchte nicht
ſchreiben zu können, wenn er ein Todesurtheil unter'chreiben ſollte,

3o1. Der Grundſatz des Nero war, der Kuyſer mußte alle Meu
ſchen eben ſo an Bosheit als an Macht ubertreffen, 301.

S. z39.
Staatsverfaſſung unter dem Galba bis auf den Trajan, G.

302. Die Armee in Gallien wollte ihrem Aufuhrer dem Virgl
nius das Scepter aufdringen, zor. Galbda wurde von der Ar
mee in Spanien zum Kayſer ausgerufen, zor. Staatsverfaſſung
unter dem Otho, 303. Vlitellius vereinigte in ſeiner Perſon alle
Laſter, welche nur die Menſchen entehren konnen, z304. Veſpaſian
wurde von der Armee in Judaa zum Kayſer ausgerufen, 304. Er
veranſtaltete eine Sammlung der verbrannten Geſetze, zo4. Ve

ſpaſian wollte die Gtaatsverfaſſung auf den Fuß herſtellen, wie ſie
unter dem Auguſt geweſen war, zos. Sein an die Verſchwendung
gewohntes Zeitalter mag ſeine Sparſamkeit als Geiz ausgeſchrien
haben, zos. Titus wurde wegen ſeiner Tugenden die Freude der
Menſchheit genannt, zo5. Er ſchafte einen Praetor fideicom-
miſſarius ab, zos. Domitian raubte, weil er verſchwendete und

mordete, weil er fuchtete, zos. Domitian vertrieb alle Philoſo—
phen aus Rom und Jtalien, um die Zungen und Federn der Men—

ſchen ſtumm zu machen, zo7. Domitian verboth den allzugroßen
Weinbau. 307. Die Nachfolger des Domitians ſchienen nur des—
wegen die Krone anzunehmen, um ihre Unterthanen glucklich ma
chen zu könuen, zog. Kayſer Nerva war von gutem Charakter
und von vornehmem Stande, zo8 Er zeigte durch ſeine Regie—

rung, daß Freyheit des Volks mit der Macht des Furſten recht wohl
beſtehen konne, 308. Nerva verboth die ſcbandliche Sitte Ver

ſchnittene oder Caſtraten zu machen, 309. Er fuhrte den Praetor
fiſealis ein, zo9. Kayſer Trajan war Menſchenfreund und ſeiner
Pflicht die Menſchen zu beglucken ſtets eingedenk, zog. Er hatte
den Grundſatz, daß der Kayſer ſich ſo gegen ſeine Unterthanen be—

tragen muſſe, wie er in ihrer Stelle vom Kayſer behandelt zu ſeyn
wunſchen ivurde, 309. Er verſprach feyerlich den Geſetzen gebor

ſam zu ſeyn, 310. Unter ihm ſind die Comitien wieder gehalteii
worden, wo er als Candidat ſeines dritten Conſulats erſchien, 2ic.
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Trajan unterſtutzte die Gelehrten und legte Bucherſammlungen an,
310,. Trajan war Muſter der kunftigen Zeiten, ſo daß der Senat
jedem neuen Kayſer wunſchte, glucklicher als Auguſt und beſſer als
Trajan zu ſeyn, zun.

Zweyter Abſchnitt.
Geſetze unter dem Auguſt bis Hadrian.

Erſte Unterabtheilung.
Leges unter dem Auguſt und Tiberius.

J

S. 40.
Leges unter dem Auquſt, S. z11. Von den Beyſitzern des

kayſerlichen Geheimenrathscolleglums unter dem Auauſt, zu1. Unter

dem Auguſt ſind noch viele Leges nach der alten Art auf den Co-
mitiis abgefaßt worden, z12. Beruhmte Leges unter dem Au
guſt ſind die Lex Iulia de adulteriis, 312. Lex Quinctia, z313.

Lex Aeclia Sentia, 313. L. Iulia de viceſima hereditatum, 313.
J.. Fuſia Caninia, 313. L. Iulia et Papia Poppaea, 314.
Jnhalt dieſes Geſehzes, 314. Andere Leges unter dem Auguſt, 316.

ſS. at.
Leges unter dem Tiberius, S. 317. Weil die Senatuscon-

fulta unter der Regierung dieſes Kayſers die einzigen Geſetze wur
den, ſo horten die Leges auf, z17. Von der Lex Iunia Nor.
bana, 317. Von der Lex Viſellia, 317-

Zweyte Unterabtheilung.
Senatusconſulta unter dem Anguſt bis Hadrian.

h. a42.
Séenatusconſulta unter dem Auguſt, S. 317. Wie wurben

die Senatusconſulta unter dem Auguſt abgefaßt? zag. Von dem
Rathsſchluß uber die Lex Cincia, 318. Jnhalt des Silanianiſchen

Jaathsſchluſſet, 318. Von dem Rathsſchluß wegen der peinlichen
Anklage eines Mordes nach funf Jahren, 31.

 ð
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ſ 43.

Senatusconſulta unter dem Tiberius bis Nero. G. 318.
Unter dem Tiberius wurde ein Sctum de diſeiplina ſpectaculo-
rum abgeſaßt, zu9. Vom Sctum Libonianum, 319. Andere
gcta unter dem Tiberius, 319. Vom 8Sctum Perſicianum, 320.
Von den Selis unter dem Caligula, z20. Senatusconſulta unter

dem Claudius, z21. Vom Sctum Largianum, z31. Vom
Sctum Claudianum und Macedonianum, 321. Andere Scta
unter dem Claudius, z21. Von der Lex Claudia, za2. Vom
Sctum Velleianum, 322. Von den Sctis unter dem Nero, 323.
Von den Sctis Voluſianis, 3233. Vom Sctum Piſonianum ſeu
Neronianum, 323. Vom Sctum Turpillianum oder der Lex
Petronia, 323. Vom Sctum Trebellianicum und Memmia-—
num, 323. Vom Sctum Caluiſianum, 324. Andere Scta un
ter dem Nero, 324.

S. 44.
sSenatusconſulta unter dem Galbg bis Trajan, S. 324.

Von den Sctis unter Galba, Otho und Vitellius, 324. Sena—
tusconſulta unter dem Veſpaſian, z24. Vom Sctum Pegalſia-
num, Plancianum, und Vitraſianum, 324. Durch einen Raths
ſchlus unter dem Veſpaſian wurnde das SEkum Macedonianum und

Claudianum erneuert, z25. Senatusconſulta unter dem Titus,
325. Senatusconſulta unter dem Domitian, 325. Vom Sctum
Junianum, 325. Scta unter dem Nerva, 325. 325. VWcla un
ter dem Traian, 325. Vom 8Sctum Articuleianum, Rubricia-
num und Daſumianum, 325. Andere Scta unter dem Trajan—

326. Von der Lex Vectibulici, 326. Scta nach dem Auguſt
von denen ſichs nicht beſtimmen laßt, wenn ſie abgefaßt worden.

326.

Dritte Unterabtheilung.
Conſtitutiones unter dem Auguſt bis auf den Kayſer Hadrian.

ſ. 45.
Conſtitutiones unter dem Auguſt bis Nero, G. 326. Wle

find die Conſtitutiones Principum entſtanden? 326. Von den
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Edieten der Kayſer, 327. Von Reſeripten der Kayſer, 328. Von
den Epiſtolis Imperatorum, 328. Von Sanectionibus prag-
matieis, 329. Von decretis und mandatis Imperatorum, 329.
Von den merkwurdigſten Edieten des Auguſts, 330. Von Et eten
des Tiberius, 331. Ediete des Caligula, z31. Ediete des Clau
dius, 331. Ediete des Nero, 331.

g. as.
Conſtitutiones unter dem Galba bis auf den Trajan, S.

332. Ediete des Galba und Otho, 332. Ediete des Vitellius, 332.
Ediete des Veſpaſians, 332. Edicte des Titus, 332. Cdiete des
Domitians, 332. Edicte des Nerva, 332. Eiuige Edicte des
Nerva handelten von Soldatenteſtamenten, 333. Edicte des Tra

jans, 333.

Vierte Unterabtheilung.
Vom lus honorarium, dem Gerichtsgebrauche und Gewohnheitsrechte

unter dem Kayſer Auguſt bis auf den Trajan.

ſ. a7.
Von den Edieten der Magiſtratsperſonen unter dem Kayſer

Auguſt bis auf den Trajan, S. 333. Die Madgiſtratsperſonen
durften in dieſen Zelten nach eben der Einrichtung Edicte abfaſſen,

wie es unter der republicaniſchen Staatsverfaſſung geſchehen war,

334. Auguſt und ſeine Nachſolger erthellten den Magiſtratsperſonen

genaue Jnſtructionen, wie ſie die Gerichtsbarkeit verwalten ſoll—

ten, 334. Der Prator Caſſius hat unter dem Auguſt das Edict
quod vi metusque cauſa bekannt gemacht, 334.

1. a8.
Vom Gerichtegebrauche und dem Gewohnheitsrechte unter dem

Kayſer Auguſt bis auf den Trajan, S. 334. Die gleichen Ent—
ſcheidungen der Gerichte und das ſo genanute Gewohnheitsrecht war

jetzt noch eben ſo beſchaffen, wie es unter der republikaniſchen
Staatsverfaſſung geweſen war, 334.
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Funfte Unterabtheilung.
Von den Gutuachten der Rechtsgelehrten unter dem Kavyſer Auguſt

bis auf den Trajan.
8

ſh. 49.
Rechtsgelehrte unter dem Kayſer Auguſt. bis auf den Nero,

S. 335. Unter dem Auguſt ſoll mit den Gutachten dar Richta—
gelehrten eine, wichtige Veranderung vorgegangen ſeyn, 335 und

339. Man behauptet, Auguſt habe befohlen, die Richter ſollien von

den Gutachten der R.chtsgelehrten, welche vom Kayſer dazu ernannt

worden, Rechtsgutachten zu ertheilen, nicht abweichen durfen, 335.
Dlie Rechtsgelehrten faßten ihre Gutachten mehrentheils munt lich ab,

336. Maſurius Sabinus fieng an ſeine ſchriftlich ausgeſtellten Gut
achten auch zu unterſiegeln, 336. Jn dieſen Zeiten entſtand die

Secte der Proeulianer und Sabinianer, 336. Charakter des Ca
jus Atejus Capito, 336. Charakter des Quintus Antiſtius Labeo,
336. Welche Rechtsgelehrte waren Sabinianer? 337. Was fur
RNechtsgeleyrte arhorten zu der Secte der Proculianer, 338. Die
ſammtlichen Urſachen warum die Proculianer und Sabinianer ganz
verſchiedne Meynungen bey Erklarung der Geſetze zum Grunte ge

legt haben, laſſen ſich nicht ganz gewiß beſtimmen, 138. Jn wel—
chen Rechtsmaterien glengen dieſe beyden Gecten von einander ab?
339. Beruhmte Rechtsgelehrte unter dem Auquſt waren der Quin

tus Antiſtius Labeo, 341. Cajus Attejus Capito, 343. Aeltus
Gallus, 343. Vitellius, 344. Beruhmte Rechtsgelehrte unter
dem Tiberius bis auf den Nero waren der Maſurius SGabinus, 344.
Mareus Coecejus Nerva Pater, za5. Sempronius Proculus, 345.
Urſejus Feror, 345. Caqus Caſſtus Longinus, 345. Atilicinus,

346. Caſſius Longinus, 346. Mareus Cotcejus Nerva, Filius,
lebte unter dem Nero, 346. Cajus Aminius Rebilus und Domi
tius Afer lebten ebenfals unter dem Nero, 346.

ſ. 50.Rechtsgelehrte unter dem Galba bis auf den Trajan, S. 347.

Rechtsgelehrte unter dem Galba, Otho und Vitellſiüs, 347. Rechts
gelehrte unter dem Veſpaſian waren der Coliuus Sabinus, 347.
Publius Juventius Celſus, Pater, 347. Pegaſus, 247. du
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fihlus, 348. Plantkus, 348. Oectavenus, 348. Valerlus Se—
verus, 348. Rechtsaelehrte unter dem Titus und Domitlan 348.
Rechktsgelehrte unter dem Nerva und Trajan waren der Publius
Juventius Celſus, Filius, 349. Neratius Priſcus, 349. Priſeus
Javolenut, 349. Titeis Ariſto, zz5o. Minuelus Natalis, 350.
Lalius Felir 350. Arrianus, 350. Servilius, 350. Vivia
nus, 350. Cartilius, 350. Campanus, 350. Varius Lueullus.

Zweyte Abtheilung.
Geſchichte des neuern romiſchen Rechts unter dem Kayſer

Hadrian bis auf Conſtantin den Großen.

Erſter Abſchnitt.
Staatsverfaſſung unter dem Hadrian bis auf Conſtantin

den Großen.

ſ. 51.
GStaatsverfaſſung unter dem Hadrian bis auf den Kayſer

Alexander Severus, S. 351. Wie kam Hadrian zur Regierung?
351. Hadrian ehrte und belohnte die Gelehrten, 352. Er thellte
Jtalien in vier Provinzen und ſetzte Conſuls zu Statthaltern dar—
uber, 352. Er iſt der erſte romiſche Kayſer geweſen, der völlig

ſouverain reqierte, 353 Den Praefectus Praetorio brauchte er
bey der Verwaltung der Regierunasrechte, 353. Er ernannte den
Aduoecatus fisci, 353. Aelius Verus den Hadrian zum Nach
folger beſtimmt haite, ſtarb bald nach ſeiner Ernennung, 35 3. An

tonin der Fromme vereinigte in ſich alle Tugenden des Menſchen und
des Monarchen, 354. Er war eben ſo großer Menſchenfreund als
einſichtsvoller Regent, herablaſſend gegen Jedermann und mitleidig

gegen Ungluckliche, 354. Marcus Aurelius Antonin der Philoſoph
und Lucius Verus regierten gemeinſchaftlich und erſetzten dem Staa—
te den Verluſt eines guten Kayſers, 355. Nachdem ſie eilf Jahre ge—

meinſchaftlich regiert hatten, ſtarb Lucius Verus, 355. Antonin
der Philoſoph verband mit der genaueſten Staatskenn:niß die großte
Rechtſchaffenheit, 355. Der Staat machte unter ihm deynahemech eine

Welt aus, und der große Gedanke eines allgemtinen Buigerrechts

S
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vernunftiger Menſchen unter der Herrſchaft der Vernunſt veranlaßte
ihn allen frey gebohrnen Einwohnern im romiſchen Reiche die Rechte

romiſcher Burger zu ertheilen, z56. Er ernannte den Praetor
tutelaris, 356. Die Appellationen vom Conſul giengen nicht mehr
an den Kayſer, ſondern an den Senat, 356. Zur ſchleunigern
Gerichtspflege wurde die Zahl der Gerichtstage auf 230 im Jahre

feſtgeſetzt, 356. S loſt fehlerlos ertrug er gelaſſen die Schwach
heiten anderer, 357. Bis auf die Zeiten des Diocletians ſtellte
man die Statue des Autonins unter die Schutzgotter ſeiner Familie,

357. Der Kayſer Commodus drſtatigte die alte traurige Wahrheit,
daß Tugend und Seelenadel des Vaters ſelten auf den Sohn uber—

gehen, 358. Der romiſche Herkules wuthete mit ſeiner Keule gegen
Thiere und Menſchen, ſchwelgte und lebte um den Senat unbekum
mert, 359. Pertinax der Nachfolger des Commodus hatte ſich
durch ſeine altromiſche Sitten allgemeine Achtung erworben, 359.

Pertinax ſtrafte die filſchen Angeber und ließ, ſo arm auch der
Schatz war, jedem das Seinige, 359. Er begegnete den Senatoren
nicht als Selaven, ſondern als ſeinen Gehulfen und allen Untertha

nen als ſeinen Mitdürgern, 360. Didiuns Julianus lehte in Freu—
den, um den Staat unbekummert, und ſeine Baſſa's regierten, 360.

Der Senat hatte Muth genug den verhaßten Kayſer ermorden zu
laſſen, z61. Faſt um eben die Zelt als Peſcennius Niger in Aſien
nach dem Throne ſtrebte, machte auch Clodius Albinus, ein alter
Krieger in Britanien auf die Kayſerkrone Anſpruch, z61. Bey Lion
kam es zur Haupiſchlacht zwiſchen dem Clodlus Albinus und dem
Severus, wo dieſer den Sieg erfochte, und dadurch die Kayſerkrone
erhielt, z61, Schon in ſeinen jungern Jahren hatte er ſich durch

ſeine Rechtskenntniß Ruhm erworben, und das Recht blieb ihm auch
als Kayſer Lieblingsbeſchaftigung, 362. Er fuhrte den Procurator
rei priuatae ein, und dem Praefectus vrbi ertheilte er großere
Gewalt, 362. Er ſchafte die Pratoren ab, 362. Er ließ ſo viel
Getreide aufſchutten, daß ſieben Jahr nach ſeinem Tode die Bedurf
niſſe des Staats davon beſorgt werden konnten, 363. Caracalla
den ſeln Vater Septimius Severus zum Mitregenten angenommen

hatte, wurde nach einer ſechsjahrigen Regierung von dem Maerinus

umgebracht, 363. Was iſt von der Behauptung zu halten, daß er
allen freyven Perſonen im RNomiſchen Reiche das Burgerrecht aufge
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drungen habe? 363. Bey dem neuen Regentenwechſel wo Macri
nus Kayſer wurde, haiten die Romer nichts gewonnen, 364. Er
wurde nebſt ſeinem Sohne Diadumenus, den er zum Mitregenten
angenommen hatte, ermordet, 365. Staatsverfaſſung unter dem

hi b ld
ſh. 52.

Staatsverfaſſung unter dem Alexander Severus bis auf Con

ſtantin den Großen, S. 366. So im Grunde verdorben war der
Staat noch nie geweſen, als ihn Alexander Severus fand, 366.
Er errichtete einen neuen Staatsrath von den unbeſcholtenften und

weiſeſten Mannern, 367. Von ſeiner ſtrengen Aufſicht uber das
Betragen ſeiner Miniſter erhielt er den Beynahmen Severus, 367.
Jn Rom ernannte er vierzehen Curatores vrbis, 367. Die Jn—
nungen der Kunſtler bekamen einen eigenen Gerichtsſtand, 367.
Unter ihm wurde der Anſana gemacht mit der Eintheilung der

Staatsbeamten in viros clariſſimos, ſpectabiles, illuſtres, und
ſuperilluſtres, 367. Maxlminus ein roher Thracier ward nach
der Ermordung des vortrefflichen Alexander Severus von der Armee
zum Kayſer ausgerufen, 368. Nachdem die Afrikaner ihren Statt

halter Gordianus zum Kayſer ausgerufen, erklarte der Senat in
Rom den alten und jungen Maximinus fur Feinde des Vaterlands,
369. Nach dem Tode des Alexander Geverus vereinigte ſich alles,

um das ſchadhafte Gebaude des Staats zu untergraben und umzu
ſturzen, z69. Nach dem Tode des Gordianus wahlte der Senat
den Moxylmus und Balbinus zu Kayſern, z370. Staatsverfaſſung
unter dem Gordianus dem Dritten, 370. Philippus aus Arabien,
der als Praefectus praetorio den guten Gordlanus ermorden laſ

ſen, wurde nebſt ſeinem Sohne auf Anſtiften des Decius bald wie
der hingerichtet, z71. Staatsverfaſſung unter dem Decius, Gal
lus, Voluſianus, Hoſtillanus und Aemilianus, 371. Valerlanus
erhielt die Regierung vom Senat und der Armee wegen ſeiner Tu—

genden, z71. Wahrend daß Valerianus als Gefangener des Ko
nigs Saporus gemißhandelt wurde, und ſein Sohn Galllenus in
Rom ſchlecht regierte, warſen ſich die Statthalter in den Provinzen

zu Kayſern auf, und daher nennte man dieſen Zeitraum die Regie

n
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rung der dreyſſig Tyrannen, 372. Staatsverfaſſung unter dem
Claudius, Aurelianus, Tacitus, Probus ünd dem Carus, 372
376. Diocletianus nahm den Marimianus Herkulius zum Mitre

genten an, 377. Reglerungsverfaſſung unter dem Conſtantius
Chlorus und Galerius, 378.

Zweyter Abſchnitt.
Geſetze unter dem Kayſer Hadrian bis auf Conſtantin den

Großen.

Erſte Unterabtheilung.
Senatusconſulta unter dem Hadrian bis auf Conſtantin den Großen.

h. 33.
Senatuscouſulta unter dem Hadrian bis auf den Alexander

Severus, S. 330. Ulnter dem Kayſer Hadrian ſind eine aroße

Menoe Scta abaefaßt worden, zgo. Vom Scto Aproniano, lu—
uentianum, und Tertullianum, 381. Scta unter dem Anto
nin dem Frommen, 332. Scta unter den diuis fratribus, 382.

„Scta unter der Regierung Antonins des Philoſophen, zs2. Vom
Scto Orphitiano, 382. Scta unter dem Commodus, Pertinax,
Septimius Severus und Caracalla, 333.

4 ſ. 34.
Senatusconſulta unter dem Alexander GSeverus bis auf Con

ſtantin den Großen, S. 383. Warum ſind unter dem Alexander
Geverus und ſeinen Nachfolgern wenig Scta abgefaßt worden? 383.

Vom scto Sahiniano, 383. Von der Lex Iulia Miſcella, 384.

Zweyte Unterabtheilung.

Conſiitutiones unter dem Kayſer Hadrian bis auf Conſtantin den

Großen.
J

8ñ. 55.
Conſtitutiones unter dem Hadrian dis auf den Alexander

Geverus, S. z85. Unter dem Hadrian und ſeinen Nachſolgern

wurden weit mehr Conſtitutiones abgefaßt als vorher, 85. Vom
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Edlet des Hadrlans den Erben obne Weitlauftigkeit nach dem Toſta—
ment in den Beſitz der Erbſchaft einzuſetzen, z85. Andere Edicte
des Hadrians. 385. Edicte Antonins des Frommen, 386. Ediete
Antonins des Philoſophen, 386. Ediecte des Commodus und des

Septimius Severus, 387. Ediete des Caracalla, 387. Ediete
unter den Nachfolgern des Caracalla bis auf den Alexander Seve

rus, 387.

h. 56.
Conſtitutiones unter dem Alexander Severus bis auf den

Conſtantin den Großen, S. 388. Alexander Severus hat die vor
trefflichſten Geſetze abgefaßt, well er die groößten Rechtsgelehrten zu

ſeiuen aeheimen Rathen machte, z88. Ediete unter den Nachfol—
gern des Alexander Severus bis auf den Diocletian, 388. Unter
der Regierung des Diocletians, ſeiner Mltkayſer und Nachſol—
ger, ſind ſehr viele Conſtitutiones abgefaßt worden, 388. Wie
haben die Reſertpte der Kayſer geſetzliche Kraft erlangt? 389. Jn

dieſen Zeiten wurden verſchiedene Sammlungen der kayſerlichen Con

ſtiturionen veranſtaltet, 389.

Dritte Unterabtheilung.

Vom lus honorarium unter dem Hadrian bis auf Conſtantin den

Großen.

g. 517.
„Von der Abfaſſung des beſtandigen Ediets, S. zoo. Was

geben die Rechtslehrer als die Urſache von der Abfaſſung des beſtan
digen Ediets unter dem Hadrian an? 390. Wie theilte Salvius
Julianus das beſtandige Edict ein? z9o. Jn welchem Jahre ſoll
Hadrian dieſes Edict publieirt haben? 391. Wurkungen, welche

daſſelbe gehabt haben ſoll, z91. Von den Bruchſtucken des beſtan

digen Ediets, 392. Was fur Zweifel hat man in unſern Zeiten
gegen dieſe ganze Sache vorgetragen? 392. Jſt unter dem Ha—

drian ein beſtandiges Ediet fur die Provinzen abgefaßt worden? 395.
Es iſt ungegrundet, daß Hadrian ein beſtandiges Etlet fur die Ardl

len abfaſſen laſſen, 395.

m—
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Vierte Unterabtheilung.

Rechtsgelehrte unter dem Hadrian bis auf den Kayſer Conſtantin

den Großen.

SH. 38.
Rechtsgelehrte unter dem Kayſer Hadrian bis auf den Alexan

der Severus, S. 396. Allgemeine Bemerkungen uber die dama

ligen Rechtegelehrten, 396. Schriſten des Galvins Jullanus,
397. Aburnus Valens, 393. Tuſcianus, 398. Sextus Cacl
lius Afritanus, 398. Terentius Clemens, z99. Vinidius Verus,

399. Junius Maurlelanus, 399. Seytus Pomponius, 399.
Quintns Venulejus Saturninus, aoo. Taruntenus Paternus,
a400. Papirius Juſtns, ao1. Titus Cajue, 401. Lucius Vo
luſius Macianus, 402. Quintus Cervidius Scavola, aor2. Ul
pius Marcellus, 403. Aemilius Papinianus, 404. Quintus
Septimius Florens Tertullianus, ao3. Meſſius, 4o5. Clau
dius Tryphoninus, 406., Arrius Menander, 406. Segxtus Pa
dius, 406. Puteolanus, 4c6. Pactumejus Clemens, a406.
Papirius Fronto, 406. Furius Anthianus, 406. Rutilius Maxi
mus, 407. Quintus Saturninus, 407.

ſ. 59.
Rechtsgelehrte unter dem Kayſer Alexander Severus bis auf

Conſtantin den Großen, S 407. Unter ſolche gehort Domitius
Ulpianus, 407. Jullus Paullus, 4oo. Calliſtratus, aut.
Aelius Marcianus 412. Florentinus, 412. Paconius, 412.

Lieinius Ruffinus, 412. Aemilius Macer, 412. Herennius Mor
deſtinus, 413. Warum gab es nach dem Modeſtinus bis auf den
Kayſer Conſtantin den Großen keine beruhmte Rechtsgelehrte mehr?

413. Wie ſtudierte man die Rechtsgelehrſamkeit in dieſen Zeiten?
414. Nach welchem Plan ſchrieben die Rechtsgelehrten uber die

Rechtsgelehrſamkeit? 415.
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Dritte Abtheilung.

Geſchichte des neuern Romiſchen Rechts unter Conſtantin dem

Großen bis auf Theodoſius den Jungern.

Erſter Abſchnitt.
Staatsverfaſſung unter Conſtantin dem Großen bis auf Theo—

doſtus den Jungern.

ſ. 6o.
Staatsverfaſſung unter Conſtantin dem Großen, G. 4178

Conſtantin beſaß viele große Eigenſchaften, welche gleiche Aufmer k

ſamkeit erregten, 418. Er gab dem Senat in Rom das Recht, thie
Mietglieder ſelbſt zu wahlen, a19. Warum erbaute Conſtantin die
Gtadt Conſtantinopel? 419. Von der Eintheilung des Romiſchen

Reichs in Praefecturas Praetorio, und Vicariatus, a19. Vem
der Einfuhrung des Magiſterii Militum, 420. Vom Patriciat
und Nobiliſſimat, a20. Vom Quaeſtor Palatii, a2o0. Alle Huf

charchen hieſſen Comites, 420. Vom Magiſter officioruim,
421. Unter Conſtantin iſt die Rechnung nach der Romer Zinszirhl
entſtanden, 421. Den Viſchofen ertheilte Conſtantin, die epiſi:a-

palis audièntia, 421.

ſ. SGi.
Staatsverfaſſung unter den Nachfolgern Conſtantins des Groſ

ſen bis auf den Theodoſius den Jungern, S. 422. Wie wurde
das romiſche Relch unter die drey SGohne Conſtantins des Großen ooer

thelit? 422. Als Conſtantius der einzige Regent des Reichs gewor den,
ſo ernannte er den Julianus zum Nas folger, a23. Staatsverfaſ ſung

unter Jullan dem Abtrunnigen, 423. Nach dem Tode des Juldans
wurde Jovianus Kayſer, 423. Staatsverfaſſung unter dem Va—
lentinian J. und Valens, 424. Brtſchaffenheit der Regierunz un
ter dem Gratian und Valentinian dem Zweyten, 424. E taats
verfaſſung unter dem Theodoſius dem Großen, 425. Er inachtt
wiedber verſchledene Aenderungen mit den Staatsbeamten, 425.
Staats verſaſſung unter dem Arcadius und Honorius, 426.
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Zweyter Abſchnitt.

Geſetze unter Conſtantin dem Großen bis auf den Theodoſius

den Jungecn.

Erſte Unterabtheilung.
Counſtitutiones unter Conſtantin dem Großen bis auf den Theodoſius

den Jungern.

ſh. 6G2.

Conſtitutiones unter Conſtantin dem Großen, S.427. Die
Geſetze Conſtantins hatten großtentheils die chriſtliche Reliaion zum

Gegenſtande, 427. Ein Edier Conſtantins handelte von der Feyer
des Sontags, 427. Nach einem Edict deſſelben konnte die Manu
miſſion der Selaven in den Kirchen geſchehen, a28. Er verboth
den Concubinat, wenn Jemand ſchon verheyrathet war, 4a28. Er
befahl Zeugen bey Coricillen zu gebrauchen, 426. Jn mehrern Ge

ſetzen ertheilte er Gelehrten, Kunſtlern und Soldaten große Prixi

legien, 428.

ß. 63.
Conſtitutiones unter den Nachſolgern Conſtantins bis auf den

Th eodoſius den Jungern, S. 429. Es iſt zweifelhaft, ob Conſtan

tin der Große oder ſein Sohn Conſtantius die Formulare abgeſchaft
hat, 429. Geſetze des Julians und Jovianus, a29. Geſſetze
Valentinians J. und Valens, 429.  Geſetze des Gratians, Valen
tini an II. und des Theodoſtus des Großen, 430. Geſetze des Ar

cadilus und Honorius, azo. Bemerkungen uber die Gultigkeit der
damualigen kayſerlichen Conſtitutionen. azo.

Zweyte Unterabtheilung.
Vom Jus honorarium unter Conſtantiu dem Großen bis auf den Theo

doſius den Jungern.

ſ. 64.
5heſchaffenheit der Ediete der Magiſtratsperſonen unter Con

ſtantin dem Großen bis auf den Theodoſius den Jungern. S. 431.
Die Pratoren und Aedilen haben unter Conſtantin dem Großen und

n 1
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ſeinen Nachfolgern wenig neue Ediete abaefaßt, a31. Von den Ehi
eten des Pracſectus Praetorio, und Praeſectus vrbi, 432. Die Ed i
cte des Praefectus Praetorio in Polizeyſachen hieſſen kormae, a3:2.

Dritte Unterabtheilung.
Von.den Rechtsgelehrten unter Corſtantin dem Großen bis auf den

Throdoſius den Jungern.

f. 6Gʒ.
Rechtsgelehrte unter Conſtantin dem Großen und ſeinen Nach)

folgern, S. 433. Unter Conſtantin dem Großen war die hohne
Schule zu Beryt im groößten Flore, a33 Beruhmte Rechtsgit
lehrte in den damaligen Zeiten waren der Gregorius, 433. Hei'
moaenianus, a33. Aurlius Arcadlus Chariſius, a34. Julius
Aqulla, 434. Jnnoeetntius, a34. Domnus, 434.

ſ. 66.Von der Abfaſſung des Greaorianiſchen und Hermogenlaniſchem

Codex, S. 434. Die ruhiaere Cpoche unter dem Conſtantin gab

der Nechtsgelehrſamkeit neues Leben, a34. Dier Codes Grega-
rianus enthielt die Conſtitutionen des Kayſers Hadrian bis auf den
Dioeletian, a35. Nach welcher Ordnung iſt dieſer Coder abgefußr
worden? 435. Von dem Verfaſſer dieſes Codex, 436. Jſt die—

ſer Codery ſchon unter der Regierung des Valens und Gratians hern-
ausgekommen? 436. Von der Abfaſſung des Hermogenianiſcheun:
Coder, az6. Sind die Sammler dieſer beyden Werke Chriſten oder

Heyden geweſen? 437. Jſt die SGammlung auf Beſehl Conſtan-

tins des Großen gemacht. worden? 437.

Vierte Abtheilung.
Geſchichte des neuern romiſchen Rechts unter Theodoſins dem

Jungern bis auf den Juſtinian.

Erſter Abſchnitt.
Staatsverfaſſung unter dem Theodoſius dem Jungern bis

auf den Juſtinian.
g. 67.Staateverfaſſung unter Thedoſius dem Jungern und hem Va—

lentinian dem Dritten, S. 438. JZu den beſſern Regenten det
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Orients gehörte Theodoſius der Zweyte, 458. Er vermahlte ſeine

Pinzeſſin mit dem Kayſer Valentinian dem Dritten, a38. War
unn nennt man ihn Epheſinus Legislator? 438. Er wurde dutch
ſeiine Gemahlin zu. Mißhelligkeiten mit ſeiner Schweſter Pulcheria

ve rleitet, a39. Staatsverfaſſung unter dem Valentinian dem Drit
ten, 439. Unter ihm wurde Afriea, Gallien und Britannien vom

Neeiche abgeriſſen, a39. Petronius Maximus machte ſich nach der
Ermordung deſſelben zum Kayſer.

g. 68.Sttaatsverfaſſung unter den Nachfolgern Valentinian des Drit

tan bis auf den Juſtinian, S 440. Nach der Ermordung des
q9hetronius Maximus erhielt Avitus die Reglerung in Rom, 440.

Sdtaatsverfaſſung unter dem Marcianus im Orlent, 440. Nach
dem Marcianus wurde Leo J. aus Thracien Kayſer im Orient. 440.
Zu eben der Zeit regierte Majoranus in Rom, 440. Die letztern
Kdayſer in Rom waren Severus, Anthemius, Olybrius, Glyearius,
Zynlius Nepos, und Romulus Auguſtulus, 441. Staatsverfaf—
fung im Orient unter Leo dem Zweyten, Zeno, Anaſtaſius, und Ju
ftinus dem Erſten. 441.

Zweyter Abſchnitt.
Geſttze unter Theodoſius dem Zungern bis auf den Juſtinian.

Erſte Unterabtheilung.
Conſtitutiones unter Theodoſtus dem Jungern bis auf den Juſtinian.

5. 69.Von der Abfaſſung des Theodoſianiſchen Coder, G. 442. Was

fur Geſetze enthielt dieſer Coder? 442. Warum kann man den
Kayſer Theodoſius den Großen ntcht fur denjenigen Kayſer halten,

der dieſen Codex abfoſſen laſſen? 442. Was fur Urſachen veran
laßten die Abfaſſung dieſes Coder? 443. Jn welchem Jahre iſt

derſelbe publielrt worden? 443. Die Ausarbeitung dieſes Geſetz
buchs trug Theodofius der Jungere einer Geſetzkommiſſion von acht
Perſonen auf, 443. Jn dem Cabinetsbeſehl zur Abfaſſung dieſes
Codexr wurde dir Geſetzkommiſſion augewleſen, die Griſetze der chriſt
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Uchen Kayſer nach einer gewiſſen Ordnung ins Kurze zuſammen zu

ziehen, alle unnothige Vorreden und Gloſſen weazulaſſen, und die
Geſetze allgemein brauchbar zu machen, a44. Warum wurde dieſer

Codex in ſechiehen Bucher eingetheilt? 444. Die Verfaſſer haben

nicht uberall die Ordnung des Gregorianiſchen Codex befolgt, 444.
Was fur Fehler hatte der Theodoſianiſche Codex? 445. Einige
Geſetze enthalten unrothige Widerholungen, 445. Verſchiedne Ge,

ſetze widerſprechen ſich, 445. Einige Geſetze ſind ohne Urſache von

einander getrennt worden, 445. Ann ſtrengſten hat man dlejenigen
Geſetze getadelt, welche heydniſche Reliqionsgebrauche erlaubteti, 445.

Der Theodoſianiſche Codex hat im Orient neunzig Jahr gegolten,
446. Wie kann man es beweiſen, daß dieſer Codex auch im abend

landiſchen Kayſerthum als Geſetzbuch publicirt worden? 446. Der
Oſtgothiſche Konig Theodorich gab ein Edict heraus, welches aus

dieſem Codex und aus andern romiſchen Geſetzen genommen worden,

446. Durch das Breuiarium Alaricianutm ſind viele Geſetze aus
dieſem Codex erhalten worden, 446. Wie viel Bucher haben wir
heutzutage noch vom Theodoſianiſchen Codex? 447.

ſ. 70.
Conſtitutiones nach dem Theodoſianiſchen Coder bis auf

den Juſtinian, S. 4483. Etngzelne Gefetze des Kayſers Theodo
fius des Jungern, 448. Verordnungen deſſelben zur Beforde
rung der Wiſſenſchaften, 448. Hadrian ſtiftete das Athenajm
in Rom, 448. Conſtantin ertheilte den Lehrern dir Wſſenſchaf.
ten und ihren Famillen große Freyhelten, 449. Kauyſer Valen
tinian ſcheint ein vorzuglicher Fteund der Aerzte geweſen zu ſeyn,

449. Was hatten diejenigen nach einer Verordnung deſſelben zu
beobachten, die in Rom ſtudiren wollten? 449. Warum mußte
ein neu angekommner Student ſeilne Wohnung bey deun Cenſualen

anzeigen? 449. Theodoſius der Jungere ſtiftete eine Univerſitat in
ſeinem Pallaſt zu Conſtantinopel, wo jeder Lehrer ſeinen eigenen

Hörſal erhielte, a50. Zu Dioeletians Zeiten war zu Beryt eine
Univerſitat geſtiſtet worden, 450. Von Geſetzen des Valentinians,

Leo, Zeno, Anaſtaſius und Juſtinus des Erſten, as1. Was fur
Geſetze enthielt die Geſetzſammlung, welche unter dem Titel No-

uellae Poſt- Theodoſianae herausgekommen? ast. Der Ver

J
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faſſer dieſer Arbelt iſt unbekannt, 462. Was ſur eine Bewandniß
hat es mit der Abfaſſung des Breuiarium Alaricianum- gehabt?
452. Wie iſt der Jrrthum entſtanden Anianus habe dieſes Geſetz
buch ausgearbeitet? 452. Von was fur einem Verfaſſer iſt die

Collatio Legum Remanarum et Mofaicarum? 453. Von
Papiani Reſponſis, a53.

Zweyte Unterabtheitung.
Rechtsgelehrte unter dem Theodoſius dem Jungern bis auf den

Juſtinian.

ſ. 71.
Von den Verfſaſſern des Theodoſtaniſchen Codex und andern da

maligen Rechtsgelehrten, S. 454. Wer die Rechte damals ſtu
dieren wollte mußte funf Jahre auf der Univerſitat bleiben, 454.
Rechtsgelehrte unter dem Theodoſius dem Zweyten waren der Lon——

tius und der Leo, a75. Von den Verſaſſern des Theodoſianiſchen
Coderx, 455. Wenn iſt die Notitia dignitatum vtriusque Im-
perii herausgekommen? 455. Rechtsgelehrte der damaligen Zri
ten waren der Heros Patrle!us, Eudorxius, Domninus, 455. Man

halt es ſur einen traurigen Beweiß von der Beſchaffenheit der
Rechtsgelehrſamkeit in den damaligen Zeiten, daß Valentinian der
Dritte die Verordnung gegeben, welche Schriften der Rechtsgelehr

ten in den Gerichten angeſuhrt werden konnten, 455.

Viertes Buch.Geſchichte des neueſten romiſchen Rechts.

Erſte Abtheilung.
Geſchichte des neueſten römiſchen Rechts unter dem Juſtinian

bis auf den Baſilius Macedo.

Erſter Abſchnitt.
Staatsverfaſſung unter dem Juſtinian bis auf den Balilius

Macedo.

5. 72.
Staatsverſaſſung unter dem Juſtinian, S. 452. Das Abend

la:riſche Kayſtrthum erlag endlich unter dem Elend, womit der Krleg
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und Naubſucht es druckten, 458. Das ungluckliche Schickſal Roms
machte Couſtantinopel zur einiigen Hauptſtadt des Reichs, welches
den Namen des romiſchen zwar behielt, ungeachtet ſeine urſpruug

lichen Beſitzungen verlohren gegangen waren, 459. Juſtinian ſand

das Rechtsſyitem in der großten Verwirrung, als er zur Regierung
kam, 459. Woo iſt Juſtinian gebohren worden? 459. Von den

Eltern Juſtinians, a6o. Schriſftſt. ller von Juſtinians Regierung,
460. Wie iſt die Glaubwurdinkeit es Procopius zu beurtheilen? 461.

Unter Juſtinians Regierung ſind verſchiedne gluckliche Krlege ge
ſuhrt worden 462. Wie muß der kayſerliche Titel Juſtinians beur
theilt werden? 463. Jſt Juſtinian ein unw. ſſender Herr geweſen?
463. Kann man dem Juſtinian vorwerſeu, daß er falſche Grund—
ſatze in der Religion bequnſtigt habe 464. Jſt Juſtinian ein ſtolzer
Herr geweſen? 465. Die unanſtandige Heyrath der Theodora wird
dem Juſtinian ſehr ubel ausgelegt, 465. Juſtinian ſoll ſehr ver—
ſchwenderiſch geweſen ſeyn, 467. Hat ſich Juſtinian fur Geld be

wegen laſſen die Geſetze abzuandern? 467.

9. 73.
GStaatsverfaſſung unter den Nachfolgern des Juſtinians bis

auf den Baſilius Macedo, G. 468. Unter dem Juſtinus dem
Zweyten verlohr der Staat viel von ſeiner Wurde, a68. Staats
verfaſſung unter dem Tiberlus und dem Mauritius, a63. Kayſer
nach dem Mauritius waren Phocas, Herackius, und Conſtantinus

der Dritte, 4a69. Staatsverfaſſung unter dem Conſtanz dem Zwey
ten, Conſtantin dem Vierten oder Pagonatus, Juſtinian dem Zwey
ten oder Rhinotmetus, 470. Staatsverf ſſung unter dem Leontinus,

Tiberius Apſimarus, Philippiktus Birdanes und Auaſtaſius dem
Zweyten, 470. Sieaatsverfaſſu.ig unter Theodoſtus dem Dritten,
Leo Jſauricus, Conſtantin dem Funften, oder Copronymus, Leo
dem Bierten, oder Porphyrogenetus, 471. Staatsverfaſſung un
ter Conſtantin dem Sechsten oder Porphyrogenetus, Nicephorus,
Michael dem Erſten und ſeinem Sonn Theophilactus, a71. Kay.
ſer im Orient nach dem Michael dem Erſten waren, Leo der Funſte,

Michael ber Zweyte, Theophilus, und Michael der Dritte, 472.

uil
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Zweghter Abſchnitt.

Geſetze unter dem Juſtinian bis auf den Baſilius Macedo.

Erſte Unterabtheilung.
Geſetze des Juſtinians.

S. 74.
Von der Abfaſſung des Juſtinianiſchen Coder, S. 473,

Was fur Urſachen fuhrt Juſtinian ſelbſt an, eine neue Geſetzſamm—

lung zu veranſtalten? 473. Charakter des Tribonians, a723. Das
erſte Geſetzbuch des Juſtinians war der Juſtinianiſche Codex, 474.

Jn den Juſtinianiſchen Codex wurden die Conſtitutionen der Kay—
ſer Hadrian bis auf den Juſtinian aufgenommen, 475. Was fur
eine Vorſchrift erhielt die Geſetzktommiſſion zu Abfaſſung des neuen
Geſetzbuchs? 475. Da Juſtinian keinen Unterſchied zwiſchen

Edieten, Deereten und Reſeripten gemacht hat, ſo nahm man ſie

alle ohne Unterſchied in den Codex auf, a75. Warum iſt es zu
bedauren, daß dieſer erſte Juſtinianiſche Codex nach der zwehten

Herausgabe deſſelben verlohren gegangen iſt? 476. Welche Ur
ſachen veranlaßten den Juſtinian eine zweyte und verbeſſerte Aus—

gabe ſeines Coder vorzunehmen? 476. Wie wurde der Juſtiniani-
ſche Coder eingetheilt? 477. Warum kann man bey der Erklarung
der einzelnen Geſetze des Juſtinianiſchen Codex die Fragmente der

drey altern Geſetzſammlungen ſehr gut brauchen? 477. Die Ge—
ſetze des Codex haben faſt alle eine Aufſchrift und eine Unterſchrift,
477. Man kann mit Hulfe derſelben die Chronologie des Geſetzes

herausbringen, a77. Warum ſind die Geſetze des Codex oft
ſchwerer zu verſtehen, als ein Geſetz aus den Pandekten, 478.

Was fur Hulfsmittel muß man ſich bey der Erklarung des Coder
bedienen? 478. Welche Geſetze heißen Leges reſtitutae Codi-—
cis? 478. Von den funfzig Deciſionen des Juſtinians, 479. Hat

man ſie ſchon unter dem Juſtinian zuſammen getragen? 480.
Woran kann man eine dieſer Deciſionen erkennen? 480. Sind
alle funfzig Deciſtonen in den verbeſſerten Coder aufgenommen wor—
den? 481. Gilt eine Verordnung dieſer Deciſionen dennoch, wenn
gleich in Geſetzen der Pandekten das Gegentheil enthalten ſeyn

ſollte? 482.



Jnhalt. Lxxv
795.

Von der Abfaſſung der Pandekten, S. 482. Warum hat
Juſtinian nach der Publikation ſeines Coder zur Abfaſſung der
Pandetten Befehl gegeben? 482. Was verſteht man unter den
Pandekten? 483. Was fur eine Jnſtruction erhielt die Geſetz-

kommiſſion zu Abfaſſung der Pandekten? 484. Die Pandekten
wurden aus den Schriften von vierzig Rechtsgelehrten zuſammen

getragen, a85. Wie ſind fragmenta pura, citata, notata un
terſchieden? 486. Von der Eintheilung der Pandetten in funfzig
Bucher, a486. Die Titel der Pandekten theilte man in kurze

Satze, welche unrichtig Leges genennt werden, 487. Es kommen
Definitionen, Diviſionen, Schluſſe, hiſtoriſche Umſtande, Wort—
erklarungen in den Pandekten vor, wer kann aber dieſe Dinge fur
Geſetze halten, a7. Die Verfaſſer der Pandedten theilten die

ſunfzig Bucher in ſieben Theile, a83. Was fur Cintheilungen
hatte man vor den Gloſſatoren, und wie theilten dieſe die Bücher
der Pandekten ein? 488. Sind die Pandetten nach der Ordnung

des beſtandigen Ediets abgefaßt worden? 489. Wozu braucht
man die Inſeriptiones der Geſetze? a89. Die Geſetzkommiſſion
eilte, die verdrußtiche Arbeit bald zu vollenden, 490. Von den
ſogenannten Tribonianismen, a91. Jſt die Originalſprache der
Pandekten die lateiniſche oder die griechiſche? 491. Was ſetzte

Juſtinian bey der Publikation der Pandekten in Anſehung ihres
Gebrauchs feſt? a92. Nachdem die Pandekten in unſern Zeiten

gedruckt herausgekommen, haben die Rechtsgelehrten dreyerley Aus

gaben derſelben zu unterſcheiden angefangen, 493. Was nennt

man die gemeine Ausgabe der Pandekten? 493. Von der Ha—
loandriniſchen Ausgabe der Pandekten, a94. Von der Floren
tiniſchen Ausgabe der Pandekten, 495. Von andern kritiſchen
Ausgaben der Pandekten, beſonders der Gebaueriſchen, 498. Was

fur Hulfomittel hat man bey der Erklarung der Pandekten zu be—
nutzen? a99. Die Rechtsgelehrten haben uber den Werth der
Pandekten verſchieden geurtheilt, 499. Kommen heydniſche Grund

ſatze in den Pandekten vor? zoo. Warum mußten in den Pan
dekten dunkele Stellen entſtehen? z01.
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Von Juſtinians Jnſtitutionen, den Novellen und Authen—
ticis, S. 5302. Warum gab Juſtinian Befehl zu Abfaſſung der
Jnſtitutionen? 502. Nach welcher Vorſchrift mußte dieſes Lenr
buch ausgearbeitet werden? zo2. Warum werden einige Conſti
tutionen darin angefuhrt, die man im Juſtinianiſchen verbeſſerten

Codexy nicht findet? 503. Wenn publieirte Juſtinian die Jnſtitu—
tionen? 503. Warum verdient dieſes kurze Lehrbuch ſehr geſchatzt
zu werden? 504. Was fur Hulfsmittel muß man brauchen, wenn

man die Jnſtitutionen richtig verſtehen will? 504. Von Hand
ſchriften und guten Ausgaben deifelben, zoz. Von den Juſtinia—

niſchen Novellen, 505. Sind dieſe Novellen ariechiſch heraus—
gekommen? 506. Man hat ſie wahrſcheinlich ſchun unter dem
Juſtinian geſammelt, 506. Von der lateiniſchen Ueberſetzung der
Novellen des Julianus, 507. Wie iſt die Ueberſetzung der No—

vellen entſtanden, welche man in unſern Gerichten braucht? 507.
Von der Ausgabe der Novellen welche Haloander, Scrimger, Agy—

laus und Hombergk beſorgt haben, 510. Wo findet man Manu—
ſeripte der Juſtinianiſchen Novellen? ſ11. Warum hat man die
Novellen Liber conſtitutionum nouellarum autlienticarum in
den Ausgaben des Corporis luris genennt? z11. Die Gloſſato
ren theilten die Novellen in Collationen und Titel, 512. Jeder

Titel hat eine Rubrik, 512. Die miiſten Novellen haben ihre Jne
ſeribtion und Subſeription, 512. Jede Novelle beſteht aus der
Prafation, aus Capiteln, und aus dem Epilogus, za 3. Wir
wiſſen den Jnhalt von 168 Novellen des Juſtinians, 513. Von
den Novellen gelten nur die gs gloſſirten Novellen, 13. Was
verſteht man unter einer Aurhentica? 514. Wie iſt dieſes Wort

eingefuhrt worden? 514. Es giebt dreyerley Meynungen daruber,
von wem die Authentieae aufaeſetzt worden, 515. Der Werth

dieſer Arbeit wird verſchieden beurtheilt, 516. Hat eine falſch
excerpirte Authentica geſetzliche Kraſt? 516. Von den Fridri—
eianiſchen Authenticis, 517.

s8. 77.
Vaon den verſchiednen Ausgaben des Corporis Luris Iuſti-

nianei, S. 517. Was verſteht man unter dem Juſtinianiſchen



Jnhalt. xXxXxvn
Rechten 517. Wer hat den Ausdruck Corpus luris eiuilis ein

gefuhrt? 5318. Die Ausgaben des Corporis Iuris eivnilis haben
entweder Noten oder nicht, zis. Was nennt man ein gloſſirtes
Corpus Juris? S18. Welche Ausgaben ohne Noten werden am
meiſten geſchatzt? 518. Von gloſſirten Ausgaben des Corporis
inris ceiuilis, 518. Unter den Ausaaben des Corporis iuris
ciuilis mit den Noten neuerer Rechtsgelehrten iſt die Gothofrediſche

Ausgabe die berühmteſte, 519. Der Teyt der Geſetze iſt in dieſen
Ausgaben fehlerhaft abgedruckt worden, 320. Was fur Zeichen
hat Taurellius gebraucht, um die mancherley Leſearten zu charak.
teriſttren? 320. Von der Ausgabe des Simon van Leenwen, 521

Von der Ruſſairdiſchen Ausgabe des Corporis Iuris ciuilis, 523.
Von der Ausgabe des Contius und Charondas, 523. Was fur
Anhange findet man in den gewohniichen Ausgaben des Corporis

Iuris eiuilis 5 24. Von den dreytehen Edicten des Juſtinians, 524.

Von einigen andern Geſetzen des Juſtinians, des Juſtinus des
zweyten, und des Tiberius des zweyten, 524 Von den Leoniſchen

Novellen, 524. Von den Veroidnungen des Zeno und den ſo
genannten conſtitutionibus imperatoriis, 525. Vom Longe—
bardiſchen Lehniechte, 525.

a

Zweyte Unterabtheilung.
Rechtsgelehrte unter dem Juſtinian dis auf den Baſilius Macedo.

gJ. 78.
Rechtsgelehrte unter dem Juſtinian, S. 325. Beſchaffenheit

der Rechtsgelehrſamleit unter dem Juſtinian auf der hohen Schule

zu Conſtantinepel, Beryt und Nom, 523. Beryt wurtrde jetzt
durch zwey Erdbeben völlia zerſtort, 25. Was für eine Einrichtung
machte Juſtinian in Anſehung des funfjahrigen Curſus derjenigen,

welche die Rechte ſtudierten? 526. Womit beſchaftigten ſich die
damaligen Rechtsgelehrten? 526. Die beruhmteſten Rechtsgelehr—
ten unter Juſtinian waren, Tribonian, Conſtantinus, Anatolius,
Cratinus, Menna, Prosdocius, Eutolmius, Timotheus, Leoni—
des, Leontius, Plato, Jacobus, Conſtantinus, Joannes, Theo—
philus, Thalelaus, Stephanus, Dorotheus, Anatolius, Theodorus
Hermopolites, Cyrillus, Jſidorus, Athanaſius, Phocas, Philexe—
nus, Anaſtaſius, Julianus, Ioannes Scholaſticus, 328.
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d. 79.Rechtsgelehrte unter Juſtinians Nachfolgern bis auf den Baſilius

Macedo, S. 529. Ein unbekannuter Rechtsgelehrter aus dieſen Zeiten
ſoll den Brachyſoeus legum geſchrieben haben, z3z0. Rechtsgelehrte
unter Juſtinian dem Zweyten, z30.

Zweyte Abtheilung.
Geſchichte des neueſten romiſchen Rechts unter dem Baſilius

Macedo bis auf die Eroberung von Conſtantinopel.

J. 80.Von der Abfaſſung der Baſilica, S. z30. Warum fieng man an,
die Juſtinianetſchen Geſetzſammlungen ins Griechiſche au überſetzen?
531. Theophilus uberſetzte die Jnſtitutionen, 531. Kavſer Leo der
Philoſoph beendigte die von ſeinem Vater Bafilius Matedo angefangene
Geſetzſammlung in griechiſcher Sprache, 5332. Wodurch wurde ſolche
verantaßt? 532. Was fur Geſehe ſind in die Baſitiea aufgenommen
worden? 533. Wie viel Bucher haben wir von dieſer Geſetzſammlung
vollſtandig? 5334. Wie iſt die Schreibart derſelben beſchaffen? 534.
Wozu nußtt uns dieſe urbeit heutzutage? 335. Welchen Gebrauch kann
man von den Leoniſchen Novellen und den ubrigen Verordnungen der
letztern Orientaliſchen Kayſer machen? 536.

9. 81.Rechtsgelehrte unter dem Baſilius Macedo bis auf den Michael
Ducas, S. 537. Die mehreſten Jrrthümer, welche man den Gloſſa—
toren zuſchreibt, ruhren von den Rechtsgelebrten aus dieſen Zeiten
her, 5337. Was fur Rechtsgelehrte haben in dieſen Zeiten gelebt? z37.

g. 82.Rechtsgelehrte unter dem Michael Ducas bis auf die Eroberung
von Conſtantinopel, S. 537. Pſellus, Michael Attaliata, Garidas,
lebten unter dem Michael Ducas, z337. Berühmte Manner aus jenen
Zeiten ſind der Euſtathius, Theodorus Balſamo, Matthaus Blaſta-—
res, Conſtantinus Harmenopulus, 538.

Dritte Abtheilung.
Geſchichte des neueſten romiſchen Rechts im Occident.

g. 83. Die Schickſale des Juſtiuianiſchen Rechts im Occident
waren weit beſſer als die welche es im Orient erfahren hat, S. 539.

—Deeeeeſcheinlich daß die Lougobarden einen Auszug aus dem Juſtinianiſchen
Rechte zu ihrem eigenem Gebrauch abfaſſen laſſen, z40. Gebrauch des
netueſten romiſchen Rechts unter den Nachfolgern Carls des Großen,
540. Jm e iiften Jahrhundert wurde das Juſtinianiſche Recht ſehr
unbekannt, 541. Wodurch erhielt daſſelbe im zwolften Jabrbundert
aufs neue großes Anſehen? 541. Was hat Gelegenheit gegeben, daß
man die Pandekten zu leſen anfieng? 541. Von der Bearbeitung des
romiſchen Rechts dürch die Gloſſatoren, 342. Von Accurſianern, Bar—
toliſten jnd Baldiſten, 542. Jm ſechzehnten Jahrhundert fieng man
an das romiſche Recht grundlich zu ſtudieren, 543. Verdienſte der
eleganten Jtalianiſchen, Franzöſiſchen, Hollandiſchen, Spaniſchen und
Teutſchen Rechtogelehrten um das Studium des romiſchen Rechts, z45.



Zweyter Abſchnitt.
Senatusconſulta nach Annahme der zwolf Tafeln

bis auf den Kayſer Auguſt.

ß. 27.
Beſchaffenheit der Rathosſchluſſe unter der republikaniſchen

Regierungsverfaſſung in Rom.

Als eine dritte Quelle des mittlern romiſchen Rechts,
ſind die Senatusconſulta, welche unter der republilaniſchen
Regierungsverfaſſung in Rom, abgefaßt worden, zu be—
trachten; denn auch vom Senat in Rom wurden, ſo lauge
die republikaniſche Staatsverfaſſung ſtatt hatte, geſetzliche
Verordnungen gemacht, da ihm nach der damaligen Stauts—

verfaſſung, die wichtigſten Rechte zur Berwaltung ubertra—
gen worden, wir wir S. 129 geſehen haben. Weil die gan—
ze Nation, wegen ihrer großen Menge, nicht um jeder Klei—
nigkeit willen, zuſammen berufen werden konnte, ſo mußten
ihm verſchiedene Zweige der Staatsverwaltung uberlaſſen
werden, und in dieſen Fallen, hatte er das Recht, Geſetze

zu geben. Damit die Confuls die Rathoſchluſſe nicht an—
dern, oder gar unterdrucken konnten, wurde anfangs den
Aedilen aufgetragen, ſie im Tempel der Ceres niederzule—
gen, in der Folge aber verwahrte man ſie im Rer rium a).
Durch die Volkstribune wurden dieſe Rathsſchluſſe oft un—

gultig gemacht (S. 128); denn ſchon der Widerſpruch eines
einzigen war dazu hinreichend, die Nation konnte es aber

unterſuchen, ob die Jnterceſſion rechtmaßiger Weiſe geſche—

4) Livius III, 55. XXXIX, 4. Cicæxo ad Diuerſ. VIII, 7, 4.
Surrox. Auguſt. c. 94.

Kurzt Erlant. der Pand. 1. Ch. 2. Abth Q
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„hen ſey, und wenn ſich dieſes nicht zeigte, ſo wurde der Wi—
derſpruch des Tribuns fur ungultig erklart, und er auch
wohl beſtraft.

Der Senat maßte ſich das Recht au,dieſen oder jenen
romiſchen Burger, von der Verbindlichkeit der vorhandenen
Geſetze fredzuſprechen (S. 156); dieſe Freyheit hat er aber
oft gemißbraucht, und heimlich ſolche Schluſſe abgefaßt,
wenn nur wenig Rathsherren zugegen waren. Dieſer Miß—

ĩJ brauch, der ſich vorzuglich in den letzten Zeiten der Republik
Jrunn außerte, und der Freyheit der Burger nachtheilig war, muß—
I te abgeſchaft werden. Der Volkstribun, Cajus Cornelius,

ſuchte es daher im Jahr 687 n. E. d. St. oöder 66 J. v. Ch.
G., durch ein Geſetz dahin zu bringen (S. 230), daß nur
die ganze Nation das Recht haben ſollte, Jemanden von
der Verbindlichkeit dieſes oder jenes Geſetzes frey zu ſprechen,

n und dadurch kam es doch wenigſtens ſo weit, daß der Senat
nicht anders, als in Gegenwart von 200 Senatoren, Je—

II manden von der Verbindlichkeit, dieſes oder jenes Geſetz zu
befolgen, diſpenſiren durfte b).

Dieſe Grundſatze halten alle grundliche Rechtsgelehrte
fur richtig; daruber ſind ſie aber nicht einig, ob der Senat

J

in dieſen Zeiten das Recht gehabt habe, Geſetze in Privat-

ſachen abzufafſen. Der beruhmte Bach und mehrere
Schriftſteller c) behaupten es, da beym Cicero folgende

Stelle quis ciuilenñ legibus, Senctuscouſultis, rebus iudicatis, iuris peritorum
auctoritate, more, aequitate conſiſtat d). Hr. Prof. Hugo
ſchreibt: Es, war ſehr weitlauftig und ſogar gefahrlich, den

6) Ant. Aucusrin. de legib. et Sctis. c. not. Fulu. Væsrur
Rom. 1583. 4. et in Gaanvii Theſ. Tom. Il. Ascon. in fragm.
Orat. J. Cicæex. pr. Cornel. Bevers Rechtsgeſch. S. 76.

c) Bacu. Hiſtor. iur. p. 179. edit. non. Henr. Lud. Morinar-
vs D. de orig. et fat. iur. rom. Groen. 1719. Ht. Prof. Zugo in
der Rechtsgeſch. S. 45.

q) Cicexko in topie. c.. Inen in Orat. J, 57.
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Souverain, das heißt, alle Romer zu verſammeln und ihnen

Antrage zu thun. Die Sache ſollte doch wenigſtens vorher
f

von dem Corps, das aus den einſichtsvollſten Burgern be—
ſtand, und deſſen Meynung, zumal beym Votiren nach Cen—

turien, faſt immer durchgieng, vom Senate, uberlegt und
genehmigt werden Aber eben dieſer Senat hatte auch die
Beſorgung ſehr vieler Regierungsgeſchafte, uber welche faſt
gar kein Volksſchluß vorhanden war, und ſchon hier tritt
der Satz ein, den wir bald noch mehr brauchen werden: daß

jeder, der im einzelen Falle nach ſeiner Einſicht handeln darf,
auch um ſo mehr das unſtreitige Recht hat, zum voraus zu
erklaren, wie er handeln werde. Alle hohere magiſtratus
waren Mitglieder des Senats, ſeine Schluſſe verbanden ſie
alſo ſchon, wie die Schluſſe und Verabredungen jedes Cerps
den verbinden, der ſie hat machen helfen, und ſobald lein
Tribun ſich widerſetzte, ſo hatte es ein ſehr verdachtiges An—
ſehen gehabt, wenn etwa ein Conſul oder Prator gegen ein

Senatus-Counſult gehandelt hatte, blos deswegen, weil an
der Formlichkeit etwas fehle, weil es nicht von der Verſamm—
lung beſtatigt worden ſey, die es hochſt wahrſcheinlich ohne
allen Anſtand beſtatigt hatte. Es iſt alſo wohl kein Zwei—
fel, daß auch Senatsſchluſſe eine Quelle des romiſchen
Staats- und Privatrechts ſchon zu dieſer Zeit waren, da
Cicero e) dies ausdrucklich ſagt, da Pomponius J) es als
eine Veranderung erzahlt, die lange vor Auguſt ſich zugetra—

gen habe, und da die entgegengeſetzte Meynung nur auf An

—S

e) Ciceno Top. ad Trebat. 5. ſi quis ius ciuile dicat id eſſe,
quod in legibus Senatusconſultis, rebus iudicatis, iuris peritorum

7

2

auetoritate, more, aequitate conſiſtat.

M) L 2. ſr. 2. 9. Deinde quia diſficile plebs conuenire coepit,
populus multo difficilius in.tanta turba hominum: neceſſitas ipſa cu-

ram reip. ad Senatum deduxit. Ita coepit Senatus ſe interponere, et
quidquid conſtituiſſet obſeruabatur, idque ius appellabatur Senatuscon-

magiſtratuum und erſt gJ.

11. Nouiſſime der erſte Auguſt.

Q 2 J
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einem groben Mißverſtande deſſen beruht, was mit den Ma—

giſtratswahlen unter Tiber vorging. Freylich konnte
der Senat einſeitig keine Grundgeſetze machen, und freylich
hielt er es hochſt ſelten fur nothig, Satze des Privatrechts zu
beſtimmen. Die Senatus-Conſulte, die Bach, der Vater
der beſſern Meynung, anfuhrt, ſind faſt alle Regierungsge—
ſetze, aber die leges, die keine Grundgeſetze waren, enthielten

ja auch faſt alle nur einzele Verordnungen zum gemeinen
Beſten, und nicht blos Satze des Privatrechts, wobey es
nur auf Gewißheit angekommen ware.

So einleuchtend dieſe Grundſatze ſind, ſo wenig Ein—
druck machen ſie auf die Gegner H) dieſer hiſtoriſchen Wahr

heit, und der Hr. GTR. hopfner ſchreibt: der Senat konnte
die vernachlaßigte Beobachtung eints ſchon vorhandenen Ge—
ſetzes einſcharfen; er konnte auch in Privatſachen Befehle
ertheilen, die in einem einzelnen Falle beobachtet werden
mußten, aber neue, allgemeine Geſetze in Privatſachen,
konnte er nicht geben.

J

Wie es mit der Abfaſſung eines Rathsſchluſſes in jenen

Zeiten gehalten worden, habe ich S. 126 ausfuhrlich ge—

zeigt.

ſ. 28.
Senatusconſulte des 5. 6. 7. und 8. Jahrhunderts nach

Erbauung der Stadt Rom.

Unter die Senatuseonſulta, welche der verſtorbene Bach
zum Beweis der Richtigkeit ſeiner Behauptung anfuhrt, ge
horen folgende, und zwar der Rathsſchluß vom Jahr 494 n.
E. d. St. oder 259 J. v. Ch. G. unter dem Conſulat des
Cnj. Cnurn. Scipio, und Caj. Duillius, worinn verboten

lo. Theoph. SrGx. in var. iur. ciuil. obſ. obſ. III. Lipſ. 1767.
HNx nr D. de Setorum vi et auetoritate, ſJ. 4. Erf. 1773. Chr. Gottl.
Einekr in var. iur. ciuil. cap. c. z. Hr. GTN. Zoöpfner im Com

ment. uber die Jnſtit. S. 34. der zten Ausg. v. 1795.
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wurde, Jemanden in der Stadt zu begraben li). Schon
durch die zwolf Tafeln war etwas ahnliches feſtgeſetzt wor—

den (S. 82).

Jm J. 568 n. E. d. St. oder 185 J. v. Ch. G. iſt der
beruhmte Rathsſchluß wider die Bachanalien abgefaßt wor—
den. Man hat ein ſolches Setum in Erzt gegoſſen, in neu—
ern Zeiten geſunden, und es wird in Wien auf der kaiſer—
lichen Bibliothek verwahrt. Aus dieſem wichtigen Stuck
des Alterthums, kann man den ganzen Ausdruck, wie ein
Sctum in den damaligen Zeiten beſchaffen geweſen, kennen
lernen i).

Ein Jathsſchluß, der wenigſtens vor dem J. 585 nach
E. d. St. oder 168 J. v. Ch. G. abgefaßt ſeyn muß, ver

ordnete, wenn Freygelaſſene in die tribus ruſticae aufgenom
men werden ſollten

Jm J. 593. n. E. d. St. oder 160 J. v. Ch. G. iſt ein
Rathsſchluß gegen die Verſchwendung der Reichen, bey der
Feyer der Megaleſiſchen Spiele abgefaßt worden 1). Man
ſetzte darin feſt, wie viel ein Gaſtmahl hochſtens koſten, was
fur Weine dabey getrunken werden, und wie viel die dabey
gebrauchten Geſchirre koſten durften.

Jm J. 640 n. E. d. St. oder 113 J. v. Ch. G. iſt
durch ein Senatusconſult befohlen worden, die Leichname

der im Kriege Gebliebenen, an dem Orte zu begraben, wo
ſie gefunden worden m).

Senv. ad PVirgil. Aen. XI, 205. Ipsinea in var. iur. eiuil.
c. 18.

i) Livivs XXXIX, 8-19. ibigque Crnicus, DeAcREnsS. in
Adp. Livian. Faseterri lnſer. p. 417. lac. GRonov. in Praef. ad
Cicer. Bunenensn. de relig. peregrt. c. 2. Marstei hiſt. art. di-
plom. p. 125.

4) Livius XLV, is. ibique Duckt.
Grxxii Noet. Attie. Il, 24.

un) Apriau. de bello ciuil. p. G37. Insivea in var. c. 18.
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Ein Rathsſchluß vom J. 657 n. E. d. St. oder 96 J.

v. Ch. G. handelt de homine non immolando n).

Jm Jahr 677 n. E. d. St. oder 76 J. v. Ch. G. ver
ordnete ein Rathsſchluß, daß die Quaſtoren uber die Pro

vinzen looſen ſollten 0).

Jm 691 J. n. E. d. St. oder 62 J. v. Ch. G. wurde
unter dem Conſulat des Cicero durch einen Rathsſchluß feſt—
geſetzt, die Titulargeſandiſchaften ſollten nicht langer als ein

Jahr dauern y).

Durch ein Setum v. J. 686 n. E. d. St. oder 67 J. v.
Ch. G. und ein anderes v. J. 697 n. E. d. St. oder 56 J.
v. Ch. G. wurden die Geſellſchaften (collegia) aufgeho

ben 9).
Von dieſen angefuhrten Rathsſchluſſen laßt ſich das

Jahr der Abfaſſung und der Jnhalt zuverlaßig angeben; es
giebt aber mehrere, wo weder das Jahr der Abfaſſung, noch
der Jnhalt genau bekannt iſt. Hieher gehort ein Raths—
ſchluß wider die Erben des Cajus Vennonius 1); das
Sctum, worinn unterſagt wurde, wilde Thiere aus Afrika
nach Rom zu bringens), welcher Rathsſchluß jedoch nach—
her durch die Lex Auriora dahin eingeſchrankt wurde, daß
zu gewiſſen Spielen dergleichen Thiere gebraucht werden

konnten (S. 219).

A) Prinn Fiſt. nat. XXVIII, 1. XXX. I.
o) L. vn. ſJ. 2. D. de offic. quaeſt. ZnprRick. ad Sicam.

p. ioo.
J

p) Ciexxo de legib. III, 8. Inen ad Attic. XV, 11.

7) L. 1. et 3. D. de colleg. et eorp. Ascon. in Cicexo biſon.

p. 158. Ivoen ad fr. Orat. Corn. pag. 137. Cicæxo ad Qu. ſratr.

II, 3. PRissori. Antiqu. J. 14.
br

D) Cicrno ad Diu,. XIlI, 72

H Puixnn hiſt. nat. VIil, 176
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Jn der J. 3. D. quib. ad lib. proclam. wird ein Setm.
angefuhrt, von ſolchen Perſonen, die uber 2o0 Jahr alt ge—
weſen, und ſich zum Sclaven verkaufen laſſen, um Geld zu
bekommen t).

Ein anderer hierher gehorender Rathsſchluß verbot: ne
de ſeruis in dominum quaeſtio haberetur u).

 Wahrſcheinlich iſt um das J. 7o3 n. E. d. S. oder 50
J. v. Ch. G. der Rathsſchluß abgefaßt worden, worinn er—
laubt wurde, monatlich r Procent, als Zinſen nehmen zu
durfen, vt centeſimae perpetuo foenore ducerentur x).

Dritter Abſchnitt.
Vom Jus honorarium nach Annahme der zwolf

Tafeln bis auf den Kayſer Auguſt.

g. 29.
Begrif vom Jus honorarium und den Edieten der

Magiſtratsperſonen.

Außer den zeither betrachteten drey Hauptquellen des

mittlern romiſchen Rechts, den Legibus, blebiſeitis und
ZSetis, gab es noch eine vierte, namlich die Edicte der obrig—
keitlichen Perſonen. Durch die Anwendung der Geſetze, wo—
zu ſie bevollmachtigt waren, entſtand nach und nach eine ei—
gene Claſſe geſetzlicher Verordnungen, die zwar in Ruckſicht

ihrer Urheber nicht mit den ubrigen gleiches Anſehen, aber
doch in Betracht ihrer Anwendung gleiche Kraft hatten.

7) G. d'ArNMAup D. de iis, qui pretii participandi caufſa venire

ſe pafſi ſunt, in Eius var. coni.
2) Cicæxko pr. Milon. c. 22. Tactr. Annal. II, zo.
2) Cicæexo ad Attie. V, 2a1. Gronou. de cent. vſur. pat. 533.

BRis son. Antiqu. III, I. Noovpr de ſoenor. et vſur. Il, 4.

J J
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Moan nennt dieſen Theil des römiſchen Rechts ius honorarium,

Dcn ich auf Verordnungen ſolcher Magiſtratsperſonen
bete, qui honorem gerebant a).

Doeun man die ganze Materie vom ius honorarium ge—

D will, muß man erſt wiſſen, was man unter derntga tt
renublfuniſchen Staatsverfaſſung unter den Edicten verſtan—

ben habe, um ſie von den Ediecten der Kayſer zu unterſchei—
den. kEcietum von edicere, bekannt machen, wurde jede of—

fer lube Behinntmachung genannt, was wir unter einem
oſee lehen Auſhlag verſtehen. Edicte der Magiſtratsper—
ſhorne, Fen alſo-offenilich bekannt gemachte Erklarungen
der rouuiſhen Magiſtrarzperſonen und Staatsbeamten, was
finnb y Aer.valtung ihres Amtes, in dieſen oder jenen Fallen
thun warrden. Dergleichen Edicte machten die Magiſtrats—
perſonen entweder gleich beym Antritt ihres Amtes bekannt,

od en geſchahr wahrend der Zeit;, als ſie ihr Amt fuhrten.
Clucre der erſten Art, wurden edicta ordinaria genannt, und
die letztern hieſſen, edicta repentina.

Das Recht, ſolche Edicte abzufaſſen und aufzuſtellen,
hatten alle Magiſtratsperſonen, ſowohl die hohern als die
niedern, und es iſt falſch, wenn einige Rechtslehrer behaup
ten, nur die hohern Magiſtratsperſonen hatten dieſes Recht
gehabt; denn wir wiſſen aus den damaligen Schriftſtellern,

daß nicht blos die Conſuls, die Pratoren, der Dictator, die
Statthalter in den Provinzen, die Aediles eurules, die Pon-
tifices, ſondarn auch die Volkstribune, die Volksadilen, und
andere niedere Magiſtratsperſonen Edicte anſchlagen laſ—
ſen 6). Der Praetor vrbanus und peregrinus, die Cenſoren,

a) BoktuLui Tract. de magiſtr. edictis, Frf. 1621. 4. HEinæco.

hiſtor. edictor. in Eius opuſe. poſt. Hal. 1744. 4. Recherches hiiſtori-
ques ſur les Edits ou Ordonnances de Magiſtrats Romains, par Bou-
cHAus in Mem. de litterat. Tom. 39. p. 279. Tom. 46.

6) Livrus XLII, 32. Cicxxko Verr. Il, 41. Rirrast. ad Hxi-

wroc. hiſt. iur. J. GI.
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Aediles curules, die Volkstribune, und die Statthalter in 17
den Provinzen, faßten edieta ordinaria ab, die ubrigen Ma— u
giſtratsperſonen hingegen lieſſen nur edieta extraordinaria J

A

anſchlagen. Man ſchrieb dieſe Edicte auf eine Tafel von
Eichenholz, wie Hr. D. Erneſti behauptete, und nennte dieſe

1

Tafel Album, welcher Ausdruck aber falſch verſtanden wor— ll

den, daher einige Rechtslehrer behaupten, das Album ſey
weiß angeſtrichene Tafel geweſen, aber, Bret

habe von Natur weiß ausgeſehen, welche Meynung richtig
iſt, da Eichenholz dieſe Farbe hat c)

Keine Edicte der romiſchen Magiſtratsperſonen ſind ſo
merkwurdig geworden, als die, welche die Pratoren bekannt
gemacht, weil das romiſche Recht dadurch viel Grundſatze
bekommen hat. Ueber dieſe Thatſache haben die Rechtsge—
lehrten ſehr verſchieden geurtheilt a); es ruhrt dieſes aber

νT

von falſchen Begriffen her, von der Verwaltung der Ge—
richtsbarkeit in den damaligen Zeiten und der Ausubung der 41
geſetzgebenden Gewalt. Der Grundſatz iſt allerdings rich—
tig: nur die ganze Nation konnte unter der republikaniſchen

4Regierungsverfaſſung, Geſetze geben, und folglich kein Die—

ner des Staats, wozu die Pratoren ebenfalls gehoörten.
Weil nun gleichwohl durch die Edicte derſelben, nach und
nach ganz neue Rechtsſatze eingefuhrt worden, davon in den
vorhandenen Geſetzen nichts enthalten war, ſo erklarte man
dieſes fur widerrechtliche Handlungen der Pratoren. Dieſe
Entſcheidung iſt aber auf ſchwache Grunde gebaut worden; 11

1

ez.

u

J 4.

4 Au[

A ſαα.

d) Rirrax. in Praef. adl Tom. IV. Cod. Theod. Hæinsece. Hiſt.

edict. J. 2. 6.
at

d) Humece. Antiqu. II, 24. IDeni in hiſtor. edict. J. 6. 10.
Ricnev vindiciae Praetoris et iuris honorarii, Lipſ. 1730. 4. Trai.

ad Rhen. i748. 8. Rirren. ad Hrinece. hiſt. iur. L. 7o. BeuEu-
2

22

*⁊2

7Nine. D. de Praetoribus et iure honorario, euerſoribus iuris romani,

Lipſ. i752. 4. Lud. Conr. Scnkotvex Orat. de Praetoribus, opti-
mis iuris ciuilis cuſtodibus, Groning. 1764. 4. Boucnauso des edits
des Preteurs, in Comm. Acad. Inſer. Tom. XLI.
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denn wer mit der damaligen Geſetzgebung bekannt iſt, und
es folglich weiß, wie ſchwer es hielt, bis ein Geſetz abge—
fafir worden; beſonders in Privatſachen, wird ohne Be—
denken zugeben, daß es ſehr ſchlecht um die Gerichtsbar—
keit in burgerlichen Sachen geſtanden haben wurde, wenn
der prator durch ſeine Edicte das nicht thun wollen, was er
wirtlich gethan hat. Ueberdieſes genehmigte die Nation die—
ſes Verf echren auf das deutlichſte, und mau ſtellte den Satz
auf: weil es uber viele Falle gar keine geſetzliche Beſtimmun—
gen gabe, manche Geſetze zu dunkel und unbillig abgefaßt

worden, oder doch bey der gegenwartigen Beſchaffenheit der
Umſtande vollng unbrauchbar waren, ſo habe der Prator das

Recht, in ſeinen Edicten unbeſtimmte Falle zu beſtimmen,
und die Geſetze, die keine buchſtabliche Anwendung verſtatte—
ten, ohne ungerecht zu handeln, nach der Billigkeit und der
jedesmaligen Beſchaffenheit der Umſtande zu erklaren. Da—
her ruhrt der Grundſatz: Pratores ius praetorium introduxe-
runt, adiuuandi, vel ſupplendi, vel corrigendi iuris eiuilis
gratia, propter vtilitatem publicam.

Die Art und Weiſe, wie die Pratoren zu Werke giengen
waar verſchieden. Bisweilen halfen ſie Jemanden gegen die J

unſchickliche Verordnung dieſes oder jenes Geſetzes, durch
Einfuhrung neuer Ausdrucke, wodurch eine Einrichtung in
Gang gebracht wurde, die ſehr nutzlich war, wie dieſes z. B.
bey dem Erbrechte durch die eingefuhrte bonorum poſſeſſio
geſchehen iſt. Jn andern Fallen machten ſie von einer ſoge—
nannten Siction, oder einer Vorauſetzung Gebrauch, daß et—

was ſo ſey, da es doch in der That nicht ſo war. Endlich
lieſſen ſie auch Einwendungen gelten, die das zu ſtrenge Recht
unkraftig machten.

Jeder Prator war nicht ausdrucklich angewieſen, wah—
rend ſeines Amtes auf eben die Art die Gerichtsbarkeit zu
verwalten, wie es von allen ſeinen Vorgangern im Amte
geſchehen war, das heißt, es legte ihm kein Geſetz die Pflicht

auf, in Fallen, wo es an deutlichen und billigen Geſetzen
fehlte, eben ſo zu entſcheiden, als ſein Vorganger entſchieden
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hatte, ſondern er konnte in ſeinem Edict, das er gleich beym J ui

Antritt ſeiner Stelle offentlich ausſtellte, andere Grundſutze
aunnehmen. Da aberſſehr viele ſolche Beſtimmungen lange

—i

m
ligkeit empfohlen hatten, ſo wurde es ſehr unpolitiſch gewe— W
ſen ſeyn, wenn ein neuer Prator von allen in den altern u—

SESEdicten vorkommenden Beſtimmungen ganz hatte abgehen
wwollen. Eine Beſtimmung, die von dem neuen Prator, aus
mden Edicten der vorigen Jratoren, in ſein Edict aufgenom—
J

men wurde, nennte man edietum tralatitium e), ein uber—
vAtgetragenes Edict; ſolche Beſtimmungen hingegen, worinn

der Prator von den zeither bekannt gemachten Edicten ab—

ſſl
J J

ſl

Iſſ

J

mnn

Egieng, oder worinn etwas vorkam, woruber zeither in dem

Edicte des Prators noch nichts verordnet worden, nennte uzgeò
man edictum nouum. Es braucht Jemand kein großer
Rechtsgelehrter zu ſeyn, um einzuſehen, daß die Edicte der un8
Pratoren, erſt nach und nach viele ſolche einzelne Beſtimmun unn
gen enthalten haben, wodurch endlich die große Anzahl von —2*

Srechtlichen Beſtimmungen entſtanden iſt, die unter dem Aus—
d llf *ldruck lus praetorium vorkommt. nnn ESunn E

m
n

RX

Der Anfang iſt mit den edietis extraordinariis gemacht J
worden, das heißt: die Magiſtratsperſonen wurden, durch

11ndieſe oder jene, wahrend ihres Amtes vorkommenden Falle

genöthigt, ein Edict daruber abzufaſſen. Mit der Zeit J

machte es aber das Beſte des Staats nothig, daß der Pta—
tor, gleich beym Antritt ſeines Amtes, durch ein Edict be—
kannt machte, wie er in dieſem oder jenem vorkommenden

Felle, entſcheiden, und die Gerichtsbarkeit verwalten wurde.
p FEin ſolches Edict nennte man nunmehr, zum Unterſchiede

wurden, eaictum ordinarium, und die Edicte der letzten Art,
hießen edieta extraordinaria) Das erſtemal geſchahe die—

S
2

*3

7
e) Abr. Wireuaxns. D. de edictis translatitiis, Frnqu. 1730. 4. 2

Inen D. ad edietum de lege annua, Fr. 1731. 4. 1—
BaAen. hiſt. iur. p. 203.
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ſes, da man einen Praetor peregrinus hatte ernennen muſſen.

(S. 93). Edicta ordinaria faßten ab, die beyden Pratoren,
die Cenſoren, die Aediles curules, die Volkstribune, und die
Statthalter in den Provinzen. Man nennte ein edictum ordi.
narium auch edictuin annuum, und Cicero nennt es Lex annua,

weil es das Jahr uber galt, ſo lange Jemand Prator war.
Die andern Magiſtratsperſonen hatten es nicht nothig, edi—
eta ordinaria auszuſtellen, ſondern ſie faßten blos, nach einer
jedesmaligen Veranlaſſung dazu, ein Edict ab, und daher
erhielten dieſe Edicte die Benennung, edicta extraordiniaria.

So heilſam die Edicte der Pratoren alsdenn waren,
wenn der Prator ein rechtſchafner Mann war, ſo ſchadlich
wurden ſie bey ſchlechten Pratoren. Die Edicta ordinaria
ſollten dazu dienen, daß ſich jeder Burger daraus belehren
konnte, was in dieſem oder jenem Falle Rechtens ſey, wo—
von in den Geſetzen nichts ſtand, oder wenn das daruber
vorhandene Geſetz zu hart war. Schlechte Pratoren han
delten aber ſo pflichtvergeſſen, daß ſie aus Bosheit und Par—
theylichkeit, bey dieſem oder jenem Proceß nicht ſo ſprachen,
wie man, nach ihrem bekannt gemachten Edicte, zu erwarten

berechtigt war. Dieſer Bosheit Einhalt zu thun, wurde
endlich durch die Lex CondnELIA (S. 230) befohlen, kein
Prator ſolle ſich unterſtehen, bey einem Rechtshandel anders

zu entſcheiden, oder zu verfahren, als er in ſeinem, beym
Antritt ſeines Amtes bekannt gemachten Edict, verſprochen
hatte. Dieſe Verordnung druckte das Geſetz durch folgende
Worte aus: vt braetores ex edietis ſuis perpetuo ius dice-
rent g). Einige Rechtslehrer haben behauptet, ſchon im
Jahr 580 n. E. d. St. habe man durch einen Rathsſchluß
feſtgeſetzt: vt Praetores ex edictis ſuis perpetuis ius dicerent.
Dieſe Meynung grundet ſich aber auf unachte Rathsregiſtra—

Abr. Wixxrans. D. de edict. Praet. perpetuis, Franequ.

1730. 4. IDxM de perpetua edictor. auctoritate, ibid. eod. IDen in

ject. ĩur. ciuil. Il, 28.
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turen, oder ſogenannte Aeta diurna, die keinen Glauben ver—
dienen k).

g. 30.

Einige Rechtsmaterien, die durch das ius honorarium unter
der republikaniſchen Regierungsverfaſſung eingefuhrt

worden.

Jn den Pandekten kommt der Titel vor: quod quisque
iuris in alterum ſtatuerit, vt ipſe eodem iure vtatur. Ver—
ſchiedene Rechtslehrer behaupten, ein gutdenkender Prator
habe dieſen Satz in ſeinem Edict aufgeſtellt, um die ſchlechten
Pratoren zu warnen, daß ſie nicht wider ihre eigenen Edicte
entſcheiden ſollten, weil ſie ſichs ſonſt wurden gefallen laſſen
muſſen, daß in ihren eigenen Rechtsſachen eben ſo geſprochen
wurde, wie ſie damals entſchieden hatten. Sie berufen ſich
auf den Cicero i), der ein Edict des Prators Octavius, von

dieſem Jnhalte anfuhrt. Darauf antworten die Gegner:
dieſes Edict habe blos gegen die ſchlechten Anhanger des
Sulla Febraucht werden ſollen, und ſey nur damals erſt be—
kaut gemacht worden, folglich ein edietum extraordinarium
geweſen, welches der Prator Octavius nicht zu thun nothig
gehabt, wenn ſchon vorher eine ſolche Verordnung in den
Edicten der vorigen Pratoren geſtanden hatte. Allem Anſe—

hen nach, hat der Juriſt Salvius Julianus, dieſe Stelle
zuerſt in das edictum perpetuum geſetzt k).

Als Beweiſe, wie die Pratoren von ihrer Befugniß,
Edicte bekannt zu machen, einen guten! Gebrauch gemacht,
fuhrt man folgende Falle an. Jm J. 638n. El d. St. oder
115 J. v. Ch. G. hat der Praetor vrbanus, M. Livius Dru

Pien. Annal. Tom. II. p. 378. Ræiuæs. lnſer. Claſſ. IV.
Donw æx. Praelect. Cambd. in Adp. p. 665. Riræxut in Praef. ad
Hæinecc. hiſt. iur.

i) Cicrxo ad Qu. fr. L. 1.
æ) Bacu. hiſt. iur. p. 208.

S

2*.
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ſus durch ein Edict ſeſtgeſetzt: die Klage aus dem Voll—
machtscontract konne auch gegen den Erben angeſtellt wer—

den Neuere Rechtslehrer halten dieſe Behauptung für
falſch, und ſagen, in der angefuhrten Stelle werde weiter
nichts geſagt, als dieſes: die Pratoren hatten nicht gleich
entſchieden m). Von dieſem Prator fuhrt ubrigens Cice—
ronn) noch andere Edicte an.

Der Prator Octavius, gab zu den Zeiten des Cicero
das Ediet, daß alle mit Gewalt abgenommenen Sachen,
dem Eigenthumer zuruckgegeben werden ſollten. Dieſe Ver—

ordnung war zwar hauptſachlich wider die Auhanger des
Sulla gerichtet, die folgenden Pratoren behielten aber die—

ſen Rechtsſatz bey o).

Wahrſcheinlich fuhrte im ſiebenten Jahrhunderte nach

E. d. St. der Prator Cn. Carbo den Rechtsſatz ein, daß ein
Unmundiger, dem man ſeine eheliche Geburt ableugnete, ſo
lange, bis er ſo alt geworden, daß er ſein Recht ſelbſt aus—
fuhren konnte, den Beſitz des vaterlichen Vermogenz bekom

men ſolle.

Jm J. 687 n. E. d. St. oder 66 J. v. Ch. G. ſoll der
Luc. Siſenna, durch ſein Ediet den Beſitz der Guther zum
Beſten des rechtmaſigen Erben eingefuhrt haben y).

Ein bekanntes Edict aus den Zeiten der Republik iſt
das Edict des Prator Publicius, der die Publicianiſche Kla
ge eingefuhrt hat. Weil ſchon im Terenz etwas davon vor—
kommt, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß dieſe rechtliche Materie
auch damals ſchon im Gange geweſen ſey.

J

2) Auer. ad Hax. Il, 13. Cicorxo Verr. J, as.
au) Zerputu. ad Siccam. p. 337.
1) Cicexo ad Attic. VII, 2. Connas. ad Cicxa. Brut. c. a8.

p. 205. Pisu. Annal. Tom. III. p. 94.
o) Cicæxo ad Qu. ſr. J. 1. 7T. Ioæan Verr. b9.
1) Cicuxno fr. Orat. pro C. Cornelio mai. ves. Rænirz. Exe, IX.

ad Tarorn. p. I18.
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Unter die Pratoriſchen Edicte gehort ferner das Ediet
von der Beſtimmung der Strafe wegen zugefugter Jnjurien,
de aeſtimatione iniuriae, das Edict de coniungendis cum
emancipato liberis eius, das Cdict de bonorum poſſeſſione
ſecundum tabulas, welches Cicero q) ſchon ein edictum tral-

latitium nenut, folglich es alt ſeyn muß.

Von den Pratoren ſind, wie bekannt, verſchiedene Ar—
ten der Sicherheitsbeſtellung der Vormunder und Curatoren,

die Rechtswohlthat, die Erbſchaft ausſchlagen zu konnen,
die Rechtswohlthat der Ueberlegung, und beſonders die Jn—
terdicte eingefuhrt worden, daher die Kenntniß des Pratori—
ſchen Rechts ein wichtiger Theil der romiſchen Rechtsgelehr—

ſamkeit war 5).

Vierter Abſchnitt.
Vom Gerichtsgebrauche und dem Gewohnheits—

rechte nach Annahme der zwolf Tafeln bis
auf den Kayſer Auguſt.

g. 31.
Vom Gerichtsgebrauche unter der Republik.

Unter dem Gerichtsgebrauche verſteht man eine gleich—
formige Entſcheidung eines Gerichts in dem namlichen Falle.
Wenn dieſes verſchiedenemal uber eine ſolche Sache geſchehen

iſt, wo kein Geſetz etwas daruber verordnet hat, ſo erlangt
eine ſolche mehrmalige gleiche Entſcheidung die Kraft eines
Geſetzes, nnd man nennt dergleichen Beſtimmungen res iu—

M Tiexno Verr. J, 45.
5) Cierko de legib. II, 23. Bouenaus l. c. p. 75. Steph.

PrRRAEI Edicta praetoria ex libris Pandectarum deſumta, Paruſ.

1554. 4.

Aæee

v—
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dicatae. Dieſe Grundſatze hielten die Romer ebenfalls fur
richtig, und rechneten deswegen die gleichformigen mehrma—

ligen Entſcheidungen eines Gerichts, in Sachen, woriun die
Geſetze nichts beſtimmten, unter die Quellen des Privat—
rechts a).

War durch das Centumviralgericht ein und ebenderſelbe
Fall, woruber die vorhandenen Geſetze nichts beſtimmten,
mehrmale auf gleiche Art entſchieden worden, ſo nennte man

dieſe Beſtimmung res iudicata, oder Diſputatio fori. Es
konnte dieſes mit deſto mehr Vernunftmaſigkeit geſchehen, je
großer die Achtung war, die man fur dieſes hohe Gericht
hatte, da die einſichtsvollſten Rechtsgelehrten darinn Bey—
ſitzer waren 6). Weil ſolche Beſtimmungen zweifelhafter
Falle nicht eher geſchahen, als nach vielfaltiger Prufung der
Grunde und Gegengrunde, ſo nennte man ſolche Entſchei—
dungen Diſputatio fori.

Diejenigen Rechtslehrer c) haben daher unrichtige Be—
griffe, obgleich ihre Anzahl ſehr groß iſt, welche glauben,
dieſe Entſcheidungen waren dadurch zu Stande gebracht
worden, daß ſich die großten Rechtsgelehrten verſammelt,
und uber den zweifelhaften Fall weitlauftig mit einander
Grunde und Gegengrunde gewechſelt hatten. Davon ſteht

a) Gottl. Suevoer Pr. de difputatione fori, Jen: 1724. 4. et in
Eius Opuſc. de Sectis et Philoſ. Ietorum, n. VIII. Jo. Aug. Hrui.-
rELvD. Pr. de diſputatione ſori, len. 1739. et in Eius Opuſe. iur. ciuil.

Ien. 1772. 8. n. II. Coel. Aus. Jusr Epiſt. de diſputat. fori ex an-
tiqu. rom. Lipſ. 1775. ZeræR:iox. Diatr. de rerum perpetuo ſimi-

liter a centumuiris iudieatarum auctoritate, in Syll. opuſe. Siceam,

lib. illuſtr. n. VII. p. 284.
6) Cicoxxo in top. c. 5. Ipxn pro Clilent. c. 55. L. f. D. pro

legat. L. 32. D. de obl. et act. L. 55. S. 1. D. de legat. Il. Zr-
pERNICK. de iudic. centumu. ſ. X. p. 333.

7) Raxuako de auctor. prud. c. I4. Huiuxce. in Ant. iur. J.
2. 35. et in hiſt. iur. JL 51. BRunqæur. hiſt. iur. J. 4. J.
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III

nichts in den Schriften der Alten, die man dafur anfuhrt a), lIl

Lil
und es widerſpricht auch dieſe Meynung der Beſchaffenheit
der Sache. Die Rechtsgelehrten konnten durch ihre Beſtim— unn

I

ſondern dieſes muſte durch Gerichte geſchehen, wel J

i

ſſ

te r J ſ
mungen zweyfelhafter Falle allein kein neues Recht einfuh—

Il

che im Nahmen der Nation die Gerichtsbarkeit verwalte—

Jn den mehreſten Fallen wurden durch ſolche gerichtlicht
Eutſcheidungen die zu ſtrengen Verordnungen der Geſetze ge—
mildert, oder Beſtimmungen in Fallen feſtgeſetzt, wo die vor—
handenen Geſetze gar nichts verordneten 5). Auf dieſe Art iſt
die Klage wider ein pflichtwidriges Teſtament eingefuhrt
worden (querela inoff. teſt.), obgleich nicht geleugnet werden
kann, daß ſie ſchon vorher von einzelnen Rechtsgelehrten er—
dacht und erlautert worden war g). Den namlichen Ur—
fprung hat auch der Rechtsſatz: ein Kind ſey nicht fur ent—

erbt zu halten, welches der Vater weder ausdrucklich einge—
ſetzt, noch! enterbt habe A). Daraus, daß dieſe Rechtsſatze
durch das Centunviralgericht eingefuhrt worden, ſieht man
zugleich das Alter derſelben, namlich eher konnen ſie nicht
vorhanden geweſen ſeyn, als uach Einfuhrung des Centum—

viralgerichts, welches z13 J. n. E. d. St. geſchehen iſt.

Von den urſachen, welche die damaligen groöſten Juri—
ſten zu von einander abweichenden Meynungen veranlaßt

FÜ—i,

S

ad) Scnoriast. ad Juven. Sat. III,. 128. Ciceno de finib. J.
4. de Orat. I. 56. IL. 19. D. de lib. et poſt. L. vlt. J. 26. D. deo

mun. et honor.
e) a Borcuruæu. de diuerſ. famil. veter. Ictorum c. I. Can-

EGIETER Obſ. III, 2. p. 230.
Zepæenu. Diatr. de iudic. centumuir. p. 349.
Var. Max. VII, 7. Senuxrinc. Exerc. de reſc. teſt. in

Eius theſ. contr. et edit. Val. Max. TorRENT., van de WareKk
v

ru. J, 11. in I

A) Cicuno Orat. s88. VaA. Max. VII, 7. ſn
L

in

Kurze Erlaut. der Pand. 1. Th. 2. Abth. R
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haben, verdient folgendes bemerkt zu werden. Als im An—
fange des 7ten Jahrhunderts n. E. d. St. ſich die Rechts
wiſſenſchaft ſchon ſehr ausgebildet hatte, und die großen Man—
ner, Scanola, Brutus, Craſſus lebten, ſo fiengen die Rechtsge—
lehrten auch an, uber den Verſtand der Geſetze verſchiedne
Meynungen zu behaupten. Einige wollten alles nach dem
Wortverſtande der Geſetze und Vertrage beſtimmen und ent
ſcheiden, andere aber nahmen mehr auf die Abſicht der Ge—
ſetze und der contrahirenden Theile, und die Billigkeit Ruck—
ſicht. Die erſte Art zu erklaren, wurde das ſtrenge Recht
genennt; die andere aber die Auslegung nach der Billigkeit.
Mit der Auslegung nach der Billigkeit hielten es ſolche Rechts—

gelehrte, die zugleich große Redner und Philoſophen waren,
weil unter dieſen Mannern viel von der Billigkeit dafur und
dawider diſputirt wurde, wie die Schriften des Cicero bewei—
ſen. Diejenigen hingegen, die von dieſen Wiſſenſchaften
keine Kenntniß hatten, blieben bey den durren Worten der
Geſetze und Vertrage ſtehen. Als Beyſpiele dieſer verſchied—
nen Meyunungen der Rechtsgelehrten unter der Republit, fuh—
ren die Schriftſteller folgende Falle an. Der Juriſt Brutus
und Mamilius waren verſchiedner Meynung uber die Fra—
ge: ob das Kind der Sclavin zu den Nutzungen derſelben
gehore, oder nicht. L. Craſſus und  Qn. Scavola ſtritten
uber den Fall; ob unter der Pupillarſubſtitution auch die
gemeine begriffen ſey. Dieſe Frage kam beſonders ben der
Erbſchaft des Curius vor.

S. 32.
Vom Gewohnheitsrechte unter der Republik.

Eine große Anzahl von Rechtswahrheiten des mittlern
romiſchen Rechts, hat ihren Urſprung aus dem heutzutage
ſogenannten Gewohnheitsrechte erhalten. Dieſe Beſtim
mungen nennten die Romer Mores maiorum i).

i) Jo. Godofr. Ricuræn D. de moribus maiorum tanquam anti-
quiſſimo romani iuris ſonte, Lipſ. 1744. 4. Cicexko in top. c. 5.
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Bey allen Volkern vertreten Handlungen, die mebrmals
gleichformig wiederhohlt worden, die Stelle ausdrucklich be—

kannt gemachter Geſttze. Dieſes geſchieht eine langere oder
kurzere Zeit, nachdem die Nation fruher oder ſpater, zu den
erforderlichen Einſichten von der Mfaſſung ausdrucklich be—

kannt gemachter Geſetze koömmt. Da. die Römexr lange Zeit
vergehen lieſſen, ehe ſie eine hinlangliche Anzahl von Geſetzen

abfaßten, ſo vrrtraten hergebrachte Sitten und Gewohnhei—

2

aus viele wichiige Rechtsgrundſatze genommen werden konn
ten. Alle ſolche Beſtimmungen nenntt nian Mores maiorum.
Weil. piele ſoleche gilee. Gewotnnheiten durch Geſetze beſtatigt
worden, ſo ſagte man won dieſen. Fallen immer noch, diefes

ſey cine alte Gewohnheit, moripus maiorum aceeptum
ſo wie man auch den Ausdruck ex minto iure brauchte, wenn

etwas ſich auf Geſttze und eine Gewohnheit grundete m).

.Als Beyſpiele von ſolchen hergebrachten Beſtimmungen
einzelner Falle, verdionen hauptſachlich folgende Einrichtun

gen bemerkt zu werden 5).

Die Begehunig eſnrs großen hrichenbegaugniſſes und der
darauf folgenden' Jechterſpitle, wurdbe durch die Aeceriſos
und Lictores angekundigt und ausgerufen.

D Ciexno ãe ſegit ſi! 24. verb: haec habemus in XII tab. re-

liqua ſunt in more.
H Moopr. Prohab: Lujr.
au) Pauuxi rec. ſent. V, 4. b.

 Ricnvrxxt in Diſſ. git. p. a21.

R2
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Es war dem Herkommen gemaß, daß der Prator zu

Ehren der Schutzgotter ein Feſt anordnete.

Vermoge des Herkommens, beſtimmte man die Strafen
nach einer Anzahl von Srhaafen und Ochſen, und es durf—
ten keine Mutterſchaafe gefordert werden.

Nach dem Herkommen konnten nur durch gewiſſe Ma—
giſtratsperſonen Senatsverſammlungen gehalten, und es
durfte an keinem andern Orte ein Rathsſchluß abgefaßt wer—

den, als der durch einen Augur dazu gewehht worden.
Vermoöge des Herkommens, legten vornehme Romer in

ihren eigenen Angelegenheiten, kein Zeugniß ab.

Nach dem Herkommen tonnten die Volkstribune Je

manden arretiren, aber nicht citiren laſſen.
Vermoge des Herkommens, vertrat der Prator in Ab—

weſenheit der Conſuln ihre Stelle.
Nach dem Herkommen, reißten die, Quaſtoren, fremden

Konigen, die nach Rom kamen, entgegen.
Vermoge; des Herkommens, durften Frauenzimmer und

Sclaven, keine burgerlichen Aemter ubrrnohmen.
Vermoge des Herkommens, galt eine Schenkung unter

Ehegatten nicht.
Vermoge bes Herkommens würdeeinem Unmundigen

und einer Frauensperſon ſein Curator beſtellt, wenn er mit
ſeinem zeitherigen Vormund einen Rechtshandel auszumachen

hatte.

Vermoge des Herkommens, nahm man Raſenden und
Verſchwendern, die Verwaltung ihres Verinogens.

Vermoge des Herkommens, hatten die Ediete der Prat on

ren und anderer Magiſtratsperſonen, geſetzliche Kraft.

Eben dies galt von den Gutachten der Rechtsgelehr—
ten.

Das Soldatenpeculium iſt durch. das Herkommen ein—
gefuhrt worden.

ĩJ le
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Funfter Abſchnitt.
Von den romiſchen Rechtsgelehrten, welche nach
Annahme lder zwolf Tafeln bis auf den Kayſer

Auguſt gelebt haben.

ſ. 33.
Allge melne Wahrheiten voti den Gutachten der milſchen

Rechtsgelehrten.

Durch die Bemuhungen der romiſchen Rechtsgelehrten,
hat das romiſche Recht den groſten Zuwachs erhalten, und

Hman hat die ganze Anzahl der von ihnen aufgebrachten
Rechtswahrheiten ius. ecinile im eigentlichen Verſtande ge—

nennt a). Die:Veranlaſſung dazu war folgende.
Die Dunkelheit 5) der zwolf Tafeln machte ſie weniger

gemeinnutzig, und daher war gleich nach ihrer Abfaſſung eine
Auslegung derſelben nothig, theils um ihren rechten, Ver—
ſtand feſtzuſetzen, theils dien Verordnungen derſelben
auf die vielen und verwickelten Falle, welche im bur—
gerlichen Leben vorkamen, anzuwenden. Beny allen
Volkern waren die Prieſter die erſten Erklarer der Ge—
ſetze c). Jn der Folge wurden andere einſichtsvolle Man—
ner, die nicht Prieſter waren, durch das Auſehen, welches
dieſe durch die Auslegung der Geſetze erlangten, angetrieben,
ihrem Beyſpiek zu folgen, und die Geſrtze zu erklaren d). Als

4) L. S. D. de his qui ſui L. 2. D. de vulg. et pup. ſubſi. Princ.
JIaſtit. tit. de aoqulſ. per arrogat. L. 2. 9. 5. D. de orig. iur. L. I.

D. de donat. int. vir. et vxor. L. 5. L. 27. D. de pact. dotal. L. 5.

S. 9. D. de iur. dot. L. 4. C. e donat. int. vir. et vxor.
 Citocko de Orat. I, 4a5. GECIII Noct. Attic. XX, 1.

J

e) Dooweæt, Prael. Camb. in adp. J. 9. pag. 661. PERIZOMN.

Animad. ad Aelian. var. hiſt. XEIV, 34.
a) Cicrno de offie. Il, 19. Ioan de legib. J. a. Jo. Luzac

Obſqruat. apologet. pro Ictis Romanoòr. ad locum Cicer. in Orat. pro

Murena e. 11- 13. Lugd. Bat. 1768. 4.
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die Rechtsgeſchafte ſich anhauften, und man den Nutzen der
Beſchaftigung mit Auüslegung der Geſetze einſahe, bildete die

Rechtskenntniß ſich nach und nach zur Wiſſenſchaft. Man
ner vom erſten Range machten ſie zu ihrem Hauptgeſchafte,
und ertheilten allen und jeden Rath, die ſolches verlangten.
Man betrachtete dieſe Wiſſenſchaft als eine der groſten Zierden

des Staatsmannes, und als den ſicherſten Weg zu Ehren—
ſtellen, und ohne ſie kontte Niemand vom Staude und Ver—
mogen, beſonders kein Redner und Sachtwalter ſich Gunſt
oder Anſehen erwerben e).

Um die Rechtsgelehrſamkeit zu den Zeiten der Republik
zu erlernen, geſchahe folgendes. Wer ein Rechtsgelehrter
werden wollte, muſte ſich den Jnhalt der zwoölf Tafeln vol—
lig bekannt machen. Sodann kam die Reihelan den Jnhalt
der Edikte 5). Zugleich beſchaftigte man ſich mit der Phi—
loſophie. Ob nun wohl dle mehreſten Rechtsgelehrten die
damals ſo ſehr beruhmte ſtoiſche Philoſophie ſtudiert haben
mogen, ſo kann deswegen doch nicht behauptet werden, daß
alle Rechtsgelehrte Stoiker goweſen, und daß die ganze Rechts—

gtlehrſamkeit auf ſtoiſche Philoſophit gebauet worden, wie
Cujacins und faſt alle neuere Rechtsgelehrte behaupten gh
weil ſich dieſe zur roömiſchen Staatsverfaſſung gar nicht
ſchickte 4). Hierauf wandte man ſich an einen bekannten

e) Ratvans. de auctor. Prudent. in Eius Opp. Jao. ſioruqrx.
ad tit. C. Theod. de Reſp. Prugent. Grisauxnn Exere. J. ad Inſt. p.

178. Voonva D. de auctoritate Prudentum, Traj. ad Rhen. 1735. 4.

Ciceexno de legib. J. 5. Il, a23.

8) Cutac. Obſ. XXVI. ao. Heittueeit hiſt. iur. J, 25.
i) Gottl. Sutvour Collect. Opuſc. de Sectis et Philoſ. Ictor. Ien.

1728. Toscaui lIur. publ. rom. arcan. Tom. iI. e. 3. p. 89. Pfhil.
Cautinus Progym. de veter. Ictorum philoi. Neap. 177q. 8. Bag.
Gavptvwr. de pliiloſ. apud Romanos initiy et progreſſu, Piſis 1643.
4M. t. XLIII. pag. 106 Gottfr. Ot. rauiI Diſſ. de philoſ. ecclect. Jo.

Guil. HobrnAunu. de dialect. vet. Ictorum in Eius Moeletem. acad. ad

Pand. Frfi ad Viadr. 1735. 4. Fürroavin. Interp. et Obſ. Lipt.
1763. 8. c. II. pi 5.
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großen Rechtsgelehrten, in deſſen Umgange man die Anwen—
dung der Rechtsgrundſatze lernen muſte i).

Die Beſchaftigung eines Rechtsgelehrten beſtand haupt—
ſachlich in folgenden drey Stucken, namlich 1) in Ertheilung
der Rechtsgutachten, 2) in Abfaſſung rechtlicher Aufſatze,

und Z3) in Ertheilung von Cautelen k). Daher hieß es: mu—

nus Icti erat, reſpondere, ſeribere, cauere.
J

Von der Ertheilung der rechtlichen Gutachten iſt folgen—
des zu merken. Die Rechtsgelehrten beſchaftigten ſich mit
Feſtſetzung und Beſtimmung des eigentlichen und wah—
ren Verſtandes, den die Geſetze der damaligen Zeiten hatten.
Hierbey ſahen ſie nicht blos auf den Wortverſtand, ſondern
noch mehr auf den Sinn und die Meynung der Geſetzgeber,

der nach vernunftigen Schluſſen angenommen werden mu—
ſte, zu welcher Abſicht ſie die ſogenannten regulas iuris ein—

fuhrten 1). Beſtimmten die Geſetze gar nichts uber einen
Fall, ſo ſuchten ſie durch Vergleichung ahnlicher Verord—
nungen, und durch Anwendung der Billigkeit, eine Meynung

feſtzuſetzen, und dazu waren ſehr viele Rechtsgelehrte genug
vorbertitet, weil ſie große Erfahrungen aus ihren Aemtern
ſammeln konnen m). Solche Gutachten uber Falle, was in
Anſehung derſelben Rechtens ſey, verlangten hauptſachlich
die ſtreitenden Theile von den Rechtsgelehrten, und beſon—
ders die Clienten von ihren Patronen. Die ludices, welche
die Sachen entſcheiden ſollten, brauchten ſich zwar nicht nach

Cicexo in Orat. c. a2. Jo. Fr. Gnonov. Obſ. II, 2r. Cart
d R manos Vinar.

Ausg. Börreest Progr. de originib. tironicir apu o d dendĩ1794. Jo. Dan. EruReot. D. de Roman. veterum burispru. tra

ratione, Baruthi 1738. 4.Cicxrxo pr. Muren. c. q. Bærncuut de Heurem. c. I. p. 13. ſq.

D L. 2 S. a2. D. de orig. iur. Ciceno qa Topic. c. 4. Fr.
Car. ConkAvi Orat. de iurispr. regulari Romanorum et de veterum

Jetorum ſtudiis cirea regulas iuris, Viteb. 1728. Lipſ. 17602. 4.

mi) Ciceno in Topic. c. 4. Idem de offic. III, 16.
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dieſen Gutachten zu richten, ſondern konnten anders entſchei—
den; wenn ſie aber keine beſſere Meynung hatten, thaten
ſie es nicht leicht a). Bisweilen verlangten die Richter ſelbſt
ein ſolches Reſponſum o). Das Gutachten wurde der Re—
gel nach dem Fragenden mundlich gegeben, und., dieſer hin—

terbrachte es ſodann entweder dem Richter, oder ſeinem Ver—
theidigere Die Rechtsgelehrten horten die Fragenden ent
weder in ihrer Wohnung an yp), oder auf dem Forum
wobey gewiſſe Feyerlichkeiten von beyden Theilen beobachtet
wurden 7).

Jn R—uckſicht der ſchriftlichen Arbeiten eines Rechtsge—
lehrten, iſt folgendes zu merken. Am mehreſten hatten die
Rechtsgelehrten mit Abfaſſung der Formulare zu thün, die
bey jeder Art von Klage, Einrede, oder juriſtiſchem Geſchaf
te gebraucht werden muſten. Die Praxis der Gerichte mach—
te es nothwendig, daß alle Klagen, Einreden, und rechtli—
chen Geſchafte mit ihren eigenen Worten angebracht, und
auch wohl mit Feyerlichkeiten vorgenomnien werden muſten.
Dieſe Formulare faßte allemal ein Rechtsgelehrter ab 9).

Drittens beſtand die Beſchaftigung ber Rechtsgelehrten
in Ertheilung der Cautelen, oder Sicherheitsregeln t). Weil
die Prieſter und Patricier die Rechtsgelehrten waren, und
die rechtlichen Geſchafte, ja die Geſetze ſelbſt entwarfen, ſo

4) Cicxxo pr. Muren. e. i pro Caecin. c. 24.
o) GxExLLit Noct. Attie. Lib. XII. c. 13. Lex 2. ſ. 47. D. de

dritz. iur.
Cieexo de legib. J. 3J. Ipen in Epiſt. ad Attie. J. i. Inem

fle Orat. J 45. HoxnAr. Serm. J, 8. 9. Il, 1. 103. Tinuuni. L. 104-
M CicExo de Orat. III. g3.

BRissox. de form. Lib. III. c. 85. p. 313.
5) Barn. Brissonius de formulis ſolemnib. populi Romani, Lipſ.

3754. fol. Hoincecii Orat. de iurispr. Romanor. formular. in Eius
Vpuſei nr. X.

Cicoxno in Orat. III, 33:
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richteten ſie es beſtandig ſo ein, daß leicht bey einer juriſti—
ſchen' Handlung von ſolchen Burgern gefehlt werden kounte,
die keine Rechtsgelehrte waren. Damit alſo die Burger von
den Patriciern, als den einzigen Rechtsgelehrten, ganz ab—

hangig ſeyn mochten, ſo gaben ſie vor, ohne dieſe oder jene
Vautel bey einem oder dem andern Geſchafte angewendet zu

haben, konne es ungultig, oder doch nachtheilig werden.
Gie erdachten daher von Zeit zu Zeit neue Cautelen und For—
meln, um ihr Gewicht uber die gemeinen Burger nicht nur
zu erhalten, ſondern auch noch mehr zu vermehren, und da—
durch ſind die vielen Cautelen entſtanden, davon im romi—

ſchen Rechte beſtandig Beyſpiele vorkommen.

Das groſte Anſehen und Uebergewicht, verſchaften ſich

die Rechtsgelehrten, durch Einfuhrung der bekannten JLegis

actiones und Actus legitimi.

Die Legis aetiones waren Formulare, die jeder Romer
bey Anſtellung und Fortſetzung ſeines Proceſſes brauchen
mnuſte. Es ſollte dadurch, nach dem Vorgeben der Rechts—
gelehrten, eine Gleichformigkeit im Proceſſe eingefuhrt und

erhalten“ werden; die Haupturſache aber lag darinn, die
Burger, von, den Rechtsgelehrten abhangig zu machen, denn
ſie hielten dieſe Formulare ſehr geheim, und ſetzten gleich—
wohl den Grundſatz feſt; wer ſich bey ſeinem Proceß nicht
des rechten Formulars bedient, oder bey dem Gebrauch
deſſelben einen Fehler begangen hat, verliehrt deswegen ſei—
nen Proceß. So mußten z. B. bey Anſtellung der Reivindi—
cation folgende Worte gebraucht werden: hanc rem meam
eſſe aio ex iure Quiritium u).

Auſſer den Legis Actiones, fuhrten die Rechtsgelehrten
auch die ſogenannten Aetus Legitimi ein x). Dieſes waren
Solennitaten, mit welchen die wichtigſten burgerlichen Ge—

u) Cicuno pro Muren. c. 12.
Baci. hiſt. iur. p. 110. Hoxpr nt de legis actionibus et actl.

hbus legitimis, in Eius Comment, all Inſt, p. Iooʒ, edit. quint.
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ſchafte, bey Strafe der Ungultigkeit derſelben vorgenommen
werden muſten. Die Rechtsgelehrten gaben zwar ebenfalls
vor, durch ſolche Feyerlichkeiten wurde das Beſte der dabeny
intereſſirten Theile befordert; denn jeder Theil wurde dadurch

vor Uebereilungen verwahrt, und zur Behutſamkeit ange—
trieben, die Haupturſache dieſer Einrichtung beſtand aber
in eben der Abſicht, die bey ader Einfuhrung der Klagefor—
meln zum Grunde lag. Die Feyerlichkeiten beſtanden theils
in Herſagung gewiſſer, fur jede Handlung beſonders vor—
geſchriebener Worte, theils in Beobachtung der dazu erdach—
ten Handlungen. Hierher gehörten die Stipulationen, dit

Loslaſſung aus der vaterlichen Gewalt, die Annahme an
Kindesſtatt, die Abtretung einer Sache, oder die Ceſſion,
die Beſtellung eines Brautſchatzes, die Eingehung ber Spon
ſalien und der Ehen, die Errichtung der Teſtamente, die
Antretung einer Erbſchaft, die Mancipation oder die feyer—
liche Uebergabe, u. ſ. f. Ueber den ſubtilſten Unterſchied die—
ſer beyden rechtlichen Geſchafte, iſt ein langer Streit von
den Rechtsgelehrten gefuhrt worden, wie die vom Bach an
gefuhrten Schriften beweiſen.

Auſſer dieſen beyden Dingen beſtimmten die Prieſter,
als die erſten Rechtsgelehrten, die Gerichtstage, oder dir
dies faſtos und nefaſtos; aber das Verzeichniß derſelben, ſp
wie die Formulare der Legis actiones und Actus legitimi
durfte kein Burger erfahren 1).. Um die Plebejer in beſtan—
diger Unwiſſenheit und Abhangigkeit zu:erhalten, theilten ſie
die Monathe nicht gleich ein, und ſchalteten deswegen bald
da bald dort einen oder mehrere Tage ein.

Je mehr nun die Patricier dieſe Formulare und das
Verzeichniß der Gerichtstage geheim zu halten ſuchten, deſto
ernſtlicher wunſchten die Plebejer, beyde Stucke zu erfahren.
Jm Jahr 449 n. E. d. St. oder zaa Jahr v. Ch. G. machte end—
lich der Schreiber des Appius Claudius, die Gerichtstage

5) L. 2. S. 6. D. de orig. iur. Livivs IV, 1. 3. R, 46. Ci-
geno pr. Muren. c. ri. Idem in. Qrat. J, 4t.
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und Formulare den Plebejern bekannt, und ſtellte ſie zu Je—
dermanns Wiſſenſchaft im Forum auf. Dieſer Schreiber
hieß Cnejus Flavius. Die Plebejer wahlten ihn deswegen
aus Dankbarkeit, zuni Trib. blebis, Senator, und Aedilis Cu-
rulis. Die von ihm bekannt gemachten Formulare wurden

Jus Flauianum genennt 2).

Weilil die Patricier durch die Bekanntmachung des Sla—
vius ſehr viel verlohren hatten, ſo ſetzten ſie neue, weitlauf—

tigere Formulare auf, und machten dadurch die Flaviſchen
Formulare unbrauchbar; aber auch dieſe neuen Formulare
machte ſelbſt ein Rechtsgelehrter des Sextus Aelius Catus,
im?J. 552 n. E. d. St. oder 201 J. vor Ch. G. bekanut.
Dieſe Sammlung erhielt den Nahmen lus Aelianum. a).

Wenn gleich die Formulare nunmehr bekannt waren, ſo
konnten doch die Plebejer bey dem Gebrauch derſelben leicht
fehlen, und es muſten auch oft neue Formulare zu einem noch

nicht gewohnlichen Geſchafte entworfen werden. Dadurch
machten ſich die Juriſten beſtandig unentbehrlich. Beſon—
ders ſchwer waren die rechten Formulare von den einzelnen
Klagen. Deswegen gaben die Rechtsgelehrten ſo viele Ab
handlungen uber die Formulare (Actiones) heraus.

Wegen der gar zu angſtlichen Punktlichkeit bey dem Ge—
brauch dieſer Formeln ſind ſie oft lacherlich gemacht worden,
und der Witz des verfeinerten Roms hat ſehr viel mit ihnen
geſpielt. Cicero 6) beſonders, ſuchte ſie in verſchiedenen
Stellen verachtlich zu machen. Mit vieler Laune zieht er

2) Liutys LX, a6. Cicoteo pro Muren. c. ti. Idem in Orat.
J. 4t. Idem ad Att. VI, 1. PLix. hiſt. nat. XXV, 1. Grruii Voct.
Attie. VI 9. vau Vassx in anim. crit. ad ſaſtos Roman. ſaer.
Lib. J. e. 4. J. 9. p. 140.

a4). Ciceno pr, Muren. c. i1. Enwusri Clau. Cic. voc. notae,.
van Vaassen l. c. Nonis. Cenot. kiſan. III. 11. p. 423.

6) Cionno de Orat. J, 37. 55. ldem in Orat. pro Murena e.

9214.



J

268 Zweytes Buch.
bisweilen diejenigen durch, welche bey Fuhrung der Proceſſe:
ſo angſtlich an dieſen Kleinigkeiten hiengen. Er giebt den
Juriſten Schuld, daß ſte die deutliche Sprache des geſunden
Menſchenverſtaudes, durch ihre ubertriebenen Unterſcheidun—
gen ganz verdrehten, und nennt ſie Sylbenſtecher und Wort—
kramer, auch ſey nichts leichter in der Welt, als dergleichen
Sachen zu lernen. An einem andern Orte widerruft dieſer
geſchickte Redner, dem es nicht an der Fahigkeit fehlte, jede
Meynung, wenn er es fur vortheilhafter fand, zu vertheidi—

gen, ſeinen Spott, und geſteht, daß die Rechtsgelehrſamkeit

eine der ehrenvollſten Beſchaftigungen im Staate ſey. So—
gar die Formeln erklart er fur unumganglich nothig zur Er—
leichterung der Rechtspflege, und mit Recht, ſagt er, ver—

liere der, welcher dagegen fehle, ſeinen Proceß c). Der
Kaiſer Conſtantin verbot, aus falſcher Reformationsſucht,
ihren Gebrauch, mit ausdrucklicher Beziehung auf das Ur—
theil des Cicero, uber welche Stelle Cujacius be:nerkt: daß.
die vielleicht zu vielen Formeln, womit das alte Recht uber—
hauft geweſen, doch noch ertraglicher ſind, als die Verwir
rung, welche entſtehen muß, wenn Unkundige nach ihrem—
Gutdunken bey den Proceſſen verfahren können; denn der
Nutzen der Formeln iſt in allen Gerichtshofen ſo groß, daß,
wenn man anch die alten abſchaffen wollte, ſie in ihrer erfien
oder einer neuen Geſtalt in der Folge wieder erſcheinen, oder.
durch andere neu erfundene wurden erſetzt werden.

Sehr viele Rechtsſatze ſind von den romiſchen Rechts—
gelehrten dadurch feſtgeſetzt worden, daß ſie bey ihren geſell—

ſchaftlichen Zuſammenkunften, Grunde und Gegengrunde
uber einen wichtigen Rechtsgegenſtand vortrugen. Solche
Verſammlungen zu dieſer Abſicht, geſchahen hauptſachlich
bey dem Tempel des Apollo, in der Gallerie am kuteal Libo-
nis a). Controverſen dieſer Art, waren die Erorterungen

c) Cicxuno de Orat. J,. 43. Idem de oſfic. Il, i9. Idem in Orat.
prv Roſc. Comm. c. 8. Idem de iuvent. rhet. Il, i9.

4) Ivund. Sat. III, ars. Pancikouta deſeript, vrb. Rom. in
GaaAeu. Theſ. p. 363. Sunrton. Auguſt. c. 29. C. F. Honir D.
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zwiſchen dem Brutus und Mamilius e), dem Luc. Craſſus
und Quint. Scavola dem Craſſus und Galba g) und
andern Rechtsgelehrten u). Unrichtig iſt es aber, daß zwi
ſechen dem Trebatius und andern Rechtsgelehrten, eine ſolche
Controvers uber die Gultigkeit der Codicille vorgekommen i),
ſo wie es auch nicht bewieſen werden kann, daß dieſe Diſpu—
tationen ordentlich geſammelt worden.

Eine unrichtige Vorſtellung, welche Ravard aufge— innmn
bracht hat, dem ſehr viele neuere Rechtsgelehrte gefolgt ſind,

iſt es, wenn dieſe Munner behaupten, die diſputatio fori

l

l

TJ
I

Jn. —5

habe darinn beſtanden, daß ſich die beruhßmteſten Rechtsge—
tilehrten auf Befehl des Prators verſammeln muſſen, um uber

einen ſtreitigen Rechtsſatz Unterſuchungen anzuſtellen. und I

Grunde und Gegengrunde züu wechſeln, damit ſie ſich am L
11 uEnde uber eine beſtimmte Meynung—vereinigen ſollten, wel—

Lche ſodann örh kunftigen Proceſſen, als eine Regel zu befolgen
Pſey x). Dieſe Meynung kann durch keine hiſtoriſche Grun—

Ide bewieſen werden 1); denn was man dafur anfuhrt m), tä—
tllnbeweißt nichts. Unter diſputatio fori muß man die gleichfor— munrn qe

migen Entſcheidungen des LCentumviralgerichts verſtehen, un
wie S. 256 gezeigt worden. iuun s

24 IIde Apolline Iurisconſulto, Lipſ. 1746. lo. Fr. Ecxnanp D. de Ap- —ä—
ee n

polline Iurisconſulto, Iſen. 1754. unun:Cierxo de finib. Lib. J. c. 4. E

vuCicræao de Orat, J. 39. 57. Idem io Bruto, c. 52. Quinc- uumugh
ii. Inſt. orat. VII, 6.

2

J J

L

IJ

ni

ſn
J

J Cio xRo de Orat. I, 56. —5

lli

ſil

ſ

n

Ay) Cicæxo de Orat. J. 40o. Idem in Top. c. 8.
Isi) g. 1. Inſt. de codiciilis. —2RaruaAaxnp. de auot. Prud. c. 14. Hriurce. hiſt. iur. J. z1,

BRunauxi hiſt. iur. J, 4. 3.
1) a Borenæuætt de diuerſ. familiis vet. Ictor. e. 1. Herm. α.

Canvnucrreræex Obſ. iur. Rom. IIl, a. p. 280. J
n) Sonouriasr. ad Iuvrn. Sat. III, 128. Cicxxo de finib. J, 4. ĩ

muner. et honor. J
JIdei de Ornt. J. 56. L. 19 D. de lib. et poſt. L. f. J. a6. D. de
J
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Zum Beſchluß dieſes Paragraphens benierke ich, daß

durch die romiſchen Rechtsgelehrten in dieſen Zeiten, folgen—
de rechtliche Geſchafte aufgebracht worden ſind, namlieh die
Abfaſſung eines Teſtaments durch Wage und Geld; die Pu—
pillarſubſtitution; die Erbeseinſetzung ſder poſthumorum; der
Unterſchied bey der Enterbung eines Sohnes, einer Tochter
und eines Enkels; die Erwerbung durch die geſchehene Ar
rogation;. die Verjahrung der Servituten; ldie Urſache der
Verbindlichkeit aus einem geſchloſſenen Contract; die Strafe
des boslichen Ableugnens; die actiones praeferiptis verbis3
die nutzlichen Klagen; die actio rei vxoriae; das dominium
Ltis

5

ſ. 34.
Romlſche Rechtsgelehrte des funften und ſechſten Jahrhunderts

nach Erbauung der Stodt Rom,

Wenn es fur edle Menſchen eine angenehme Beſchafti
gung, iſt, von den Lebensumſtanden verſtandiger Manner
ſichere Nachrichten zu ſammeln, ſo kann es einſichtsbollen
und wißbegierigen Rechtsgelehrten nicht unangenehm ſeyn,

auf die Nachrichten von den Lebensumſtanden der romiſchen
Rechtsgelehrten, ihre Aufmerkſamfeit zu richten. Wie groß
der Vortheil von dieſer Beſchaftigung ſey, kann freylich nun
ein Mann von tiefen Einſichten in das romiſche Recht beur
theilen, daher es viele große Rechtsögelehrte fur nöthig gehal—
ten haben, die Lebensumſtande der romiſchen Nechtsgelehr?
ten genau zu unterſuchen, wie die daruber vorhandenen vie
len Schriften beweiſen“n), wovon bereits S. 12 die wichtig
ſten angefuhrt worden,

n)J Nic. Henenius Comma. de veteribus Jetis, Lipf. 1654. 8. Fr.
Horomanunsus de Ietis, qui in, Pomponio. memorantur, in, Eius Opp.

Tom. III. Io. SrRAVCiII vitae aliquot veterum letorum, e. Buoexi

lIen. 1723. 8. Greg. Maiauaius Comment. ad- fragmenta triginta
voterum lctorum, Genen. 1764. Tam, II. 4.
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II

Der erſte merkwurdige ramiſche Rechtsgelehrte, welcher uin
von den Schriftſtellern angefuhrt wird, iſt der Appius Clau— IIII

utdius Caecus, der vor ſeiner Blindheit Craſſus geheiſſen ha— A— 4
Iben ſoll, und vom Pomponius, Centumanus genennt wird o). unns

Er war Conſul im J. 447 n. E. d. St. oder zo6 J. v. Ch. in—

T
TT]

J E

m

Gl

G. Man halt ihn fur den Verfaſſer der Formeln, die ſein nr
Schreiber, Cuejus Slavius, bekannt machte, wie S. 266 uiinnUſſin

gezeigt worden, p); auch ſchrieb er eine Abhandlung de vſur- nnn.
pationibus, uilin m,

P. Sempronius, wegen ſeiner großen Rechtskenntniß unn

oder J
Sophus genannt 9g), war Conſul im J. 450 n. E. d. St. J

zo3 J. v. Ch. G. JTiberiugj Coruntanius, Conſul im J. 474 u. E. d. St. ſ
oder 279. Je.v. Ch. G. und hierauf im J. zoo n. E d. St.
der erſte Pontiſex maximus, der kein Patricier war, ſtarb im
509. J. n. E. d. St.. Sein Andenken verewigte er dadurch,

daß er der erſte war, der aus der Rechtskenntniß kein ſolch
Geheimniß machte, wie die patriciſchen Rechtsgelehrten vor

ihm, ſondern man ihm bey Ertheilung der Rechtsgutachten
zuhoren durfte 5).

Publ. Licinius Eraſſus, diues, ein beruhmter Rechts—
gelehrter, der im 549 J. n. E. d. St. oder 204 J. v. Ch.
G., Conſul, und nachher bontiſex maximus geweſen 5).

o) L. 2. J. 36. D. de orig. iur. Liuius IX, 29. X, 18. 22. Ouin. e— 2*8
Rin faſt. Vl, 20o3. Eurror. Il, a. Fronrix de aquaeduct. J. init.

ꝓ) Poivnnii hiſt. nat. XX, 1. udt
q) L. a. g. 37. D. de orig. iur. PaRizom. anim. hiſi. e. 2. p. 69. ——6

Cuxris Coniect. J. 28. in Orrou. Theſ. Tom. V, p. 121. nuna
5) L. 2. J. 38. D. de orig. iur. Liuii Epit. XVI. XIX. Cict-

I—

ſIl, 16. ldem in Cat. c. 9. Idem in Lael. c. 1i.
9 Cicenxo in Orat, III, 33. Idem in Caton. oap. 9. Livius

XXX, 1.
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Publ. Cincius Alimentus, Statthalter uber Sicilien,

im J. 542 n. E. d. St. oder 207 J. v. Ch. G. Er ſchrieb
mehrere Abhandlungen, und zwar de officio Jurisconſulti;
Annales; Faſtos; de comitiis; de conſulari poteſtate; de
verbis priſcis; de re militari libros ſex; myſtagogiea t) oder
uber die romiſche Gottergeſchichte.

Publ. Aelius Patus Catus, und Sextus Aelius Patus

Catus, zwey Bruder, von denen jener im J. 553 n. E. d.
St. oder 200 J. v. Ch. G. dieſer aber im J. 556 n. E. d.
St. oder 197 J. v. Ch. G. Conſul war. Als Schriften von
dem Sextus Aelius Catus werden angefuhrt, tripertita iu—
ris ciuilis, und commentatii de iure ciuili u).

Marcus Porcius Cato, Cenſorius, Conſul im J. 559
n. E. d. St. oder 194 J. v. Ch. G. geſtorben im 6o5. J. n.
E. d. St. oder 148 J. v. Ch. G. Er machte ſich auſſer ſei—
nen großen Verdienſten um den romiſchen Staat, auch durch
viele Schriften beruhmt, von denen in den damaligen
Schriftſtellern angefuhrt werden, ſeine origines; libri de re
ruſtica; de diſeiplina militari; de tribunis militum; cõmmen-
tarii iuris ciuilis; reſponſa x).

Publ. Cornelius Scipio Naſica, machte ſich als Qua

ſtor, als Eonſul, welches Amt er.im J. z63 n. E. d. St. oder

c) Fesrus voe. ſubiici, patriecius, praetor, Rodus. GEuii
Noct. Attie. XVI, 4. Naupauus de ſtudio militari, IIl G. Vos-
stus de hiſtor. graec. IV, 13. Lat. J. 4a. Wassiüs ad SaLLusx.

Fauxicuii bibl. graec.
u) Cicæxo ad diuerſ. VII, 23. IvEnm in topic. c. 5. Ipunm de

orat. J. 4. Inen in Bruto, e. 20. GELIn Noct. Attic. IV, 1. Ma-
1A4is. ad fragm. trig. Iet. Tom. I. p. 37.

x) Ciceno in Bruto, e. i5. 17. 20. Inæn de orat. J,. 37. Il, 33.
II. 15. Livivs XXXIX, 4o. 41. Corx. Naros in vita Caton. c. 3.
Gruuit Noct. Attic. X, 28. XIV. 2. Vxeur. J,. 8. Nonius voc.
proletarii, Fesrus vor. mundus Mata:s. J. e. Tom. J. p. 1.
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190 J. v. Ch. G. verwaltete, und als Rechtsgelehrter be—

kannt J).

Quintus Mucius Scavola, beruhmt durch ſeine Ge—
ſandtſchaft nach Carthago 2).

Lucius Acilius, Sapiens, ſchrieb einen Commentar
uber die Geſetze der zwolf Tafeln 4).

Servius KSabius Pictor, ſchrieb libros iuris pontiticii,
und muß mit dem Geſchichtſchreiber Quintus Sabius Pictor
nicht verwechſelt werden b).

Quintus Fabius Labeo, ein Rechtsgelenrter, der zu
eben dieſer Zeit gelebt hat c). Er war Conſul im J. 571 nu.
E. d. St. oder 182 J. v. Ch. G.

Titus Manlius Torquatus, Conſul im J. 589 n. E.
d. St. oder 164 J. v. Ch. G. wird als ein großer Rechtsge—
lehrter geruhmt, der ſich durch die Verurtheilung ſeines
Sohnes beruhmt gemacht hat a).

Marcus Porcius Cato, der Jungere, ein Sohn Cato
des Cenſors, lebte zu kurze Zeit, als daß er dem Staate ſo
nutzlich werden konnen, wie man von ſeinen Einſichten zu er—
warten berechtigt war, und ſtarb im J. 6Goo n. E. d. St. oder
153 J. v. Ch G. als erwahlter Prator e). Er ſoll Com-
mentarios iuris eiuilis geſchrieben haben; auch halt man ihn

fur den Verfaſſer aller der Stellen, die in den Pandekten

M Lrvuius XXIX, 1t. 14. Var. Maxim. VII, 5. Cicæno dea
haruſp. c. 13. Ioeot de Orat. III, 33.

2) L. 2. h. 37. D. de orig. iur.

a) Cicuno de legib. II, a3. Inxenm in Laelio c. 2.
Cicexo in Bruto c. an. Macxkos. Saturn. III, 1.

c) Cicrxo in Bruto, c. 21.
d) Vauxk. Maxim. V, 8. 3. Livutt Epit. LVIII. ibique Du-

eKEK., Cicexo de finib. J 7T. PrRizon. animad. hiſt. c. S. p. 350.

Cicxxo in Cat. mai. c. 23.

Kurze Erlaut. der Pand. 1. Th. 2. Abth. S
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ſtehen, weil Pomponius anfuhrt, er habe viel geſchrieben,
welche Meynung aber wohl falſch iſt, da er in allen Stellen
des Corpus luris, wo etwas von ihm angefuhrt iſt, Cato filius
genennt wird, und der Vater blos Cato heißt. Nach der
Behauwvtung der mehreſten Rechtsgelehrten, ſoll auch von
ihm die bekannte regulas Catoniana herruhren F).

Cajus Marcius Sigulus, ein beruhmter Rechtsgelehr—
ter und Conſul im J. 598 n. E. d. St. oder 155 J. v.
Ch. G.

d. 35.
Rechtsgelebite des 7. und 8. Jahrhunderts n. E. d. St. Rom.

Manius Manilius, Conſul im J. 6os n. E. d.'St.
oder 148 J. v. Ch. G. wird wegen ſeiner Bereitwilligkeit
uber Rechtsfalle zu belehren, ſehr geruhmt h); ſchrieb libros

tres de iure cinili, und ein Werk unter dem Titel: Manilü
monumenta, welches aus Reſponſis beſtand, jedoch behaup—
ten mehrere Rechtsgelehrte, dieſen Titel habe man blos den

Bruchſtucken, die zu des Pomponius Zeiten von den libris
de iure ciuiti ubrig geweſen, beygelegt i). Von ihm ſind
auch Formulare zu Schlieſſung eines Kaufcontracts abgefaßt
worden, die unter dem Namen: Manilianae renalium ven-
dendorum leges angefuhrt werden

Cajus Livius Mamilianus Druſus, Conſul im. J. 607
n. E. d. St. oder 146 J. v. Ch. G. beſchaftigte ſich noch in
ſeinem Alter, und da er ſogar das Geſicht verlohren hatte,

L. 2. ſJ. 34. D. de orig. iur. Gruxii Noect. Attic. XIII, 19.

Matans ad trig. letor, Tom. J. p. 3.

2) VarL. Max. IX, J. 2.
k) Cicxeso in Orat. IIl, z3. Bonxk ad Cicux. Komn. Scip.

c. 1. Ciceno in Bruto, e. 15. 27. Ioen in Ludtullo e. 32. Geuuii
Noct. Att. XVII.7. Vannode LL. V. VI.

i) L. 2. ſ. 39. D. de orig. iur. Maiaus. l. c. Tom. IJ. p. 115.
En:æs ri Clau. Cicer. vor. manumenta.

æ) Cicæxo de Orat. J, 38. Vaxnxo de re ruſt. e. 5.
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mit Ertheilung von Rechtsgutachten. Daß er ebenfulls et.
was geſchrieben habe, iſt gewiß, nur weiß man den Jnhalt
nicht ganz genau

Publius Mucius Scavola, ein Enkel des S. 273 ange
fuhrten Scavola; verwaltete das Conſulat im 621. J. n.
E. d. St. oder 132 J. v.. Ch. G. und wurde in der Folge
Pontifex maximus m). Er ſchrieb ein Werk aus zehen Bu—
chern de iure ciuili, und wenn gleich keine Fragmente davon
mehr exiſtiren, ſo haben ſich dennoch Stellen daraus, in den
Schriften anderer romiſchen Rechtsgelehrten erhalten, die in
neuern Zeiten erklart worden ſind n).

Marcus Junius Brutus, ein eben ſo beruhmterRechtsgelehrter aus dieſen Zeiten. Nach dem Pomponius

ſoll er ein Werk von ſieben Buchern de iure ciuili geſchrieben
haben, welche Nachricht aber wohl falſch iſt; denn Cicero
nennt nur drey Bucher. Und ſo hat er auch wohl kein be—
ſonderes Werk herausgegeben, welches lauter Rechtsgut—
achten enthalten, ſondern dieſe ſtanden mit in ſeiner eben an—
gefuhrten Schrift o).

Publius Litinius Craſſus Mucianus, ein Bruder
des S. 275 angefuhrten Publius Scavola, und Adoptiv—
ſohn des Publius Craſſus diues, darf mit dem Lucius

Cierxo Tuſe. V, 38. Var. Max. VIII, 7. L. 38. J. 1. D.
de act. emti vend. Maians. l. c. Tom. II. p. 35.

m) Cicoxno ad Attic. XII, 5. Ipxu de ſinib. c. 16. Ioex de
legib. Il, a1.

2) Fr. Barvvinvs de Jurisprud. Muciana, Baſil. 1558. 8. ex
edit. Gvnprane. Frf. 1728. 8. et in HeinEeceori Jurispr. rom. et attic.

Tom. J. p. 441. Matans. Tom. J. p. 14t. d' AkNAVS vitae Mucio-
rum, ox edit. AknæZEI Trai. ad Rhen. 1767. S. p. 43. ſu.

o) L. 2. ſ. 39. D. de orig. iur. Cicxxo de Orat. II, 33. 53.
Ioem in Brato c. 35. Geruii Noct. Attic. VIh 15. XVII, 7.
Maiaus Toni. J. p. 127.

S 2
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Craſſus Orator hiicht verwechſelt werden, wie es ſelbſt
Pomponius in ſeiner Rechtsgeſchichte gethan hat. Seine
große Kenntniß in der Rechtsgelehrſamkeit verdankte er
dem eben gedachten Lucius Craſſus Orator x). Jm Jahr—

623 n. E. d. St. oder 130 J. v. Ch. G. war er Con—
ſul, und nachher Pontiſen maximus.

Quintus Mucius Scavola Augur, einer der groſten
Rechtsgelehrten der damaligen Zeiten, der auch im 637. J.
n. E. d. St. oder 116 J. v. Eh. G. Conſul war. Noch
in ſeinem hohen Alter wurde Cicero, von ihm in der Rechts—
gelehrſamkeit unterwieſen 9).

Publius Rutilius Rufus, ein Schuler vom Publius
Mucius Scavola, dem koutikex maximus, der ſo viele
große Rechtsgelehrte gezogen hat 7). Seine Schriften be—

ſtanden aus mehrern Reden, dem Leben des Scipio, einer
romiſchen Geſchichte, und ſeiner eigenen Lebensbeſchrei—
bung 5). Was er fur juriſtiſche Schriften verfaßt habe,
laßt ſich nicht angeben, da man in den Pandekten blos
einzelne Satze von ihm angefuhrt findet. Jm Jahr 649

n. E. d. St. oder 1o4 Jahr v. Ch. G. war er Con
ſul, nach welcher Zeit er ungerechter ·Weiſe, wegen geſche—
hener Bedruckungen (iudicio repetundarum) angeklagt wur—

de, daher er zu Smyrna im Exilium ſtarb

E) L. 2. ſ. ao. D. de orig. iur. Cicsxno de Orat J, 37. 56.
IDEm in Biuto c. 26. Ge. d ArNavop vitae Scaeuolar. p. 36.

D Cicxxko in Lael. c. 1. Inenm in Balb. c. 20. VaAr. MaAx.

VIII, 12. diAkNavn J. c. p. 22. Matans. T. L p. 159.
5) Cicæxnorde offit. Lib. II, 130 IIlI, 2. IoEnm de Orat. II, 6y.

Ioxi in Quaeſt. Ttiſc. IV. 18. Inew in Bruto c. 4o.
5) Diouevpes J. p. 372. Svrron. Auguſt. cis9. Virxevv. de

architect. II, 8. Istvox. Etymol. XX, tr. Aruxnati Dipnoſoph.

IV, 20. VI. c. ſn.  PavraARrcn in Mario p. 518. Livivs XXXIV,
52. Cnuakis. lib.?I. p. 100.

Cicæxko de Orat. J. 53. Var. Max. VI, 4. Vxut. II, 13.

PrKizoun. anim. hiſt. c. Il. p. 58. Mataxns. Tom. II. p. 1.
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Colius Antipater, der Lehrer des Lucius Craſſus
Orator, war ein eben ſo beruhmter Rechtsgelehrter, als Ge—
ſchichtſchreiber, der nicht nur eine Geſchichte des andern

Puniſchen Krieges, ſondern auch Annalen der romiſchen
Geſchichte herausgegeben 4).

Aulus Virginius lebte um eben dieſe Zeit. Wahr—
ſcheinlich iſt es ein Schreibfehler in der L. 2. f. 40o. D.
de orig. iur. daß er daſelbſt Paulus heißt x).

Sextus Pompejus, wird als ein beruhmter Rechtsge—
lehrter und Stoiker geruhmt Das namliche wird von
dem Quintus Aelius Tubero berichtet 2).

Lucius Craſſus Orator, Conſul im J. 659 n. E. d.
St. oder 94 J. v. Ch. G. war nebſt dem Scavola, der
berühmteſte Schüler des Cöolius Antipater, und wird vom
Cicero fur den groſten Redner ſeiner Zeit erklart, der zu—
gleich auch ein eben ſo großer Rechtsgelehrter ſey, als ir—
gend einer a).

Quintus Mucius Scavola, ein Sohn des bereits S.
275 erwahnten bontiſex maximus Publius Scavola; hat—
te den eben angefuhrten Lucius Craſſus Orator, zum Col—
legen, da er im J. 659 n. E. d. St. Conſul war; wurde
endlich in dem burgerlichen Kriege unter dem Marius, im
Jahr 671 n. E. d. St. oder zo J. v. Ch. G. cemordet.
Nicht nur Cicero ruhmt ſeinen von ihm in der Ztechtsge—
lehrſamkeit erhaltenen Unterricht, ſondern er hat auch vie—

2) Cicexo in Bruta, c. 26. Orat. N, 12. de legib. J,. 2. ad At-
tie. XIII, 8.

x) Cicexko de amieit. e. a72. Rvpenr. ad Po.nap. Enchit. p. 381.

Enmusri Clau. Cic. h. n.
D) Cicxxno in Bruto c. 47. de Orat. I, 15. III, 21. de offic. J, G.

Phii. XII, 11. Gegurit Noct. Att. J, 22.
2) Cicendo in Bruto, c. 47. de offic. J, 6G. Guiuit Noct. Att.

J, 22. J

a) Cicxxo in Bruto c. 38. ibique Coxnau.
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le andere damalige Rechtsgelehrte gezogen 6). Von ihm

ruhrt die bekannte Cautio Muciana her c). Er ſchrieb re—
gulas iuris, welche Schrift liber oo genennt wird, und
dieſe iſt das alteſte Fragment von den Schriften derjeni—
gen Rechtsgelehrten, woraus Stellen in den Pandekten
vorkommen a). Auch gab er libros 18 iuris eiuilis her—
aus, woruber Lalius Selix Modeſtinus, und beſonders
der beruhmten Servius Sulpicius Anmerkungen gemacht
habeyn, von denen die des letztern ſehr bitter waren, und
daher reprehenſa Mueii Scaeuolae capita genennt wurden e).

Hoſtilius, bekannt durch die actiones Hoſtilianae, oder
Formulare zu Teſtamenten F).

Marcus Brutus, der Vater desjenigen Brutus, von
dem der Dictator Julius Caſar ermordet worden.

Cajus Bilienus, ein Rechtsgelehrter, der nebſt dem
Zoſtilius, und Mareus Brutus, unter dem Dictator Ma
rius fur einen großen Rechtsgelehrten gehalten wurde“g).

Quintus Lucretius Veſpillo, als Lehrer des Publius
Orbus bekannt.

Cajus Conginus, wird fur einen der groſten Publi—
ciſten der damaligen Zeiten erklart h).

Cajus Aculeo, ein Anverwandter vom Cicero, und

6) Cicæeko in Bruto c. 39. 40. 89. de Orat. J. 39. Maians
T. J. p. 159. d'ARNavp. vit. Scaeuol. ſ. 25. p. 73.

Cviac. Obſ. XIV, 37. Matads. Diſp. XL. Conxapt deo
caut. Mue. Lipſ. 1761. 4.

a) Wieuixa. Jurispr. reſtit. p. 131. dAnnavn J. ę. p. 107.
L. 202. D. de reg. iur. ibique Gornork.

2) L. 53. 54. D. de acquir. rer. dom. L. 3. S. 6. D, de pen.
leg. Grurit Noct. Attie. IV, 1. XV, 27.

5) Cicexo de Orat. J, 37.
S) Cicæeno in Bruto, c. 47. 62.

Ciceno m Bruto c. 48. Inen de Orat. J, 66.
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und der Vater des Cajus Viſellius Varro, lebte nebſt
dem Volcatius auch in dieſen Zeiten, welches man auch
vom Blaſus weiß

Cucius Lucilius Balbus, ein beruhmter Rechtsgelehr—
ter, der Lehrer des großen Rechesgelehrten Servius Sul—

pitius. k).

Sextus Papirius, und Cajus Juventius, lebten auch
in jenen Zeiten, man weiß aber nichts merkwurdiges von

ihnen, als daß ſie in der Rechtsgelehrſamkeit von dem
großen Quintus Mucius Scavola (S. 279) belehrt wor—

den l).
Cajus Aquillius Gallus, einer der beruhmteſten Zu—

horer des Stavola, der ſich nicht nur durch die betannte
ſtipulatio Aquilliana, die formulam doli mali, die poſtumos
Aquillianos, ſondern auch durch viele Schriften uber die
Rechtsgelehrſamkeit bekannt gemacht hat, d won ſich aber keider

niche einmal die Namen ſicher angeben laſſen. Wie ſehr
ihn Cicero, der mit ihm als Praror im J. 688 n. E. d.
St. eine peinliche Unterſuchung dirigirte, ruhmt, weiß je—
der Leſer der Schriften deſſelben m).

Marcus Tullius Cicero, hat durch ſtine vielen Re—
den, und ſeine ubrigen Schrifren, die wir beſitzen, gezeigt,
daß er von der Rechtsgelehrſaniteit mehr Kenurniß gehabt
haben muſſe, als die mehreſten damaligen Rechtsgelehrten,

welche nur Rechtsgutachten ertheilten, und Formulare zu
rechtlichen Geſchaften verfaßten n).

i) Cicæko de Orat. J. a3. Ipen in Bruto, c. 16. PLinN. hiſt.

nat. VIlt, qo. Matauns. Tom. II. p. 162.
æ) Cicæno in Bruto c. 42.

1)L. 2 42. D. de orig. iur. ibique Rvræxkr. p. 397.
m) Cicæno pr. Caecina, c. a7. Maians. Tom. II. p. 57. ſaq.
2) Henr. Conſt. CRras Diſſ. qua Specimen iurisprudentiae Ci-

ceronianae exhibetur, Lugd. Bat. 1769. 4. Lvzac Spec. acad. pro

letis Romanis, c. III. 15. Scnvtrine. Grat. de iurispr. Cice-
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Cajus Viſellius Varro, ein Sohn des Cajus Aculeo,

und Zeitgenoſſe des Cicero, deſſen Verwandter er war o)

Publius Orbius, lebte um eben dieſe Zeit, und war ein
Schuler des Juventius p).

Cajus Camillus ſoll große Kenntniß vom ius praediæ
torium gehabt haben; und der Marcus Tugio wird als ein—
ſichtsvoller Rechtsgelehrter in den Grundſatzen von der Waſ—
ſerleitungsgerechtigkeit geruhmt 9).

Vacerra, wenn es wirklich einen Rechtsgelehrten die—
ſes Namens gegeben, und dieſer Name nicht zum Scherz ge—
braucht worden, mag wenigſtens kein außerordentlicher
Mann geweſen ſeyn, und eben dieſes muß von dem Lucius
Valerius geſagt werden 7).

Zeitgenoſſen des Cicero waren ferner der Marcus Mar
cellus, der Publius Quinctilius Varus, und der Lucius
Lucullus, deren Gutachten der Cajus Aaquillius in der
Quinctianiſchen Rechtsſache benutzte 5).

Cucius Octavius Balbus, wird als einer der groſten
damaligen Rechtsgelehrten geruhmt; und eben dieſes findet
man vom Precianus erzahlt, desgleichen auch vom Aterius,

ron. in Eius Diſſ. Franequ. i7os. 4. et in Vurii Opuſec. p. 30oq.
Laur. Bocuneruri Comm. in leges Ciceronis de jure publ. in Ra-
GvEuri legib. poſit. Par. 1615. 4. M. Ant. FruxArii Epiſt. in
quibus omnia, quae in Orat. Ciceronis dubia occurrunt, iltuſtran-
tur, Venet. 1133. 4.

q) Cicæeno in Bruto, ci 76. Ipuot ad Attic. III, 23.

7) Cicæxo in Eruto, c. 48.

O Cicrxo ad Diuerſ. V, 20. Ioenm in Balbo c. 20. IDxm
in Bruto, c. 10.

5CicEno ad Diuerſ. VII, 8. 11. J,. 10. III, 1. XII, 7.

9 Circoæxo pro Quinct. c. 17. Ascon ad Diu. in Caec. c. 4.
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von dem unſtreitig das IJus Aterianum herruhrt, deſſen Ci—

cero gedenkt t).“

Verrius Slaccius, ein großer Kenner des iuris ponti.
fieü, lebte auch als Zeitgenoſſe des Cicero, und eben dieſes
iſt vom Marcus Junius Gracchanus, deſſen Abhandlung
de poteſtatibus in den Pandekten angefuhrt wird u), zu be—

merken.

Der groſte romiſche Rechtsgelehrte unter der Republik,
ſoll der Servius Sulpicius Rufus geweſen ſeyn, wie Cicero
behauptet x). Seine Lehrer waren der Lucilius Balbus,
und der Aquillius Gallus. Er war Conſul im J. 7oz n. E.
d. St. oder 5o J. v. Ch. G. und ſtarb im 711. J. n. E. d.
St. oder 42 J. v. Ch. G. auf der Reiſe zum Triumuir An—
tonius, wohin ihn der Rath geſchickt hatte, wofur ihm nach
einem Rathsſchluß eine Statie geſetzt wurde 4). Außer ſei—
nen Reden, hat er mehrere vortrefliche Schriften hinterlaſ—
ſen, namlich: Notae ad Qu. Mucium, ſiue reprehenſa Mu—
cii Scaeuolae capita; liber de deteſtandis ſacris; liber de
dote; libri duo ad Brutum ad Edictum 2). Was fur ein
großer Mann er geweſen ſeyn muſſe, kann man auch daraus
ſchlieſſen „daß er ſo viele große Rechtsgelehrte gebildet hat,
unter denen folgende die merkwurdigſten ſind; als der Alfe—

nus Varus, Aulus Ofilius, Titus Caſius, Aufidius Tuc—
ca, Aufidius Namuſa, Slavius Priſcus, Cajus Atejus Pa—

t) Cicexxo Verr. II. 12. Iven in Cluent. c. 38. Idenm ad
Diu. VII, 8. IX. 18. Ekntusri Clau. Cic. ind. hiſt. h. J.

u) Manvr. ad Cicen. ad Diuerſ. IX, 20. Putu. hiſt. nat.
XXX. 2. Cicxrxo de legib. III, 20. VaRxo de ling. lat. V. p.

50. L. vn. D. de offic. queſt.
x) Creto Philip. IX. Ipæen in Bruto, e. at. 42. aʒ. ſqq.
 Cicexko Phil IX, 7. Reiuus. Inſer. Claſſ. VII, 30.
2) Grurii Noct. Attic. IV, 1. 3. 4. VI, 12. XVII, 1. L. 8.

D. de cond. cauſ. dat. L. 2. ſ. 44. D. de orig. iur. L. 5. J. 1.
D. de inſt. act. L. 30. D. pro ſocio. L, 3. d. 6. D. de pen. le-

rat.
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cuvius, LCabeo Antiſtius, der Vater des beruhmten Labeo,
Cinna, Publicius Gellius. Was alle dieſe Manner ge—
ſchrieben haben, wiſſen wir zwar nicht, da in des Pom—
ponijus Rechtsgeſchichte nichts davon erzahlt wird, und man

nur in den Pandekten eine und die andere Schrift dieſer
Manner angefuhrt findet.

Aulus Ofilius, bewarb ſich um kein offentliches Amt,
ob ihm gleich ſein Freund, der Dictator Julius Caſar, alles
bewilligt haben wurde a). Seine Schriften heſtanden in
einer Abhandlung de legibus viceſimae; de iurisdictione 6);
auch ſchrieb er libros actionum; libros iuris parititi; ad edi-
ctum Praetoris c).

Quintus Cornelius Maximus hat ſich hauvtſichlich
dadurch bekannt gemacht, daß der beruhmte Cajus Creba—

tius Teſta ſein Schuler war a).

Aulus. Caſcellius, ein Zuhorer des Quint. Mucius und
des Volcatius, wird wegen, ſeiner eigenen Schreibart ge—
ruhmt 2). Von ſeinen Schriften hatte man bereits zu des
Pomponius Zeiten weiter nichts mehr, als eine Abhandluug,
der er den Titel benedicta gegeben, und worinn er Rechts—
falle auf eine eigene und ſcherzweiſr Art erzahlt hatte ſ).

Quintus Aelius Tubero, ein Zuhorer des Aulus Oſi—
lius, legte ſich ganz auf die Rechtswiſſenſchaft nachdem er

Jin der Sache des Ligarilis, der vom Cicero vertheidigt wor—
den war, nicht durchdringen konnen, und wurde einer der
groſten Rechtsgelehrten der damaligen Zeiten, im  Staats

a) Ciexio ad Diu. VII, 21. Inxnm ad Attic. XIII, 37.
6) Mascov. in Opuſe. p. 151.
c) L. 13. ſ. 5. D. de penu legat. L. 55. 9. 3. D. de legat.

III. L. 2. S. 44. D. de orit. iur.
4) Cieæno ad Diuerſ. VII, 8. i72. Matans. Tom. Il. p. 127.
e) Vauen. Max. VI, 2. 12. PxIuIvs niſtor. nat. VIII, ao.

Qviner. Inſt. orat. Vi, a. Mackos, Sat. II, G6.
F) Aunnas. Amoen. c. 3.
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und Privatrechte, wie ſeine Schriften beweiſen, worinn er
ſich aber ſehr unverſtandlich ausdruckte. Er ſchrieb libros

de officio iudicis ad Oppium

Cajus Trebatius Teſta, ein vertrauter Freund des Ci—
cero und Caſars, war einer der groſten Rechtsgelehrten ſei—
ner Zeit, daher ihn auch der hernachmalige Kayſer Auguſtus

zu Rathe zog k). Daß eriverſchiedene Schriften hiuterliſ—
ſen habe, iſt ſehr wahrſcheinlich, ob wir gleich nur die Titel
von zwey: Abhandlungen genau wiſſen, namlich, von ſeinen

libris de religionibus, und den lihris de iure ciuili i).

Granius Slaccus, lebte wahrſcheinlich auch in dieſen
Zeiten, und machte ſich durch ſeinen Commentar uber die Pa—

piriſche Geſetzſammlung (S. 49) bekannt

Alfenus Varus iſt der letzte beruhmte Rechtsgelehrte
aus dieſem. Zeitalter, der unter dem Auguſt zum Conlul ſul—
fectus ernaunt wurde. Er ſchrieb libros XL Digeſtorum,
woraus der Juriſt Paulus hernachmals einen Auszug mach—

te, und libros coniectaneorum ſ. collectaneorum ſ).

5) Grriii: Nobt. CAtrie: VII, 9. XiV, 2.
a) Cicorxo ad Diu. VII, 5. 12. Mrnat. Amoen. c. 14. Pr.

Inſt. de codiecill.
i) L. 2. J. 45. D. de orig. iur. Macxon. Sat. III, 3. Gri-

An Noet. Attic. IV, 2.

L. 144. D. de verb. ſiguif.
O Gruxxii Noct. Attic. VI.
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Geſchichte des neuern romiſchen Rechts.

Erſte Abtheilung.
Geſchichte des neuern romiſchen Rechts unter dem

Auguſt bis Hadrian.

Erſter Abſchnätt.
Staatsverfaſſung unter dem Auguſt bis Hadrian.

Erſte Unterabtheilung.
Staatsverfaſſung unter dem Kayſer dlüguſt.

J

ſ§. 36.Entſtehung der Monarchie unter dem. Auguſt.

co ĩJm vorigen zweyten Buche iſt die Beſchaffenheit des mitt—

lern romiſchen Rechts heſchrieben, und ausgefuhrt worden,
wie die Geſetze, unter der republikaniſchen Verfaſſung in
Rom, beſchaffen geweſen. Die mehreſten Rechtsgelehrten
rechnen zwar dieſen Theil des römiſchen Rechts noch zum
alten romiſchen Rechte; Bach aber neunt ihn das mittlere

romiſche Recht.

Nunmehr ſoll gezeigt werden, wie ſich das römiſche
Recht nach und nach verandert hat, als der romiſche Staat
eine Monarchie geworden war. Die monarchiſche Regie—

rungsverfaſſung dauerte, wie bekannt, bis ans Ende des
romiſchen Staats, und daher begreift dieſer Zeitraum der
Rechtsgeſchichte, eine lange Reihe von Jahren in ſich, nam—
lich uber 1z00 Jahre, wenn man bis auf die Eroberung
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von Conſtantinopel rechnet. Es hat ſich in dieſer Zeit, nach
und nach vieles mit dem romiſchen Rechte geandert, und da—
her muſſen kleinere Abtheilungen der Zeitfolge gemacht wer—

den. Bach theilt die Geſchichte von dieſer Zeit in zwey
Haupttheile, nanlich in die Geſchichte des neuern romiſchen
Rechts, und in die Geſchuhte des neuſten rorniſchen Rechts.

Die Geſchichte des neuern romiſchen Rechts faßt die
Veranderungen in ſich, welche ſich mit dem romiſchen Rechte

von der Regierung des Kayſer Auguſts an, bis zum Kayſer
Juſtinian zugetragen haben. Dieſer Zeitraum laßt ſich
nochmals in vier kleinere Abtheilungen eintheilen, nanilich
erſtlich in die Geſchichte des neuern römiſchen Rechts, von
Auguſt an bis auf den Kayſer Hadrian, deſſen Regierung
aber nicht mit dazu gehort! Der zweyte Zeitraum der Ge—
ſchichte des neuern romiſchen Rechts, begreift die Zeit vom
Kayſer hadrian an, in ſich, bis auf den Kayſer Conſtantin
den Großen. Die dritte Periode des neuern roniſchen
Rechts, fangt an mit Conſtantin dem Grosen, und geht

bis zum Cheodoſius dem Jungern. Der vierte Zeitraum
begreift die Zeit von Theodoſius dem Jungern an, und geht
bis auf den Kayſer Juſtinian ſelbſt, mit dem die Geſchichte
des neueſten romiſchen Rechts ayfangt.

Die Geſchichte des neueſten romiſchen Rechts, kann
ebenfalls, der beſſern Ueberſicht wegen, in kleinere Abthei—
lungen eingetheilt werden. Erſtlich macht man eine Abthei—

lung fur die! Geſchichte des neueſten romiſchen Rechts unter
dem Juſtinian bis auf den Kayſer Baſilius Macedo. Sodann
wird zweytens erzahlt, was ſich mit dem römiſchen Rechte
nach dem Baſilius Macedo zugetragen, bis mit der volligen
Vernichtung der Monarchie im GOrient, oder der Eroberung
von Conſtantinopel. Drittens muß auch gezeigt werden,
was fur Schickſale das romiſche Recht im Occident gehabt

habe.

Bey der Geſchichte des romiſchen Rechts, vom Auguſt
bis auf den hadrian, iſt wie zeither zuerſt von der Staatsver

JDS—S
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faſſung etwas zu bemerken, weil die Abanderungen mit den
Geſetzen ſich darauf beziehen.

So glucklich die Romer waren, als ſie gegen auswar—
tige machtige Feinde zu kampfen hatten, beſonders die Car—
thaginenſer, die Griechen und die aſtatiſchen Konige, ſo un—
glucklich wurde die Nation, nachdem dieſe machtigen Feinde
beſiegt worden, und die Reichthumer derſelben zugleich ein

Eigenthum der Romer wurden. Von dieſer Zeit an, nah—
men die Laſter der Verſchwendung ſo ſehr uberhand, daß
bald burgerliche Kriege der Reichen gegen einander entſtan—
den, und endlich die republikaniſche Verfaſſung ganz abge—
ſchaft wurde. Der letzte burgerliche Krieg wurde, wie be—
kannt, zwiſchen dem Antonius und Octavius gefuhrt, und
hier beſiegte Octavius den Antonius in der Seeſchlacht bey
Actium, worauf dieſer nach Aegypten flohe, und dort von
dem Konige Ptolomaus enthauptet wurde, weil ihn der
Octavius verfolgte.

Octavian wollte nunmehr ſein ungluckliches Vaterland
in beſſere Umſtande zu verſetzen ſuchen, und die alte gute
republikaniſche Verfaſſung wieder herſtellen. Dieſe Abſicht
trug er ſeinen vertrauteſten Freunden, dem M. Agrippa und
dem Macenas vor. Agrippa rieth ihm dazu, aber Macenas
zeigte ihm, es ſey nicht möglich, wahres Gluck in Rom zu
verbreiten, weil die Sitten zu verdorben waren, und daher
bald wieder burgerliche Kriege ausbrechen wurden, er
mochte alſo die in Handen habende Gewalt zum Beſten ſei—

ner] Mitburger behalten a). Dieſem Vorſchlag des Macenas
folgte Auguſt. Der Senat ertheilte ihm von Zeit zu Zeit
die Macht zur Ausubung der wichtigſten Regierungsrechte,
indem Auguſt die Nahmen derjenigen Magiſtratsperſonen
annahm, welche unter der Republik die groſten Rechte des
Staats verwaltet hatten. Dieſe Uebertragung geſchahe

u) Dio Casstvs Lib. LII. et Borcnnun ad h. h.
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durch einzelne Senatusconſulta, welche Staatsacte unter dem

Juſtinian Lex Regia genennt wurde b).

Hier iſt nun ein grofier Streit uber den eigentlichen
Sinn dieſes Au?drucks, und uber die Frage, ob unter dem
Auguſt und den ſelgenden Kayſern, der Ausdruck Lex regia
ſchon gewohnlich geweſen. Der Ausdruck ex regia kann unter
dem Auguſt nicht vorgekommen ſeyn, weil ſchon der Nahme
regia. den ganzen Haß der Romer, gegen den Auguſt erregt
haben wurde. Die Sache, oder die Uebertragung einzelner
Regierungsrechte an den Auguſt, laßt ſich nicht bezwe feln.
Bey den folgenden Kayſern geſchahe die Uebertragung der
Regierungsrechte, welche Auguſt nach und nach bekommen,
beym Antritt ihrer Regierung, durch ein Sctum, und dieſes
hat man in ſpatern Zeiten Lex regia genennt. Es iſt das
Senatusconſultum gefunden worden, worinn dem Kayſer
Veſpaſian alle Regierungsrechte ertheilt worden, und gegen
die Aechtheit deſſelben laßt ſich nichts gegrundetes einwen—

den c).

6) Juſti Eccaknpi noua et vera explicatio quaeſtionis de lege

rezia, Erf. 1603. 4. Se. Ganriuis Otat. de lege regia, in Eius
Opp. Neap. 1763. 8. J. F. Gronovii Orat. de lege regia, Lugd.
Bat. 1675. 8. et ex edit. Bansevn. ibid. 1731. Jac. GRronoutt
D. de lige regia, Lugd. Bat. 1712. 4. Gerh. Noonr Orat. de iure
ſummt imperii, in Eius Opp. Tom. J. p. 548. Merasrasivs de
lege regia, Rom, 1757. 4. van Maaxnen D. de Pop. Rom. ante
Principum conſtitut. poteſtate et lege regia, Lugd. Bat. 1760. 4.
Jo. Dan. Brex Diatr. de lege regra Romanor. Lipſ. 1780. 4. Be

vers Rechtsgeſch. S. 249 fl.

c) Dio Cassivs LIII. Tacir. Hiſt. IV, 3. Grvrexi Inſer.
P. 242. Gnavin. orig. iur. ciuil. pP. 504. Hęixecc. Ant. J, 2.
Ennesri Exc. ad Tacit. Mart Scnoocn tr. de quadruphie. lege

regia, Frf. t668. 12. Cocceii ad L. 2. D. de orig. iur. CaRrivs
de Senatu Rom. J, 3. Petr. van SpraAan Spec. de Scto de impe-
rio Veſpaſiani apud. Gruterum ſpurio, Lugd. Bat. 1768. 4.
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Die Uebertragung der einzelnen Regierungsrechte an

den Auguſt, geſchahe in folgender Ordnung. Als er im J.
727 n. E. d. St. oder 26 J. v. Ch. G. das ſiebentemal Con—
ſul war, erhielt er auf den Vortrag des Conſuls Plancius,
den Ehrennamen Augultus, und damit die hochſte Oberherr—

ſchaft im Staate, das heißt, alle Rechte, welche der Senat
und die Ration zeither ausgeubt hatten q).

Die Geſchichtſchreiber wollen zwar nicht alle den An—

fang der Monarchie mit dem Jahr 727 n. E. d. St. oder
26 J v. Ch. G. annehmen, ſondern einige ſagen, man muſ—
ſe ihn ſchon da annehmen, wo Auguſt das erſtemal Conſul

war. Andere bohaupten, von der Schlacht bey Actium gehe
die Monarchie an; wieder andre rechnen von der Zeit an,
da Auguſt die Rechte der Volkstribune, oder die Tribunitia
poteſtas erhalten. Die beſte Art, den Anfang der romiſchen
Monarchie zu berechnen, iſt es wohl, wenn man das Jahr

727 annimmt, wo Octavian ſein ſiebentes Conſulat,fuhrte,
und ihm der Titel Auguſt beygelegt wurde, als derjenige,
dadurch die Kayſer in der Folge ihre Hauptwurde anzeigen

wollen.

Damlt ſich der neue Regent dem Haß der Nation ſo
wenig, wie moglich, ausſetzen mogte, ließ er ſich nur nach
und nach, die ihm ertheilten großen Rechte, vom Senat
ubertragen. Namlich im J. 727 n. E. d. St. erhielt Auguſt
die oberſte Gewaltim Staate, und der Senat verſprach eyd—
lich, ſeine Handlungen zu genehmigen 2). Jm J. 730. n.
E. d. St. wurde er von der Verbindlichkeit der Legis Cinciae
freygeſprochen S). Jm J. 731 wurde ihm das Kecht er—
theilt, zu allen Zeiten Antrage im Rathe thun zu konnen,

4) Ceusonin. de die nat. c. 21. Paai Diſſ. hyp. P. U. x.
3. J. 1. Dio Cass. Lib. LIII. p. 507. Pürroatur Diatr. de' ti-
tulo ſemper Auguſtus, Lipſ. 1792. 8.

e) Tacuir. Annal. XVI, 22. ibique Livsivs.

Dio Cassivs LIII. p. 590. Noonr Obſ. J. 3.,
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wenn er auch gleich nicht Conſul ſey; daß er beſtandiger
Regent in den Provinzen bleiben, und mehr daſelbſt zu be—
fehlen haben ſolle, als alle daſigen Magiſtratsperſonen g).
Jm J. 735 erhielt er die freye Gewalt, alle Regierungsge—
ſchafte nach Gefallen zu beſorgen E).

Auguſt nahm die Verwaltung der Regierungsrechte nur
auf eine gewiſſe Zeit an, namlich auf zehen, funf, und ſo—
dann zweymal auf zehen Jahre. So oft ein ſolcher Zeit—
raum angieng, wurden offentliche Feyerlichkeiten angeſtellt,
welches unter allen folgenden Kayſern, bis auf den Juſti—
nus den Jungern, ſo gehalten worden 1).

Fur den tugendhaften Chriſten, kann keine Begebeuheit,
die ſich unter dem Auguſt ereignet hat, wichtiger ſeyn, als
die, daß Chriſtus im 753. J. u. E. d. St Rom gebohren
worden x). Jn unſern Zeiten behauptet man, das Jahr
dieſer Begebenheit ſey das 747. n. E. d. St. Rom 1.)

g. 37.
Nechte der Magiſtrateperſonen unter dem Auguſt.

Man kann die Staatsverfaſſung unter dem Auguſt nicht
leichter und ſicherer uberſeben, als wenn man eiue Verglei—

Dio Cassivs LIII. p. 594.
4) Dio Casstvs LIV. p. boa.
i) Dio Cassivs LIII. pat. z06. Pacti Ditſ. hyp. P. II. c. 2.

Nonis. D. de votis decennaſibns, Aug. Ad. VrnDLæ D. de quin-
quennalibus et decennalibus Imp. Roman. Lipſ. 1789.

A) Paci in Aopar. chronol. in Annal. Baron. p. 37. Ionu in
Crit. Bar. T. J. p. 23. „Fasxieit BHibliotr. ant. p. 178. Paxnizo-
uii D de Auguſtea orbis terrarum deſeriptione, Diſſ. IV. p. 313.
in Eius D. de praetorio, et in P. Væssæriat D. de ceuſu Quiri-

ni ad marmor. Murat.

Henr. Sanciuun“. de vulgaris aerae emendatione, Rom.

1793. ſol.

Kurze Erlaut. der Pand. 1. Th. 2. Abtbh. T
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chung anſtellt, was die Magiſtratsperſonen unter, der. Re
publik und unter.der neuen Regierungsverfaſſung fur. Rechte

gehabt haben ni). /40

Die beyden Conſuls hatten. unter dem Auguſt zwar
uoch die Ehrenzeichen, die ihnen unter der Republik zugeſtan

den worden waren, aber üihre Rechte wurden faſt ganzlich
veruichtet. Erſtlich. durfte nicht mehr die Nation die Con
ſuls wahlen, ſoudern der Kayſer ernannte ſit. Jhr- Nilit
dtiuerto zweytens kein Jahr mehr,  ſondern nur wenig Mö—
nathe. Die beyden erſten Conſuls traten ihre Regiernng im
Januar an, und nach ihnen wurde das Jahr berechnet; ſie
regzterten aber nur etlche Monathe. »intolgenden Mona—
the ubernatzmin wieder neue, vom Kahntt crnannte Conſuls
die Regierung. Zum Unterſchiede wurden dieſe ietztern, Con—
ſules ſuflecti, und diejenigen, welche zu Anfang des Jahres

die Regierung gefuhrt hatten, örchnarü genennt. Eudlich
bekamen inanche Perſonen blos den Titel: Conſul, und dieſe

nenute man Conſules honorarios, auch codicillares n).

Die Geſchafte der Conſuls »waren ſehr unbtdeuntend,
denn ſie muſten im Senat vortragen, was der Kayſer haben
wollte; die Stadltskäſſe ſtand uſcht mehr nter ihnen. Jn
der Folge erhielten ſieeine kleine Gerichtsbarteit ubet Fidel

commißſachen, und bey Handlungen der willkuhrlichen Ge—
richtsbarkeit; z. B. die Beſtellung der Vormundet; Veſor—

gung der Spiele. ue
Die. Ernennung des Conſuls hieß Ordinatio Conſulum.

auch Nundinium o)

 ieſ 4 d J 6m) Toscani iuris ppuhbliet romani arcana, Neap. i767. vinii.

Tom. M. Autuſtin? Cambianvs“ e oſfic.' et poteſt. magiſttatuun
romanor. Genein 1725. h.

2) Pacet Dilſſ. hypat. P. J. c. 1. et à. Inrnm in critie. Paron.
ad a Chr. z11. nj. J7. 7. 4 c

o) Gvrnentvs de officiis domus Auguſtae, Lib. J. c. 13.

4 J
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2 ugie! Pratoren behielten ſeht wenig von der Verwal—
uiig! det Gerichtsbarkeit. Auguſt machte bald 12, bald 1o,

bald 16 Pratoren p). Jhre ehemalige Direction der pein—
gichen Gerichte, und. der burgerlichen Gerichtsbarkeit, hatte
„jehrentheils der hraefectus yrbi bekom.nen q). Anſtatt
daß .lonſt die Quaeſtores vrbani, die Rechnung uber das Ae.
rarium, und die Einnahme zu beſorgen hatten, muſten die—
fes jetzt zwey Pratoren thun, und dieſe hieſſen kraetores ae-

rarii r).

Die Cenſores durften nicht mehr die neuen Rathsherren
wahlen, und die enſuram monom ausuben, ſondern alles
dieſes nahn der Kayferſelbſt vor, und. deswegen hieß es von

ihnn er habe die praefecturam morum gehabt s). Jetzt
Weſtand dieBeſchafßtigung: der Cenſoren blos in dem Auf—

Achneiben der Burger;
Die Aediles curules hatten blos fur die Reinlichkeit zu

aſorgen.  Einer der folgenden Kayſer gieng  einmal auf der
Guiſſe und fand ſo wirl Unreinlichktit; er gab daher Be—
fthl, die Jungensiſollten ſie die Aeuilesauit. Koth werfen.

fribunos Plebis ließ der Kayſer zum Scheine wahlen;irei

ſie huttenr aber  nichts von den alten Dechten mehr „fondern
vliſe ihatte ver Kapfer.: und er nrute dihrr ſeine Neg ng

4 i tin ietrurtpunitiam poteſtittèẽm t).

Wia 12 4 ueeeee—
7) Dio Cassivs LVI. p. 686. Lirps. ad Tacir. Ann, J. 14.

raug 2Kverrur.. ad Pomnp. p. 288.
ĩ

4J Scuvurino D. de reculat. iudic. c. VII. g. 2. 3.
Dio Casstvs LIII. pag. 4977 Svron. Aus. c. 24. Lie-

sivs ad Tactr. in. Acii, 18. iig e
H Dio Clasivt riii. v. zos.

5 Dorwert BPraẽl. Cambd. XIX, 7. Seannern de vſu et
pruẽlt. numũm. am?: N. Piſſ. XII. pas. 433. Scuwaxzuir D. de
Aũguũorum Caelſanniuque tribunitia poteſtate, Altorf. 1715. et ir

in 122. Lu nius Diſſ. c. Hakues. p. 103. et 143.

2 4  2 22
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Die Quaeſtores vrbani hatten. nichts mehr mit der

Staatskaſſe zu thun, ſondern ſie iuſten die Wege heſſern
laſſen.

Jn Anſehung der ubrigen niedern Magiſtratsperſouen,

die zur Zeit der freyen Republik waren, findet man keine
Nachrichten von geſchehenen Veranderungen; nur erklarte
er die decemuiros litibus iudicandis ebenfalls dafur, und
verordnete, daß ſie zu hohern Aemtern befordert werden ſoll
ten u).

Von der Wahl aller dieſer Magiſtratsperſonen iſt zu
merken, daß Auguſtus die Conſuls allein ein- und ab—
ſetzte. Von den ubrigen Magiſtratsperſonen wahlte er ebeu
falls die Halfte, und die andere Halfte wurde durch die
Mehrheit der Stimmen. in den Comitüs erwahlt. Dabey
muſten aber immer diejenigen gewahlt. werden, die der Kah

ſer empfohlen hatte x).
Zur Ausubung der kayſerlichen Rechte wahlte Auguſt

zandere Magiſtratsperſonen, die vorher theils noch nicht
da geweſen, theils das itzige große Gewirht uicht gehabt hat

ten y).
Der erſte neue Staatsbeamte war der Prafectugvrbi.

Dieſer Nahme war zwar ſchon zur Zeit der Republik bekannt,

Aber ſeine Rechte waren ganz neu æ). Jetzt behielt er. ſein Amt

zeitlebens, und er muſte alle Appellationen aus der Stadt

Dio Tasstvs LIV. p. 540. Lws. ad raerr. Ann. ni. 29.
CasaAvs. ad SraRnTIAM. Julian. c. I.

x) Svrron. Autuſt. q. ao0o.
9) Toscaur l. e. Tom. I. c. 12. 13. J. a4a3 492.
2) Arn. DRACcKkENEB. D. de praetf. vrbi, edit. ĩI. Frf. 17 52. 8.

et ex edit. Karprii Bar. 1787. Jo. Tob. Kernsnsis Epiſtola de
Ppraef. vrbis Romano, in Zius Opuſe. p. 1o9. Fel. Corrrunkrivs
de praef. vrbis, in sarirunene Theſ. Tom. Ip. 50q. lo. SrRAv-
enir D. de centum lapidibus ſuburbicariis, in Zius Opuſe. Tom. li,

p. 193. Eduard Consinvs de praeſ. vrbis, Piſ. 1766. 4.



Geſchichte des neuern rdmiſchen Rechts. 293

unterfllchen. Er trug Sorge fur die Ruhe der Stadt Rom,
die Beſchwerden der Sclaven uber ihre Hfrren wurden bey
ihm änhtzebtacht. hnit per Zeit erhielt er die Ausubung der.
peinlichen' Gerichtsbarkeit. Die Senatoren und Ritter mu—
ſten bey ihm verklagt werden. Seine Gewalt erſtreckte ſich

bie 20 Meilen um Rom herum (vsque ad centeſimum la-
nidem). Der erſte unter. deni Auguſt war Meſſala, der!
zweyte Macenas. Auguſt:.nahm nur Ritter dazu, und keine
Senatoren, weil evrbeſorgte, dieſe konnten ihre Gewalt ge—

gen den Kayſer ſelbſt brauchen.

Der zweyte neue:wichtige Staatsbeamte war der Prae-
foetus Praetorio.

Praetorium hleß l) das Zelt, wo der Prator oder Com-
mäundäut lag; 2) die Leüte, die darinn waren; 3) der Platz

im Lager um das Zelt des commandirenden Generals.

Caſnr hielt ſich zuerſt eine Leibwache von Teutſchen, Co-
hortes Germanorum, vermuthlich weil er den Romern nicht
traute. Oieſe quartikte er vor ſeine Wohnung ein. Auguſt
hatte ebenfalls eine ſolche Leibwache, dayon eine Anzahl vor
ſeiner Wohnung lag, die andern aber in der Stadt ein Quar—
tier hatten. Tiberius zog ſie alle zuſammen, und erbnute
ihnen Wohnungen, oder Caſernen nach unſerer Art. Jeder
Qfficier hatte ſein eigenes Logis. Dieſe Caſernen hieſfen Ca—

ſtra Praetoriana, oder auch Praetorium.

Der Commandant dieſer Leibwache hieß Praefectus
Praetorio. Anfangs war es blos ein Ritter. Auguſt uher—
trug zweyen das Commando uber ſeint Leibwache. Jn der
Folge der Zeit, wurden ſie die machtigſten Bedienten des

Kanſers, weil ſie die kayſerliche Garde commandirten, und
erhielten die hochſte Stelle nach dem Kapſer a).

æ) Jo. Dan. Rirræxi hiſtoria praefecturas praetorianae ab
arlgine dignitatis vsque ad Conſt. d. Vit. 1745. et in Orr.kicns

Theſ. Vol. Petr. Fanenr Semeſtr. J, 1. Ant. DRaAckhENsS. de
offie. praet. praet. in Oxixiens Theſ. Vol. II. Tom. lſ. p 4o



294 HDuittes Buch. ue—Qubqbqbqe— nIe 27 1 9 127 t eee 2JPraefectus vigilum wurde an die Stelle der Triuiiem.
rüni nocturnoruineliigeſeht. Sie coſnmanhitten ſichen xonrg

pagnien Soldaten, uiid nluſten füt die Feuersgefahr and ißn
nchtüche Elcherhrit ſtehen; daher, pattenn ſie auch dielhen

richtbbürtrit über dir Wordbrdnuer, Binbennffehh
Ernaefectus anonae beſorgtenidien Magagine, nahm diei

Getraideeintünfte eint, und lieſ das iKorn vertheilen. Wsr

grhorte deswegen. auch die  Unthrſuchung  aller Vergehungen;:

die in dieſe Angelegenhriten eitnſchlugeindvor lihn chr t

uülitQuaeſtores Candidati muſten die! gutrage des Kühſers

im Senat vorleſen, und ſie hätteirtnzugleich. die: Rechnung
uber den kayſerlichen Schatz zu fuhren q). tigetzt narhten
man einen Unterſchied zwiſchen Aerzrium oder Staatstaſſe,
unb Fiſrus lmperatoris, die Doinauen è Cammerguther.

c 141 uiuae J.,re—e!—Zafekguther.
4 —Ê  2  2uutòWeniger Anſehen habende Magiſtratsperſonen unter

dem Auguſt waren,

2 t

e e i21Curatores operim publicorum, Bnuinſpectoren, 1.t..

a quon cercCauratores viatum, Straſſenauffiher,
i

Curatores aquarum, Waſſerleitungen Aufſehernr. gerr

Waſſer aus dem offentlichen Waſſerrin  ſein Grundſtuckrilel
ten wollte, muſte die Erlaubniß dazu erhtlten, undrdie Por
ſonen, die dieſes Recht erhielten, ſchrieb nian in ein eigenos

Buch, welches Commentarii iuris aquarii hieß.
uu

5) L. 1. D. de praef. vigil. Svrrois: Auig. c. g0o.

o) Svxrront. Aut. c. 37. AvtikAu. Interpr. II, 3. Lirs.
Electa l, 6. 5

a) Spaxnr. Hadr. c. 3. Vatxs. au Auuttan. xXXx, q. bis:
CaAss. Lib. LIV. Rirrex ad' Hrivnrec. J, a0o. Dopiverui. Prael.

Cambd. X. p. 864.
Iu2) Sværon. Aust. c. 37. Fnonriv. de aquaed. J. 20. C. ſ.

de Wintrunk D. de iure aquae impetratae, Liplſ. 149. et, in Eius-

Opuſe. Voll. II. P. II. n. 1.
ee 22 7
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Curatores auei Tiberini; muſten fur die Reinigung der“
Tiber ſorgen, daß ſie nicht uber die Ufer austrat; auch er—
theilten ſie. die Erlgubniß, wie weit Jemand am Ufer bauen
dürfe.

o Einigenial hat  Auguſt Triumtüros legendi Senatus,
unb Triumulros recognoſcendi turmas Nquitum, zur Wahl“

neper Senatoren. zind. Fitter gewahlt, weil ex das Amt des
Eenſors, fuhrte FN.cruit.

Jn Anſehung der Regierung der Proöbinzen wurde fol—

gende Finrichtuns getroffen. Die großen Propinzen, wo
Arineen. ghalten. werden anuſten, behicjt, ſich Auguſt vor, da—
mit; et bie Arnzefn allein nach ſeinein Gefallen gebrauchen
konute g). Jn kleine ugd,ruhige Provinzen, konnte der.Se—.
nat die Gouberneurs ſchigken, und nun hieſſen alle Statthal-

4

ter dieſer Rathsprovinzen Proconſules, ſie mogten vorher
Conſuls oder Pratoren geweſen ſcyn

Die Gouverneurs in den kayſerlichen Provinzen, nennte—
man Legati Auguſti pro Praetore, Praeſides, auch Legati
comſilares i).. Gang kleine Lander behielt der Kayſer wieder
fur fich, und der Gouverneur« hieß Procurator Caeſaris, wie“
dieſes der Fall bey Judaa, Cyrene, war k). Jeder Gouver—

J 11
*5 Sviron. Aut. c. 37. Dio Cassivs LII. p. 478.
b 9) Dio Cass. LiI. p. 503. Srkano XVII. Envwusri Exec.

e

ad Zver. Aust. c. 4i. Lirs. Exc, VI. ad Tacir. Ann. J, 75. En-
esrr ad Taeir: Anu. J I5.

J.li) Senvurixne ad  Prota, tit: de olfie. Proconſ.

Soanurin de vſu et praeſt. num. Diſſ. X. p. 179. Scuvi.-
rine. i. c. ad tit. de offic. Eraeſ. SarAAS. ad SpART. Hadr. c. 22.

Gvrnak. de offic. dom. Aut. Lib. J. c. 5. ig. Paxncirour. de
notit. imp. orient. c. 155. Jo. Borell. de MIlaveeEGSwAvrr D. de
ofſicio praeſfid. pronine. Lugd. Bat. 1739. et in Otukiens Theſ.

Vol. Il T. II. p. 83.
æ) Brncenrcesn. Obſ. II, 20. Mascov. in Opuſec. edit. Pürr-

mAnIi Lip. 1776. Vol. J. p. 1.

2

5
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neur hatte ubrigens ebeufalls, wie-zu Zeiten der Republik,
einen Gehulfen, der Legatus hieß.

Die Einkunfte der kayſerlichen Provinzen wurden nun
mehr von dem brocurator Caeſaris beſorgt, und nicht mehr

von dem Quaſtor. Jn den ubrigen Provinzen blieb noch
ein Quaſtor 1). Die Proc. Caeſar. waren Liberti des Auguſts.

Der Gouverneur von Aegypten wurde Praefectus Au-
guſtalis genennt, und luridieus Alexandrinus hieß der Ober-
richter von Alexandrien m).

Zu ſeinen geheimen Rathen ernannte Auguſt eine An
zahl von Mannern, die er alle halbe Jahr zuſammenberief,
und welche Comites hieſſen. Mit ihnen uberlegte er die
Staatsangelegenheiten, die er im Senat wollte vortragen
laſſen, woruber Protocolle gehalten wurden, welche in der
Folge die Benennung Libri Semeſtrium erhielten. Aus die—
ſer Einrichtung iſt nachher das Conſiſtorium der Kayſer ent
ſtanden n).

1) Lirsivs Exc, vlt. ad Tacuir. Ann. XII, 6o. Tacur. Atgr.

c. 6. Srnauo III. p. a53.
Dio Cass. Lib. LIII. Senvrrina. ad tit. D. de offie.

praef Aut. SrrAno Geotr. Lib. XVI. p. 1147. eâ. ALurLov.
Rirrex Praeſ. ad Cod. Theod. Tom. V. et ad Hæiunxec. hiſt. iur.
L, 177.
4) Sværron. Aug. c. 35. Titus e. ?o. Ennuusri Exc. ad

Svxron. Tib. c. 416. Spanr. in Hadr. c. 15. ibique SaLiias. L.
4G. D. de pact. L. 12. D. de adquir. hered.
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Zweyte Unterabtheilung.
Staatsverfaſſung unter dem Tiberius bis auf den

Kayſer Trajan.

ſ. 38.
Staatsverſaſſung unter dem Tiberius, Caligula,

Claudius und Nero.

Tiberius, welcher im 14. Jahre nach Chriſti Geburt,
oder ini 767. J. n. E. d. St. Romn zur Regierung kam, war
dem Auguſt 'ſo auffallend unahnlich, daß ſelbſt die Feinde
deſſelben es nicht laugnen konnten. So lange der allgemein
geliebte Germanicus lebte, nahm er ſich außerſt in Acht, auf
die Gemuther des Volfks einen ublen Eindruck zu machen,
und die erſten Jahre ſeiner Regierung waren daher gut 4).

Er“ ließ den Magiſtratsperſonen ihre Geſchafte und Wurden,
und trug dem Senat auch die unbedeutendeſten Dinge vor,
ohne ſich zu beklagen, wenn er anderer Meynung war. So—
gar die Pasquille auf ihn blieben ungeahndet; denn in einem
Freyſtaate, ſagte' er, muſten Gedanken und Reden frey
ſeyn. b). Unter ihm horten zuerſt die Volksverſammlungen
auf, welche Auguſtus noch gelaſſen hatte, und der Senat
bekam nunmehr das zu beſorgen, was ſonſt in den Comitien

geſchehen war. Der Kayſer gab die Große des Reichs, und
die zu große Anzahl der vurger, als die Urſache dieſer auſ—

ſerordentlichen Veranderung an; aber ſeine Abſicht war, die
Reſte der Volksfreyheit, auf welche die Claudiſche Familie
einen erblichen Haß hatte, ganz zu vertilgen c). Den Se—
nat konnte er als Haupt deſſelben leicht lenken, wie er woll—

te, da er die Armeen und. die Staatskaſfe in ſeiner Gewalt

a) Dio Cass. Lib. LVII. 7. Svxron in Tib. c. G. et a6.
6) Taciri Annal. III, z1. Svrroun. l. c. 28. 30. zu1. Dio

Cass. l. c.

Tacir. Annal. I, 15. Dio Cass. Lib. LVIII. Enunusri
Excurſ. ad Tacrr. Hiſt. IV, 6.
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hatte. Dieſer. ehemals: ſo anſeſpiliche Staatsrath, der das
Schickſal von Königen und Lkandern entſchied, war von nun
an Sckube und Crentur eints ichtöwůtbigen! uud laſtethaf
ten Furſten. So oft Tipgriuis die Senatsverſammlung ver
ließ, ſoll er geſagt haben: o homines ad ſeruitut«m parati aq).
Einige Zeit gab er ſorgfaltig auf die obrigkeitlichen Perſonen,
und die Vermaltung derl Rechtspftege Athtung.nn Bey ver—
ſchiednen Gelegenheiten pftlegdenernauch ſelbſt zu richten, und

das Tribunal zu beſteigen, ja er fragte die Beyſitzer, wie
Auguſtus, üm Rath!z); aber die Zeit, in der er ſich ſo ben
trug, dauertf nicht langk. Die Geſete wegen. des Hochverq
raths wurden erneuert. Auf ueue Falle guggehehut, und.
ſcharfer gemucht JJ. Zu Cãlernen für ſeiue. Leibwachec fa—
ſtra Praetortuna), erbaute er vör Boni, ein figejtn hhehair,
de; worin auih ein Tetüve.yar z). Nutatt daß, nach einer
Verordnung des Augiits hou allen gaufgelbern, nur, ein,
Procent, iu die kayferliche Ca ſit Pezahlt. werbennr ſic führtr
te er' zwey Procent als bieſt/ Jbanbe ueenteima agẽſiopurn
ein a). Bab römiſche Vplk wat aluftetſt vnnitekt uber denn.
Tod des Clberius, welther hün ge Jren. Fhe G. ader im.
go! J. i. E. d. St. erfolgte, gle genn feln Ciynd ich da-
mit geendlgt hatte, und lein heuer Anfang deſſeſhen gu der

4 e —ueeee 24 1. unufurchten ward.
4 1 c 2 diitt ö et et uy ν 4 C ee nÊ J üÄlCaligulas Abkunfr vonr allgemein Leliehten ermaänin

cus; von deſſen jahlrkichen Fainilie er alleln dyn Arördhan-
den des Tiberius entgangen tör, machte ißn ba er. dabey!
ſehr gutig zu kegieren anfieng. allgemein beliebt; gllein. plotz-

Jlich verſchwand alle güte Hofniſug und er wurde der groſte.
u

q J5 Tactr. Aun. J, 7. ii, o5z. ög.

e) Dio Cass. Lib. LVII, 7.
Tpcir. Ann. J, 72. Synron. in Tiber. m.g. Bruuca

de benef. Jil, 28s. 4 r e nuueue

Pæsizon. de Praetorio Dilſſ. II. ſ. 17. Svxrou. in Tib.

c. 37. 4A) Tacuirri Ann. II, a2. Bvrianu de vectigee. J. p. 7o. ſꝗ.
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Tyhrannii R.au Daß Gelehrſamfkeit. und Tyranney ſich nicht
mit einander wertrageir, bewieß Caligula durch den Haß ge—
gen die Gelehrten aller Zeitem; denn. die Statien beruhmrer

Manner cwurden niedergeriſſen; alle Rechtsgelehrte ſollten
nicht weiter Recht ſprechen, damit der Knyſer allein Richter
ware, und:Freyhetten, nach welchen weder der kluge aguſt,
noch der furchtſame Ciberius jrr getrachtet hatte, nahm ſich

Caligula ohne.Sthen heraus i), ja er hatte fogar ini Sinn,
die Zezchen der: hniglichen Wurdtnanzunehmen. Jn den erſten

acht; Monathen eiſtiner guten; Reglerung war er willens, die
Coinitien wieder.!herzuſtelten, rin: derFolge hob er ſie aber
wieder auf. I Die Rechte der Magiſtratsperſonen vergroöſ—
ſertener dndurch,e daß er:verboth, von ihren Ausſpruchen an
den Kayſer zu dappelliren mn). Damit die Richterunicht ſo
viel zu thun haben: ſollten, vermehrte er die Anzahl derſelben;
durch.eine funfte. Decurie.  DieAbgabe der zwey Procent
von  den Auetionen, durfte in ganz Jtalien nicht- mehr be—
zahlt werden a)..c Da er nher unermeßliche Summen ver—
ſchwendet hatte, waren keine Abgaben ſo ſchandlich. die er
nicht. aufgelegt.hatte. Endlich imachte die Ermordung deſ
ſolben dary Tyrannen ein Endt, nachdem. er vom 37. J. n.
Ch. ih. bis tits Ani. J. ober vom Z90. J. n. E. d. St. bis
ins 794. J. regiert ihatte.n

W

a

Mit demn. Nachfolger. des. Caligula, dem Claudius, beſ—
ſerte, ſich der Zuſtand der unglucklichen Roer. nicht. Wah—

renh daß ſm Senat daruher geſtritten wurde, ob die repu—
blikaniſche. Regierungsverfaſſung wieder hergeſtellt, oder ein
neuer Kayfer ernannt werden ſollte, plunderten die Soldaten

z1 ſt 2M) Dio Cass. Lib. LIX. pag. fiqb. Svxron. in Calig. c. 13.
14. 15. Pnix,on. Legat ad Caium.

A) Svxroun. in Calig. c. 34.ibiq.. ERu EsTI. Dio Cass, LIX, 3.

Sva p. I16. Dio Cass. leib. LIX. p. 7a2. 753.
m) Svnron. Calig. c. 16.
2) Svxrons Calig. o. ba. ibiqus ErnEsti, Bynnann de vec.

tig.
2

24
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die Stadt, zogen' den Claudius, der ſich aus Angſt, in einen
Winkel des Pallaſts verkrochen hatte, hervor, und riefen ihn
zum Kayſer aus o). Das Volk wollte lieber einen Regen-
ten haben, als viele, und ſtimmte den Soldaten bey. Dieß
war der erſte Verſuch, den die Soldaten machten, dem Rei—
che einen Kayſer zu geben, und von jetzt an, bekam die Ar-
mee die Oberhand uber die andern Stande, wobey der Se
nat nachgeben mußte Bey ſeinen vielen Laſtern, war Clau—
dius doch nicht ganz ohne alle Tugenden. Unter Weibern—
aufgewachſen, war er furchtſam, unthatig und unentſchloſ-
ſen worden, und ließ ſich daher ganz von ſeinen Hoflingen
regieren. Dieſe Unthatigkeit hatte doch wenigſtens das Gu
te, daß er fur ſeine Perſon nicht grauſam war, ſondern nur
ſeine Miniſter. Seine Abſichten giengen nicht weiter, als
die Regierung in dem Zuſtande zu erhalten, worinn er ſie
fand. Er. vergab allen, welche die republikaniſche Regie-
rungsverfaſſung herſtellen wollen »y). Wenn er Herr uber
ſich war, pflegte er lobenswurdig zu handeln. Er.beztigte
den Senatoren große Achtung, und gieng bisweilen mit ih—;
nen, oder den Conſuls undi Pratoren, bisweilen allein in dien
Gerichte, und untrrſuchte die Gerichtspflege qg).  Den:
Staatsrath achtete er als die hochſte Macht des Reichs, und
ließ von ihm die Erlaubniß beſtatigen, diener.den Senatoren:
zum Vortheil gegeben hatte, daß ſie außerhalb Jtalien ver—
reiſen durften, welches Auguſt verbothen hatte). Jm
Ganzen war die kayſerliche Regierung unter dem Claudius,
welche vom 42. J. n. Ch. Gl'bis ins 54. baüerte, oder vom
795. J. n. E. d. St. bis ins zoy. ertraglich, und wenn man
bedenkt, daß ihm ein Ctero folgte, ſo kann man ſeinen Tod
mit Recht ein großes Ungluck fur Rom nennen. Er gab
das erſte Beyſpiel, daß er alles, was ſein Vorganger gethan

o) Svrron. in Claudio e. 10. Did Cass. Lib. LX.
x) Dio Cass. Lib, LXII,2. 3. 4. 16. Svxron. Claud. c. 14.

22. 23.

q) Svxron. in Claud. e. i11. Dio Cass. LX, 4. a6.
Dio Cass. LX, az.
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hatte, caſſiren ließ, 5), und daher kommts wohl, daß keine
Geſetze des Caligula in den Pandekten angefuhrt werden.

Unter ihm ſtieg die Zahl der Pratoren auf 18, weil zweh
neue fur Fideicommiſſe in Rom ernannt wurden, die aber
nur uber ſolche letzte Willensverordnungen, die nicht mehr

als 5o Ducaten zum Gegenſtande hatten, ſprechen durften,
da andere Rechtsangelegenheiten dieſer Art fur die Conſuls
gehorten 1).

Nero wurde von der Armee, im 54. Jahr nach Ch. G.
oder im 807. J. n. E. d. St. auf den Thron geſctzt, und der
Senat beſtatigte die Wahl. Von den gewohnlichen Ehren

titeln ſchlug er nur den „Vater des Vaterlandes“ we—
gen ſeiner Jugend aus, denn er war erſt 17 Jahr alt u).
Die Romer wurden, wie vorher, durch den guten Anfang
ſeiner Negierung getauſcht. Er verringerte die Abgaben,
und wollte ſie ganz abſchaffen, wenn der Senat nicht gegen

dieſe unvernunftige Großmuth Vorſtellung gethan hatte x).
Funf Jahr, als ſein Lehrer Seneca ihn noch lenken konnte,

war er der beſte Regent. Er wunſchte nicht ſchreiben zu kon—
nen, wenn er Todesurtheile unterſchreiben ſollte, allein bald

wurde Caligula ſein Muſter, und er hatte ihn nur erſt nachzu—
ahtuen angefangen, ſo ubertraf er ihn ſchon; denn, wie er ſag
tte, muſte der Kayſer alle eben ſo an Bosheit, als an Machr

ubertreffen 7). Den Senat wollte er abſchaffen, um deſto
freyer regieren zu konnen. Sein ganzes Leben war eine Kein

te von Mord und Grauſamkeiten, welche ihn zuletzt nothig-
ten, den Thron zu raumen, und ſich der Rache ſeines erbit—
terten. Volkes durch Selbſtmord zu eutziehen, welches im 68.
J.n. öh. G. oder im 821. J. n. E. d. St. geſchahe.

s) Svrron. Claud. c. i1.

c) Sveron. Claud, c. 23. ib. ERMESTI.
J

Ar) Sveron. in Ner. c. 8. nie

 Sværon. Neræac. 10. Tacir. Ann. XIII, 50.

M Dio Cass. LXI, 5. Sveroun. Ner. 37. 49.
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Der Tod.des Unmenſchen Kero, endigte das Elend der

Romer uicht nur nicht, ſondern veranlaßte uoch ein neues
Uebel.. Die Soldatenn entdeckten namlich jetzt, daß eben ſo—

wohl außerhalb, als in der Hauptſtadt, derr neue Kayſer ge—
wahllt werden konne. Sie verkauften die Krone dem Meiſt—
bietenden, und die Habſucht: und Frechheit der Soldaten,
fuhrte jetzt den ſchandlichen: Gebrauch. ein, mit  dem einen

Kayſer den andern zu vertreiben, ſo daß innerhalb eines
Jahres viere in verſchiednen Provinzen auftraten, welche
ihre Rolle, gleichwie die Tanzer auf der Schäubuhne, nur

ſehr kurze Zeit ſpielten S. Die Legionen in Gallien woil—
ten ihrem Anfuhrer, dem Virginius  das Scepter aufzwin
gen; altein er ſchlug es aüs, und erklärte, er wurde auütch
keinen andern es aunehinen läſſen, wenn nicht der Senat es
anbeföhle. Die Armee in Spanien, rief ihren alten Feldherrn
Galba zum Kayſer aus, und in Rom war man mit der Wahl
zufrieben. Galba, welcher im 63. J. n. Ch. G. oder im Zer.
J. n. E. d. St. Rom zur Regierung kami,' war der erſte
KRayſer! aus einer andern Familie, als welche zeither regiert
hatte. Er verlangte anfungs keinen andern Titel a), als

den des Feldherrn des Genats und des Volks, Legatus Se-

natus Populique Romani: Er ermahute den Virginiub,
mit?ihm gemeinſchaftlith! die Freyheit hekzlſtellen, und fahe
das Reich als Geſchenk!lſeiner Muburger anc“ ueberhaüpt
beſaß er Eigenſchaften? wodurch er' hatte gut regieren kou—

anen; allein er brauchterſfie nicht, ließ aubere grauſnm han—
deln, und wuſtte nichts davon, was ſeine Miiiiſter machten.
Titus Vinnius war derjeülge Miniſter,“detr dem Galba die
meiſte Schande machte, und der geitzige Kayſer machte ſich
auch ſelbſt durch allerhand Plane zu Verbeſſerungen, die ſich
fur die verdorbene Nation nicht ſchickten, außerſt verhaßt b).

2) Tactr. hiſt. J 4. PuvPraken in Galba, p. 369. 375.

a) Dio Cass. LVI, 23. 29. Svrroxn. Galba, c. 10o. PLv-
rTARkeon in Galba, p. 372.

wo1b) Dio Cass. LXxiv'a. Synron. Galba, 9 Tacir. hiſt. l,

15. 16. 21. 49. 2
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Die Armeenermordete ſihn deswegen mit eben iſo wenig Ce—
remonien alsaſitiihn auf den Thnon erhoben hatte, nachdem
er nur ſechs Monathe regiert hatte.

i Nath hes. Galba Ermorduitge wurde das Ungluck im
1Staate noöch großer; denu 'jcht. bilamen die alten Praten
denten neue Ausſichten, und zwey der luſterhafteſten Meu—

ſe

ſchen, wurdeſi von der Arniee,ünd dem Senat, der gehor—

chen muſte, zu Kapfern ausgerufen c).

Otho gab vot, von der!hirmee zur Annahme der Kay—
ſerwurde gezwüngeni worden“zju feyn; zeigte aber gar bald,
daß ſeine Regiernng noch' grauifamer ſehn wurdt, als dle
des Nero. Das BVolk gab ihm dieſen Namen, und er nahm

ihn gern an; nunte fich folinſeinen Briefen, ließ die Sta—
tien dieſes Dhrannen wirder aufſtellen, und rief ſeine Gunſt—
linge in thre Aemter uruck 4). Noch unertraglicher machte
er fich dadurth, daß er die Stadt von den ſchlechteſten Leu—
teniplundern ließß; dem Senagt und dem Voltke verachtlich be—

gegnete, und den Soldaten dte Meynung beybrachte, ſie
hatken das Recht; den Kahſer! nach ihrem Gefallen zu ernen—
nen und zu ermorden.  Gaibtn hatte ſchon.ein boſes Beyſpiel
gegeben. Als er namlich! ven!epifo zu adoptiren beſchloſſen,

ſo gieng et miit  ihm ins  Lager der Pratorianer, und hier,
nicht im Senate, oder vor deni Volke, erklarte er ihn feyert
lich fur feinen Sohn und Nathfolger 2). Oths genoß das
Gluek; Kayſer zu ſeyn, nur diey Monathe, welches er anch

nicht!verdieiite. Dit Annahelüng ſemes Grgners, des Vi—
telliuö, un ber Spitze einer furchtbaren Ärmee, drohte ihm
das Ende iſeiner Regierung; Lund nach emigen verlohrnen

Schlachten entſchloß er ſich, das Blut der Vurger zu ſcho—
nen, und dem Kampfe ein Enbe zu machen. Er entleibte ſich

9 Dio Cass. LIV, 8. Tacur. hiſt. J. 47. II. z5.
t

d4) Svuron. Otho, c. 7. Tacur. hiſt. I. 78. Dio Cass.
LXIM, s. ↄ.

e) Svrron, Galba c. 17. Tacur. chiſt. J. 15.

J



304 Drittes Buch.
im 69. J. n. Ch. G. oder im 822. J. n. E. d. St. nachdem
er nur o95 Tage regiert hatte, und ſtarb mit großern Ruh—
me, als er lebte

vitellius, der Nachfolger des Otho, vereinigte in ſich
alle Laſter, welche nur den Menſchen entehren konnen; allein

die NRomer waren ſo ausgeartet, daß ſie ohne Ruckſicht
auf Tugend oder Laſter, nur immer dem glucklichen Sieger
zufielen, und ſich ihm ubergaben g). Der vorher allgemein

verabſchente Vitellius, wurde jetzt allgemein erhoben; ſeine
kurze Regierung war aber eine deſto langere Kette von Mor—

den und Ausſchweifungen. Nachdem er acht Monathe re—
giert hatte, war ſein Tod ſo ſchimpflich, als ſeine Laſter un—
tihort geweſen waren h).

Nach der Ermordung des vitellius, riefen die
Legionen in Judaa, ihren General, den Veſpaſian, der
ſich durch ſeine Tapferkeit und Gute ihre Liebe erwor—
ben hatte, zum Kayſer aus, ob er gleich nicht Willens
war, an den damaligen Unruhen des Staats Antheil zu neh—

men i).. Veſpaſian, welcher im. 69. J. n. Ch. G. oder im
822. J. n. E. d. St. Rom jur Regierung kam, ſtellte bald
im ganzen romiſchen Reiche die Ruhe wieder her. Der Se—
nat beſtatigte ihn in der Kayſerwurde, und ertheilte ihm die
Rechte ſeiner Vorganger. Der Rathsſchluß daruber iſt noch
vorhanden, wie wir S. 287 geſehen haben. Veſpaſian ar
beitete eifrig an der Abſchaffung der unter den vorigen Ty—
rannen entſtandenen Mißbrauche; erneuerte und ſcharfte die
Geſetze; veranſtaltete auch eine Sammlung derjenigen, die
aus dem letzten Brande des Capitols noch gerettet werden
konnten k). Die Unordnungen der Gerichtshöfe ſtellte er

F) Dio Cass. LXIV, 10. 15. Syeron. Otho 10. 12.
2) Dio Cass. LXV, 1. 2. Sverou. Vitell. c. 4. 10. 12. Ta-

eir. hiſt. Il. 49.
JA) Dio Cass. LXV, 20. ai. Svxroun. Viteil. 17. Taeir.

hüſt. Il, 85. PLvraken. in Galba p. 369. J

i) Die Cass. LXV, S. LXVI, 1. Tacir. hiſt. IV, 3.
4) Svtron. Veſp. cas
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ab, ſprach oft ſelbſt Recht, und ließ die alten Proceſſe ent—
ſcheiden 1). Allen unwurdigen Mannern, verſagte er die
Aufnahme in den Senat, und trug demſelben alle wichtige
Angelegenheiten entweder ſelbſt vor, oder durch ſeine Sohne,

und befeſtigte dadurch ſein eigenes Anſehen. Sein Plan
war, die Verfaſſung wieder auf den Fuß zu ſetzen, wie ſie
unter dem Auguſt geweſen war; der Senat ſollte namlich
die geſetzgebende Gewalt, und die Kayſer die Ausfuhrung
derſelben haben. So vortheilhaft ſich Veſpaſian von dieſer
Seite zeigte, ſo wenig Ehre machte ihm ſein Geitz und ſeine

Habſucht; jedoch ſcheint er mehr gegen ſich ſelbſt karg und
ſparſam geweſen zu ſeyn, und ſein an die Verſchwendung
der vorigen Kayſer gewohntes Zeitalter, mag ſeine gute
Wirthſchaft als Geitz ausgeſchrien haben. Selbſt diejenigen
Schriftſteller, welche ſeine Fehler freymuthig erzahlen, ſchrei—
ben ſeine Erpreſſungen, der Noth und der Erſchoöpfung der
Staatskaſſe zu, und ruhmen ihn, daß er ſeinen Schatz gut
angewendet habe m). Er erließ ja vielen verungluckten
Stadten den Tribut; gab armen Senatoren einen ſahrlichen
Gehalt; wandte viel Geld auf offentliche Gebaude, und be—
lohnte Kunſtler und Gelehrte.

5

Veſpaſian ſtarb, nachdem er vom 69. J. n. Ch. G. bis
ins 79. J. regiert hatte, von ſeinen Unterthanen geliebt,
und ihm folgte ſein Sohn Titus, der bereits Mitregent ge—
weſen war. Dieſer Herr hatte in ſeiner Jugend ſo viele
Grauſamkeiten begangen, und einen ſo ſtarken Hang zur
Schwelgerey gezeigt, daß man ihn allgemein einen zweyten
Nero nannte, und beym Anfang ſeiner Regierung in der
großten Furcht war; aber eben dieſe Veranderung ſeines
Standes, ſchuf ſeinen Charakter ganz um, und zeigte die
verborgenen Tugenden ſeines Herzens, ſo daß er die Freude
der Menſchheit, amor aec delicium generis humani, genennt

1) Dio Cass. LXVIII, 10. i1. Svrron. in Velp. c. 10.
a) Dio Cass. LXVI, io. i1. Sveron. Veſp. c. i6. i7. 18.

Kurze Erlaut. d. pand. 1 Th.2. Abth. U

S

S
4.
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wurde n) Titus lebte ganz fur den Staat; gab ungebe—
then, und erklarte jeden Tag fur verlohren, an dem er Nie—
manden etwas Gutes thun konnen. Da von der Wahl der
Freunde und Miniſter des Regenten, ein großer Theil des
Glucks der Unterthanen abhangt, ſo nahm er nur ſtaats—
kluge und rechtſchafne Manner zu ſeinen Rathen und Ver—
trauten. Die Senatoren genoſſen unter ihm ihr Leben und
ihre Rechte in Ruhe, und kein niedriger Burger fiel wahrend

ſeiner ganzen Regierung durch die Hand des Henkers. Er
ſtellte weder ſelbſt, noch durch Andere, Unterſuchungen uber

Majeſtatsverbrechen an, und ſtrafte die falſchen Angeber
auf das empfindlichſte. Von den zwey Pratoren, die Clau
dius zur Aufſicht uber die Fideicommiſſe beſtellt hatte, ſchaf

te er einen ab. Nachdem er nur zwey Jahr, zwey Monathe
und zwanzig Tage ſo vortreflich regieren konnen, litt die
Welt durch ſeinen Tod einen großern Verluſt als er ſelbſt. o)

Domitian, der Rachfolger des Titus, hatte ſich ſchon
in den Aemtern, die er beym Leben ſeines Vaters Veſpaſian
verwaltete, ganz als den kunftigen Tyrannen gezeigt. Er
beſchuldigte ſeinen Bruder Titus, daß er das Teſtament ſei—
nes Vaters verfalſcht, und ihn um den ihm vermachten An—
theil an der Regierung gebracht hatte, und bieſe Beſchuldi—

gung diente ihm zum Vorwand der Verſchworungen, die et
offentlich und heimlich gegen ihn anſtiftete p). Seine Re—
gierung, war ein beſtaändiger Wechſel, von Gute und Stren—

ge. Er raubte, weil er verſchwendete, und mordete, weil
er furchtete. Er baute die abgebrannten Hauſer und Ge—
baude in Rom wieder auf, um ſich zu verewigen; verbrann—
te aber die Bucher, todtete ihre Verfaſſer, und vertrieb alle
Philoſophen aus Rom und Jtalien, um die Zunge und Fe

u) Svtron. Tit c. 6. 7. 8. Dio Cass. LXVI, 18. 19.
Svxron. Titus, c. io. Avn. Vicr. de Caeſ. 10.

Sveron. Domitian. c. 16 et 3.
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der der Menſchen ſtumm zu machen g). Zu ſeinen Anord—

nungen, die einige Aufmerkſamkeit auf den Zuſtand des
Reichs verrathen, gehort die Einſchrankung des allzuſtarken
Weinbaues, wodurch Mangel des Getreides veranlaßt wur—
de; aber es richteten ſich die Einwohner nicht lange darnach.
Auf die Richter in den Provinzen gab er ſehr Acht, und ſie
mußten jetzt, ſo gerecht und uneigennutzig als jemals, die
Juſtiz verwalten. So ſchandlich er ſelbſt lebte, ſo wagte er
es dennoch, die Sitten anderer zu richten 7). Es ware un—
nutz und unangenehm, die tollen Einfalle des Tyrannen,
aus ſeinen Lebensbeſchreibungen hier vorzutragen; aber
einen ſehr charakteriſtiſchen Zug von ihm kann ich nicht ganz
mit Stillſchweigen ubergehen. Eine Lieblingsbeſchaftigung
des Kayſers war es, Fliegen zu fangen, und ſie aufzuſpieſ-
ſen. Dieſe Thierchen wurden ihm aber bald zu klein, und
er marterte und mordete nun Menſchen mit eben dem Ver—
gnugen, womit er dieſe Jnſekten gequalt hatte 5). Nicht
bloße Luſt, ſondern auch Raubſucht machte ihn zum Henkerz
denn ſeine Schwelgerey hatte den öffentlichen Schatz er—
ſchopft, und um ihn wieder zu fullen, ward Reichthum je—
dem, der ihn beſaß, zum Verbrechen gemacht; Todte und
Lebende wurden geplundert, und die Spurhunde des Kay—
ſers ſuchten auch die entfernteſte Beute auf. Die verdien—
ten Folgen dieſer Unmenſchlichkeit waren, uagende Unruhe,
immer rege Furcht des Kayſers, und Verſchworungen ſeiner

Unterthanen, ja ſogar ſeiner Gemahlin und Freunde 2).
Die alles regierende Vorſehung, befreyte endlich die Welt,
nachdem er 14 Jahre gewuthet hatte, im 96. J. n. Ch. G.
oder im 849. J. n. E. d. St. von dieſem Unmenſchen, und
er machte es durch ſeinen Tod wahr, was er vorausgeſagt
hatte, daß der Zuſtand des Reichs nach ſeinem Tode beſſer

9) Svrron. Domit. c. 10. Tacir. Agric. c. 2. GELLii Noct.
Attie. XV, 11.

1) Sveroʒi. Domit. c. 7. 8.

5) Dio Cass. LXVI, 9. Svnron. Domit. c. 3.
1) Svxron. Domit. 12. 14.

un2
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werden wurde. Fur den Senat war die Nachricht ſeiner
Ermordung erfreulich, allein die Soldaten horten die Both—
ſchaft mit Unwillen, weil der Kayſer ihnen nicht wehrte, was
er ſelbſt that; das gemeine Volk war gleichgultig; denn es
litt immer am meiſten, und genoß am wenigſten u).

Auf dieſe abſcheuliche Rotte von Barbaren, von denen
einer den andern an Grauſamkeit ubertraf, folgte nunmehr
eine Reihe edler und wurdiger Kayſer, deren Regierung das
goldene Zeitalter der romiſchen Monarchie genennt zu wer—

den verdient. Die romiſche Welt genoß den großten Theil
des zweyten Jahrhunderts innere und außere Ruhe. Jhre

Beherrſcher ſchienen nur deswegen die Krone anzunehmen,
um ihre Unterthanen glucklich machen zu konnen, und der
Anfang dieſes glucklichen Zeitpuncts, die Regierung des
Nerva und Trajan, in welchem Tacitus lebte, war fur ihn
eine ſo reitzende Scene, daß er ſie zum Troſt in ſeinem Alter
zu ſchildern ſich vornahm X).

Domitians Morder, hatten vor det That ſchon ſeinen
Nachfolger beſtimmt; und dieß war Nerva, ein Mann von
gutem Charakter und vornehmen Stande, der wegen gluck—

licher Prophezeihungen, unter ſeinem furchtſamen Vorfah—
ren in Lebensgefahr geweſen war. Alle Stande des Reichs
waren mit der Wahl zufrieden, und durch ſie glucklich.
Nerva war ſchon alt und ſchwachlich; allein er verlangerte
die wenigen Tage ſeines Lebens, durch viele gute Thaten y).
Das geraubte Gut, was er im öoffentlichen Schatze fand,
gab er an die Eigenthumer zuruck; verkaufte zum Beſten
der Armen, Hauſer, Guter und alles uberflußige Gerathe,
und zeigte durch ſeine Regierung, daß Freyheit des Volks,
mit der Macht des Furſten recht wohl beſtehen kanne 2).

u) Dio Cass. LXVIII. 1. Syrron. Domit. 12. 14. 23. 25.
x) Tacur. hiſtor. J. i. Evrkosr. hiſt. VIl, 1.
5) Avx. Vicrox. Ep. 12. Dio Cass. LXVII. 13. 68.
2) Tacir. Agric. J. Avr. Vicrox. Ep. 12. Dio Cass.

LXvIi, 2.
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Die ſchandliche Sitte, Verſchnittene zu machen, war ſchon
damals in Jtalien ſo eingeriſſen, daß ſie Nerva durch ein
Geſetz verbieten mußte. Dieſe und andere Verordnungen
machte er mit Zuziehung des Senats, ſo wie er auch zur
Entſcheidung der Rechtshandel uber die kayſerliche Einkunf—
te den Praetor fiſealis anordnete. Eben dieſe tadelloſe Re—
gierung war den Schlechtgeſinnten nicht angenehm, und
wenn der Regent im Anfang ſeines Reichs verſicherte, daß
er keinen Senator todten wolle, ſo konnte dieß befremdend
ſcheinen, wenn die vorigen Tyrannen nicht eine ſolche Ver—
ſicherung, dem gutmuthigen Kayſer abgedrungen hatten a).
Gleichwohl erndtete der alte ſchwache Nerva Verachtung ſtatt

Liebe, und nachdem er nur 1 Jahr, 2 Monathe und 9 Tage
regiert hatte, ſo ubergab er im 98 J. n. Ch. G. oder, 851
J. n. E. d. St. die Krone feyerlich dem Trajan, einem jun—
gern aber wurdigen Manno, den er wegen ſeiner Fahigkei—
ten ſeinen Verwandten vorzog 6).

Trajan war kein Romer, kein Jtaliener, aber das hin—
derte den Nerva nicht, ihn zu ſeinem Nachfolger zu erklaren,
durch welche Wahl er ſich um den Staat noch verdienter
machte; denn Trajan war Menſchenfreund, und ſeiner
Pflicht, die Menſchen zu beglucken, ſtets eingedenk c). Un—
ter ihm lebte der Reiche und der Arme, der Angeſehene und
der Geringe gleich ſicher; und uber alle waltete die milde
Hand des Vaters. Sein Herz ſtand der Freunöſchaft offen,
und er hatte den Grundſatz: daß der Kayſer ſich ſo gegen

ſeine Untergebene betragen muſſe, wie er in ihrer Stelle vom

Kahyſer behandelt zu ſeyn wunſchen wurde. Mit dieſer
Menſchenliebe, verband er gleich große Tapferkeit und Klug—

heit. Gleich bey ſeiner Ankunft in Rom, zog er Manner
vom Verdienſt aus der Dunkelheit hervor, und belohnte ſie.

J

æ) Dio Cass. LXVIII. 2.
b) Dio Cass. LXVIII, 3. Avt. Vicron. Ep. 12.
c) Evraosr. hiſt. VIII, 2. PrLinii Paneg. Traian. c. 63. 64.

65. Dio Cass. LXVIII, 4. 5. 7.

v

EdœA—
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Bey den beſtandigen Kriegen und Erpreſſungen, war es kei—

ne Frende, Vater zu ſeyn, und die Erziehung ſeiner Kinder
verdoppelte die Laſt des an ſich ſchon gedruckten Burgers.
Trajan ſchenkte daher den Vatern, zur Erziehung ihrer Kin—
der die Abgaben. So ſtaatsklug er hierbey handelte, ſo
richtig dachte er von der Macht des regierenden Herrn. Er
verſprach feyerlich, den Geſetzen gehorſam zu ſeyn, und fur
ihre Befolgung im Staate, ernſtlich zu ſorgen; und bekraf—
tigte dieß Verſprechen in der Anrede an den neuen erſten
Staatsminiſter, den braeſectus Praetorio, bey der Ueberga—

be des Schwerdts, indem er zu ihm ſagte: dieß brauche zu
meiner Vertheidigung, wenn ich recht handle; gegen mich,

wenn ich unrecht thne a). Unter ihm ſind die Reichstage
wieder in den Comitien gehalten worden, und er ſelbſt er—
ſchien darinn als Caudidat ſeines dritten Conſulats. Was
fur Freyheiten, die Nation damals bey dieſen Verſammlun—

gen gehabt habe, laßt ſich wegen Mangel an Nachrichten
nicht beſtimmen. Unter ihm lebte die allgemeine Freyheit
im Denken und Schreiben wieder auf, und jeder konnte ſein
Urtheil uber boſe Regenten ohne Furcht ſagen, weil er die—
ſes fur den ſicherſten Beweiß der Gute des Jurſten hielt,
wenn er ſeinen Unterthan verſtattet, die Wahrheit zu ſchrei—

ben e). Trajan war zwar ſelbſt kein Redner, nochigroßer
Gelehrter; er kannte aber doch wenigſtens den Werth und
Einfluß der Wiſſenſchaften, daher er ſie zu befördern ſuchte,
indem er die Gelehrten unterſtutzte, und Bucherſale anleg—

te. Auch fur die ſchonen Kunſte, beſonders fur die Bau—
kunſt, hatte Trajan viel Liebe, und die noch vorhandenen
Gebaude aus ſeiner Regierung, zeigen von ſeinem guten Ge—

ſchmack 5). Trajan war Muſter der kunftigen Zeiten, ſo daß
der Senat jedem neuen Kayſer wunſchte, glucklicher als Au

q) Dio Cass. LXVIII, 16. Avx. Vicrot de Caeſ. 1a.

e) Puinivs in Panes. c. 33. Tacir. hiſtor. J. 1.

J) Dio Cass. LXVIII, 7. 16. Avx. Vicrox de Cael. Ep. 13.
Poinii Paneg. Traian. c. 5o.
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guſt, und beſſer als Trajan zu ſeyn g). Er regierte 19
Jahr, und 6 Monath, namlich vom 98. J. n. Ch. G. an,
bis ins 117. J. oder v. 851. J. n. E. d. Et. bis ins 870. J.

Zweyter Abſchnitt.
Geſetze unter dem Auguſt bis Hadrian.

Erſte Abtheilung.
Leges unter dem Auguſt und Tiberius.

5

ſ. 4o0.
Leges unter dem Auguſt.

Bey Auseinanderſetzung der Staatsverfaſſung unter
den erſten romiſchen Kayſern iſt gezeigt worden, wie ſie mit
den verſchiednen offentlichen Aemtern, deren Titel ſie aunah—
men, auch die damit verknupfte Gewalt an ſich gezogen, und
als lmperatores die einzigen Befehlshaber der vielen großen

Armeen wurden. Der Senat und die Plebejer ſchienen zwar

anfangs noch große Rechte zu haben, im Grunde mußten
ſie aber doch alles thun, was die Kayſetr haben wollten.
Schon der ſtaatskluge Auguſt, behielt die wichtigſten Staats—
geſchafte fur ſich und ſeinen Cabinetsrath, welcher unter
dem Namen Conliſtorium a) in der Folge ſo beruhmt ge—
worden, deſſen Beyſitzer einige geweſene Conſuls, und an—
dere vornehme Staatsbeamte waren, die durchs Loos auf
ſechs Monath gewahlt wurden. Mit ihnen handelte er alle
Geſchafte ab, die eigentlich dem Senat hatten vorgelegt wer.
den ſollen, und dieſem uberließ er nur, die Audienz der frem

S) Evrnosp. hiſtor. VIII. 2.
a) Chr. Gottl. Havuoun Spec. J. II. iur Rom. pubi. de Con-

ſiſtorio Prinetipum, Lipſ. 1788. 1789. Gvrnst. de otſſic. domus
Aut. e. 17. 18. Svxrroun. in Octau. c. 35.

T
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den Geſandten, die Antwort an die Konige, u. d.g. Jn
den letzten Tagen ſeines Lebens, da er wegen ſeines Alters,
das Rathhaus nicht mehr in Perſon beſuchen wollte, wurde
ſein Cabinetsrath vom Senat beſtatigt. Anſtatt der 15 Se
natoren, die auf ſechs Monath darinn Sitz und Stimme hat—
ten, wurden 20 auf, ein Jahr gewahlt, und die Handlungen
deſſelben hatten eben ſo viel Gultigkeit, als ob ſie im Senat
ſelbſt vorgenommen worden 5).

Auguſt hat auch noch viele Geſetze, auf den Comitiis
nach der alten Art abfaſſen laſſen, damit die Nation die
ubrigen verlohrnen Rechte deſto eher vergeſſen mochte 2).
Von vielen dieſer Geſetze wiſſen wir das Jahr der Abfaſſung
genau, von vielen aber auch nicht. Der Jnhalt derſelben
verdient kurz angefuhrt zu werden. Weil Auguſt als Con—
ſul den Antrag zu vielen dieſer Geſetze machen ließ, ſo wur—
den ſie nach ihm Leges JuLIAL genannt; es ſind aber auch
mehrere Geſetze auf den Vortrag dieſer oder jener Magi—
ſtratsperſon abgefaßt worden, wie die Namen beweiſen. Un—
ter die Geſetze, welche auf Antrag des Auguſts gemacht wor

den, gehort

Lex luxiaA de adulterüs vom J. 737 n. E. d. St. oder
16 J. v. Ch. G. Es wurde darin die Anklage wegen der
Verfuhrung, aber nicht wegen Ehebruchs im heutigen Ver—
ſtande, ſo beſtimmt, wie die alten Strafgeſetze jede einzelne
Art von Anklage beſtimmten. Die Untreue eines Eheman
nes war kein adulterium, aber jede Verfuhrung einer Ehe—

frau, oder einer vidua, wie man dieſes Wort damals
brauchte, oder eines freyen Knabens konnte, nur von kei—
ner Frauensperſon, zur Unterſuchung angezeigt werden.
Die Perſonen, denen Selbſtrache erlaubt war, hatten auch
ein vorzugliches Klagerecht, und dieſes war ſogar ausſchlieſ—
ſend, es mußte denn dem Ehemanne ein lenocinium bewie—
ſen werden konnen. Die Strafe beſtand in der Verbannung

6) Dio Cass. LVI, 28.
o) Toscaut Juris publ. Rom. arcana Tom. J. p. 241. ſq.
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auf eine Jnſel, die jetzt ſehr gewohnlich ward, und in der
Einziehung eines Theils des Vermoögens. Vielleicht um
dieſe Strafe anwendbar zu machen, verbot eben dieſes Ge—
ſetz die Veraußerung eines fundus dotalis. Wegen des ver—
ſchiednen Jnhalts deſſelben, fuhren es die damaligen Schrift—
ſteller verſchieden.an; denn man findet die Benennung, bLex
IuxIA de adulteriis, de pudicitia, de fundo dotali, de ſtu-
pris d).

Lex Qurxcria vom J. 745 n. E. d. St. oder 8 J. v.
Ch. G. beſtimmte die Strafen derjenigen, welche die offent—
lichen Waſſerleitungen beſchadigen wurden e).

Lex AELIA SenTIA vom J. 757 n. E. d. S. oder
4 J. n. Ch. G. ſetzte genau feſt, wenn ein Sclave frey gelaſ—
ſen werden durfte, und was er fur Rechte dadurch erlangen

ſolle F).

Lex luxraA de viceſima hereditatum, vom J. 759 n. E.
d. St. oder 6 J. n. Ch. G. legte eine Abgabe von 5 Procent
auf die Erbſchaften entfernter Anverwandten, welche in die
neu errichtete Kriegskaſſe bezahlt werden ſollten, woraus
nunmehr ſo große Armeen erhalten werden mußten L).

Lex Fusra Caxninia vom J. 761 n. E. d. St. oder
8 J. n. Ch. G. beſtimmte die Anzahl der Sclaven, die in
einem Teſtament fur frey erklart werden durften 4).

4) Svrnron. Autuſt. c. 34. Pavrur rec. Sent. II, at. 23.
26. 14.

e) Fronrin. de aqueduct. n. i29. Rxiues. Inſer. VII, 10.

Heinxce. Antiqu. I, G. Grsaven Excurſ. III. ad Inſt.
P. 226. Nonpnirrnreon Obſ. c. 8. p. 153.

e) Dio Cass. LV. p. 565. Puin. paneg. c. 37.

l) Raiz. ad Tnutornit. p. 77. Rirræes ad Reiz. in Eius
edit. Turorn. Tom. J. pat. 65. VLriax. Fr. J. 24. PaAvrui
Ræc. Sent. IV, 15. Caui Inſt. II, 2. 1.
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Lex lorx.ra et Parixa Porvæa de marifandis ordini-

bus, v. J.762 n. E. ð St. oder 9 J. n. Ch. G. iſt unſtrei—
tig das wichtigſte Geſetz, welches unter dem Auguſt abge—
faßt worden, und gegen deſſen Abfaſſung ſich die vornehmen
Romer ſo lange geſetzt hatten Der Jnhalt des Geſetzes
betraf die zwey Hauptgegenſtande der Regierung des Au—
guſts, Bevolkerung und Einnahme fur die Kriegskaſſe.
Deswegen hielt ihn auch der mißlungene erſte Verſuch nicht.

ab, das Geſcetz immer aufs neue in Vorſchlag zu bringen,
und die Unzufriedenheit der Burger veranlaßte nur Modi—
ficationen, aber durchaus nicht die Abſchaffung deſſelben.
Jeder Romer, der das 6oſte, und jede Romerin, die das

goſte Jahr noch nicht zuruck gelegt hat, ſolt heyrathen, ſonſt
trift ſie die Strafe der Eheloſigkeit, ausgenommen wenn die
Perſon zu jung, oder unvermögend, oder wirklich und nicht
blos zum Schein verlobt iſt; aber die Strafe der Eheloſigt
keit bleibt, wenn die Ehe ſchimpflich iſt, und dieß geſchahe
leichter bey Senatoren und Senatormaßigen, als bey an—
dern. Wo keine Ehe ſtatt findet, da war der Concubinat
erlaubt, ſonſt nicht. Eine Sreygelaſſene durfte ihren Pa—
tron weder als Frau noch als Concubine, wider ſeinen Wil—
len verlaſſen; heyrathete ſie mit ſeiner Erlaubniß, ſo war
ſie von den verſprochenen Dienſten. frey. Die Zahl der Kin
der verſchafte dem Conſul und jedem Candidaten ein Vor—
recht; drey, vier oder funf Kinder am Leben, befreyten von
perſonlichen Laſten. Eines oder mehrere Kinder, verſchafte
dem Latinus das volle romiſche Burgerrecht, und der Frey—
gelaſſene erhielt deswegen einen allgemeinen Nachlaß der

Dienſte, die ſein Patron zeither von ihm. fordern konnte.
Ein Frauenzimmer ſtand nunmehr nicht mehr unter der Vor—
mundſchaft, wenn ſie auch nur eine Freygelaſſene geweſen
ſeyn ſollte. Jeder Ehegatte konnte von dem andern immer
ein Zehntel erben, und jedes lebende Kind aus einer andern

Dio Cass. LVI. p. 578. Hrinecon Comm. ad Legem Ju-
liam et Papiam Poppeam, Amſt. 1726. Edit. II. ibid. i731. 4.
Toscani J. c. Tom. J. c. 3. p. 255 359.
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Ehe verſchafte noch ein Zehntel, welches Vorrecht ſogar ſtatt
hatte, wenn ein Kind aus derſelben Ehe ſchon wiceder ge-
ſtorben war. Ueberdieſes durfte immer ein Drittel zum Gr—

nuß auf zeitlebens hinterlaſſen werden, und wenn die Ehe—
gatten Kinder erzeugt hatten, erhielt man ſogar das Eigen-
thum davon. Lheleute ſollten alles von einander erben,
wenn ſie noch zu jung waren, oder ſchon ſehr lange in der
Ehe lebten, oder nahe Verwandte waren, oder wenn der
Mann im Dienſte des Staats verreißt, oder wenn aus die—
ſer Ehe ein Kind am Leben, oder als ſchon erwachſen geſtor—

ben war u. ſ. w. Wer Vater war, konnte von jedem Frem
den alles erben; eben ſo eine Frau mit drey oder vier Kin—
dern; hingegen ein Eheloſer gar nichts, als von Verwand—
ten, und wer in kinderloſer Ehe lebte, nur die Halfte. Die
Bedingungen, und der Eyd, nicht zu heyrathen, ſchaden
nichts. Der hraetor vrbanus kaun Eltern, zur Verheyra—
thung ihrer Kinder zwingen. Wer die Scheidung durch
mehr oder minder ſchlechte Auffuhrung veranlaßt hat, wur—
de durch fruhere, im Gegentheil aber durch verminderte
Herausgabe der dos beſtraft. Je mehr ein Sreygelaſſener
Kinder hatte, deſto weniger ſollte er, auch bey einem großten

Vermogen (centenarius), durch das Erbfolgsrecht des Pa—
trons, eingeſchrankt ſeyn. Durch Kinder ſollte die Patro—
nin einem Patron, die Tochter einem Sohne gleich werden.
Von dieſem Geſetz konnte diſpenſirt werden; auch ſollte man
das ius liberorum, nicht weniger das Recht erhalten konnen,
Jemanden zu heyrathen, den man ſonſt nicht heyrathen
durfte.  Ware einer Perſon mehr hinterlaſſen, worden, als
ſie nach dieſem Geſetz bekommen ſollte; oder wenn eine Erb—
ſchaft oder ein Vermachtniß anfangs gultig war, aber, oha
ne daß der Teſtirer ſeinen Willen geandert hatte, zur Zeit
der Erofnung des Teſtaments nicht mehr gelten konnte, oder
ausgeſchlagen wurde, oder wegfiel, weil man die Bedingung
nicht erlebt hatte, oder weil man indignus war, ſo ſolle es
darauf ankommen, ob der Erbe ſonſt eines von den Kin—
dern oder Eltern des Erblaſſers ſey, oder doch wenigſtens
Kinder habe, oder nicht. Jn dieſem letzten Falle falle das
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Vermachtniß, oder der Antheil der Erbſchaft an das Ae—
rarium (cadun um in eauſa caduci, bonum vacans), jedoch
mit allen darauf haftenden Laſten; hingegen bey jenen pri—
vilegirten Perſonen, ſollten die zeitherigen Geſetze von eadu—-
cis noch gelten. Habe Jemand ein ſtillſchweigendes Fidei—
commis ubernommen, das heißt, ſich dazu brauchen laſſen,
die Kraft dieſes Geſetzes unwirkſam zu machen, ſo ſolle er
zur Strafe dasjenige verliehren, was er nach dem Teſtament
bekommen hatte. Gab Jemand ein eaducum an, ſo erhielt
er einen Theil davon als Belohnung. Aus dem Jnhalt
dieſes Geſetzes, kann man die Beſchaffenheit des romiſchen

Rechts vor dem Auguſt am ſicherſten kennen lernen. Jch
gehe fort zu den ubrigen Geſetzen unter dem Auguſt.

Lex Iunra VenuEIA vom J. 763. n. E. d. St. oder
10 J. n. Ch. G. erlaubte die Erbeseinſetzung eines noch nicht
gebohrnen Kindes in beſtimmten Fallen, und in andern ſollte
ſie als geſchehen angenommen werden.

Unter die Geſctze, welche ebenfalls wahrend der Regie—
rung des Auguſts abgefaßt worden, wo ſich aber das Jahr
nicht angeben laßt, gehoren mehrere, und zwar folgende,
als die

Lex luxia de vi publica.
Lex IuurA de vi priuata.
Lex lumiaA maieſtatis.
Lex IuLIA iudiciorum publicorum.
Lex IuuiA iudiciorum priuatorum.
Lex luxia de ambitu.
Lex luxia de ſacrilegio, peculatu et de reſiduis.
Lex IuLIA de, annona.
Lex SEXIiA de patriciis.
Lex IuuiA theatralis.
Lex Ilvuia ſumtuaria.
Lex lonta de ceſſione bonorum.
Lex PaTRONIA de ſervuis.
Lex IluxrA PETROMNIA de paribus iudicum ſententiis.
Lex MuensiIA.
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d. 41.
Lesbges unter dem Tiberius.

Was die Leges anbetrift, die unter dem Tiberius ab—
gefaßt worden, ſo ſind davon nur zwey bekannt, weil er die
Comitia abſchafte, und dem Senat das Recht gab, uber die

Geſetze zu votiren, daher die Leta von nun an, an die Stel—

le der ehemaligen Legum traten.

Das erſte unter Tiber gegebene Geſetz iſt die Lex IvxIA

NonsAnA, vom J. 772 n. E. d. St. oder 19 J. n. Ch.
G. von der Freyheit der Freygelaſſenen, auf weniger feyer—
liche Art. Sie ſollten namlich nur die Rechte der Lateiner
haben, daher dieſe Libertini Latini, Inniani hieſſen x).

Lex Visnuuia v. J. 777. n. E. d. St. oder 24 J. n.
Ch. G, verordnete, ein Lateiner ſollte das volle romiſche
Burgerrecht erhalten, wenn er 6 Jahr unter den romiſchen
Soldaten zur Bewachung der Stadt, oder dem braefectus
vigilum gedient hatte. Ein Capitel dieſes Geſetzes verboth,
die Libertini ſollten ſich nicht die Rechte der Freygebohrnen

anmaſſen H.

Zweyte Unterabtheilung.

Senatuseonſulta unter dem Auguſt bis Hadrian.

J. 42.
Senatusconſulta unter dem Auguſt.

Unter den Kayſern bekamen die Senatusconſulta ein weit
großeres Gewicht, namlich nunmehr wurden viele Geſetze

x) Vrriax. Fragm. J. 10. Cani Inſt. J,. 1. 2.
VLrian. Fragm. III, 5. Pavrui Rec. Sent. V, a5. 12.
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uber Privatſachen im Senat abgefaßt a). Der Kahyſer ließ

den Vortrag zu Abfaſſung eines Geſetzes thun, und dieſes
nenute man Oratio; auch durch ein Schreiben, per epiſtolam
geſchahe der Vortrag. Hierauf votirten die Senatpren; ſie
durften aber nicht widerſprechen. Wenn dieſes geſchehen,

wurde der Antrag des Kayſers, und das Votum durch ein
Ediet der Nation bekannt gemacht, und dieſe drey Stuckt
machten das Senatusconſultum aus. Jedes ſolches Scetum
wurde in Erz gegoſſen, und ins Archiv gelegt.

Von den Sctis des Auguſts ſind folgende bekannt.

Ein Setum v. J. 77. n. E. d. St. oder 16 J. v. Ch. G.
uber das Cinciſche Geſetz, worin den Advocaten verbothen

wurde, etwas zu unehmen, bey Strafe des vierfachen Er—

ſatzes b).

Setum SiLANIANuMm, v. J. 763 n. E. d. St. oder 10
J. n. Ch. G. verordnete, die Sclaven, deren Herr ermordet
worden, ſollten vor Erofnung des Teſtaments verhort wer—
den, um die Ermordung des Herrn auch an denjenigen
Sclaven zu rachen, die ſie nicht gehindert hatten c).

Jm J. 765 n. E. d. St. oder 12 J. n. Ch. G. wurde
durch einen Rathsſchluß feſtgeſetzt, wenn 5 Jahre vergangen
waren, ſo ſollte wegen eines ſolchen Mordes nicht weiter
Unterſuchung angeſtellt werden, außer bey einem parrici—
dium.

v

J. 43.
Benatuseonlulta unter dem Tiberius, Caligula, Claudius

und Nero.

Weil Tiberius die Comitia aufgehoben, und dem Rath

a) Mich. Conr. Cyrrivs Comm. de ſenatu romano poſt tem-
pora reipublicae, Hal. 1768. Lib. III. c. 2. h. 99.

6) Dio Cass. Lib. LIV. pas. 533. Bavnmaren ad Leg. Cin-
ciam, c. 3.

o) Cicako ad Diu. IV, 12. Tacir. Ann. AIV, 42.



Geſchichte des neuern rdmiſchen Rechts. 319

das. Recht, Geſetze im Rahmen des ganzen Volkes zu geben,
ertheilt hatte, ſo ſind unter ihm und den folgenden Kay—
ſern ſehr viel Seta abgefaßt worden, bis endlich die Conſtitu-
tiones Principum allein die Geſetze waren.

Unter dem Tiberius ſind folgende Seta zu merken.

Ein Sctum v. J. 768 n. En d. St. oder 15 J. n. Ch.
G. handelte vom Betragen bey Schauſpielen, de diſeiplina

dectaculorum a.

Setnm LinowriaAnunm v. J. 769. n. E. d. St. oder 16
J. n. Ch. G. beſtatigte das. Corneliſche Geſetz von Verfal—
ſchungen, und dehntre die Strafen deſſelben auf andere fal—
ſche ſchriftliche Aufſatze, und auf falſche Zeugniſſe, aus 2).

Jm J. 772 in. En d. St. oder 19 J. u. Ch. G. wurde
durch ein Sctum die Hurerey derjenigen Frauenzimmer ver—
bothen, deren Großvater, ader Vater, eder Mann, ein ro—

miſcher Ritter geweſen F)

Jm J. 773 a. E. d. St. oder 20 J. n. Ch. G. ſind
zwey Scta abgefaßt worden „uber die Beſtrafung ſolcher
Perſonrn, dien Jelnanden unibringen wollen. Es ſollte ſie
die Strafe des Corneliſchen Geſttzes de falſis treffen Ju
dem andern Scetum wurde verordnet, bey der Anklage eines
Sclaven ſollte eben das beobachtet werden, was bey freyen

Meuſchen Rechtens war H).

Jm J. 774 n. E. d. St. oder 21 J. n. Ch. G. wurdeu
wieder e Seta abgefaßt, und das eine verordnete, die Scta
ſollten erſt nach 1o Tagen ins Archiv gelegt werden; ſie

d) Tactr. Annal. J, 77. ib. Linstivs Illuſtr. Srocxnanu de
letib. Raman. theatr. c. IV. L. a8. ſ. 3. D. de poenis.

e) Svxron. Aug. c. 33. Tacir. Annal. II, 32. ib. Linstvs.
F) Svrævon. Tiber. e. 35. Tacir. Ann. II, 85. ib. Lipsivs.

Collat. Leg. Moſ. et Rom. VIII, 7.
A) L. 14. J. 3. D. de aecuſ. Cviac. Obſ. VI, 30.
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galten namlich nicht eher, als bis ſie ins Archiv gelegt wor

den i). Nach dem andern ſfollten die zeitherigen Aſyla auf
gehoben ſeyn H).

Ein anderes Sctum vom J. 777 n. E. d. St. oder 24
J. n. Ch. G. verordnete, daß die Statthalter fur ihrer Ge—
mahlinnen Verbrechen haften ſollten h).

Durch ein Setum vom J. 780 n. E. d. St. roder 27 J.
n. Ch. G. wurde das Corntcliſche Geſetz von der Strafe einubt
Verfalſchung ſehr erweitert.

Ein Sctum vom J. 784 n. E. d. E. oder 31 J. u. Ch.
G. verboth, einen kayſerlichen Statthalter anzuklagen.

Ein Sctum v. J. 786 n. E. d. St. oder 33 J. n. Ch.
G. beſtimmte verſchiednes uber das Ausleihen der Gelder.

Setum PERSICIANum v. J. 787 n. E. d. St. oder 34
J. n. Ch. G. verordnete, die Ehe zwiſchen Perſonen, davon
der Mann 6o und die Frau 5o J. alt ware, ſollte nicht
von der Strafe der Legis Pap. Popp. befreyen.

Ein Setum, davon das Jahr der Abfaſſung unbekann

iſt, fuhrte die Gultigkeit des quali- vſusfructus ein.

Die Seta unter dem Caligula ſind unbekannt, da ſein
Andenken vernichtet wurde, wie S. zon gezeigt worden m).

Wahrend der Regierung des Claudius ſind viele Seta
abgefaßt worden, davon bey einigen das Jahr bekannt iſt,
bey andern aber nicht.

i) Tacir. Ann. IIl, 51. ib. Linsivs. Svxron. Tib. c. 75. Dio
Cass. LVII. p. biJ.

4) Tacir. Ann. III, 63. Svxron. Tiber. c. 37. ib. Ekr-
sri in Exc. XII.

D) Tactr. Ann. IV, a0o.
au) Svrr. Claud. c. ti. Trorr tr. de memoria propagata,

Trai. ad Rhen. 1734. 8. Worrt Diſſ. duas de damnata memo-

xiaA, Lipl. 1776.
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SGetum LARGIAVUM von dem Erbrecht der Kinder des
Patrons in gewiſſen Fallen, vom J. 795 n. E. d. St. oder

42 J. n. Ch. G.

Ein Setam vom J. 798 n. E. d. St. oder 45 J. n. Ch.
G. handelte de adſignandis libertis.

Daurch ein Sctum vom J. 799. n. E. d. St oder 46 J.
n. Ch. G. wurde das Niederreiſſen der Gebaude verbothen,

um die Baumaterialien zu verkaufen.

Setum Cr. aunIianurt vom J. voo n. E. d. St. oder
47 J. n. Ch. G. verordnete, die Lex Cincia ſollte nicht ganz
mehr gelten, ſondern ein Advokat konne hochſtens 2oo Se-

ſtertia, oder z0o Rthlr. nehmen n)

Sctum UAcxDonIAnum vom Jahr goonn. E. d. St.
oder 47 J. n. Ch. G. Niemand ſollte Sohnen, die noch un—
ter der vaterlichen Gewalt ſtunden, Geld borgen o).

Durch ein Setum vom J. zo2 n. E. d. St. oder 49 J.
n. Ch. G. wurde die Ehe mit des Bruders Tochter erlaubt,
weil Kayſer Claudius eine ſolche Ehe eingegangen war y).
un. Ein Setum vom. J. go n. E d. St. oder 52 J. n. Ch.

G. ſetzte auf die Hurerey. einer Romerin mit einem fremden:

Sclaven die Strafe feſt, daß ſie ebenfalls die Sclavin des
Herrn werden ſollte, dem der Sclave gehorte, mit dem ſie
Unzucht getrieben hatte.

Durch ein Setum vom J. gos n. E. d. St. oder 53 J.
n. Ch. G. wurden die Ausſpruche des broeuratoris Caeſaris

Taerr. Ann. XI, 7. ibiq. Lies. Bavnuxk ad Leg. Cin-
eiam, c. 4. P. 4i.

o) Tadir. Ann: XI, 13.

Tacurr. Annal. XII, 16. Svrron. Claud. c. 26. Criaec.
Oobſ. XIlI, 66. d' Annavp var. coni. II, 19. Hvnæen Diſſ. V. in

Eius Diſſ. P. II. p. 169. Rrinovp. in var. c. ai. ſq.

Rurze Erlaut. der Pand. 1. Th. 2. Abth

tt—
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fur eben gultigrerklart, als:ob ſie der Kayſer ſelbſt abge
faß: hatte 9).

Von mehrern Betis unter der Regierung des Claudius
laßt ſich. nicht ſicher. beſtimmen, in welchem Jahre ſie abge—

ſaßt worden, und hierher gehort ein Setum, wrlches Lex
CLAuDIA geuennt wird, und die beſtandige Vormundſchaft
der Frauenzimmer, welche die Agnaten jeither gehabt hatten,

aufhob 1).
5 J

Daß das Scetum VEr. IANvn von den Burgſchaften
der Frauenzimmer, unter dem Claudius abgefaßt worden,

iſt gewiß, und vielleicht ſchon unter dem Caj. Vellejus Tu—
tor, der im J. 799 n. E. d. St. oder 46 J.n. Ch. G. Con—
ſul war, wiewohl mehrere Gelehrte das Jahr fur unerweis

lich ertlaren.

Jn einem andern Serum wurde das Setum PuRsIcia-
xum abgeandert und verordnet, daß die Ehe eines Manes

uber 6Go Jahr, wenn nur die Frau junger ſey, Belohuung
verdiene 5).

Hlerher gehoret ferner das Sclüm ae praemiis heßotia.

2

tionis c); das Setum de militibus u); das Setum de:his, qui
pretii participandi cauſſa ſe venundari paſſi eſſent x); das
Sctuin de quaeſtione ſeruorum y).

Von den unter Vero abgefaßten Sotia verdient bemerkt

zu werden

1 ee 245
7) Tactr. Annal. XII, 6o. ih. Lirsivs et Ekuusri, Svrron

Claud. c. 12.
5) Vrrian. Fr. XI, 8. L. ʒ. C. de legit. tutei.

24 a215) Svxron. Claud. c. 23. Vurian. Fr. XVI, 3.
 2

7) Svrron. Claud. c. 18. Vusran. kr. IV, 16
x) Svrrou: Claud. t. 25. 7.

x) L. ſ. D. quib. ad iib. procl. 11

uuue
 tot. tit. D. de Scto Silan. et Claud.
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Ein Setum vom. J. gos. n. E. d. St. oder z5 J. n.
Ch. G. welches das unter dem Kayſer Clandius uber die
Bezahlung der Sachwalter (S. 321) abgefaßlte wieder auf—

hob 2).

Von den drey Setis, welche Vorusravwa hieſſen, v.
J. go9. n. E. d. St. oder 56 J. n. Ch. G. handelte das eine
de aedificiis non diruendis, das andere de pigaoribus ca-
piendis, das dritte de coitionibus.

Durch das Scetum PisönraAnunm oder auch VEROonIA-

vunt vom J. gio. n. E. d. St. oder 57 J. n. Ch. G. wurde
das Setum SILANIAVUnm weiter ausgedehnt a).

Jm J. z13 n. E. d. St. oder 6o J. n. Ch. G. verord
nete ein Sctum, daß eine ungegrundete Provocation an den
Senat von einem iudex priuatus eben ſo gefahrlich ſeyn ſoll—

te, als eine Appellation an den Kayſer b).

Das Sctam TounrrI.LIanum v. J. SI4. n. E. d. St.
oder 61 J. n. Ch. G. beſtrafte die Chikanen und Pravarica—

tionen c). Dieſer Rathsſchluß wird auch Lex PTRONIA
genennt.

KRach dem Setum TREBELLIANICUM vom J. gis. n.
E. d. St. oder 62 J. u. Ch. G. mußte auch der heres fidei-
rommiſſarius Schulden ubernehmen.

Das Setum Mrruravnumt vom J. zi6 n. E. d. St.
ober 63 J. n. Ch. G. handelte de ſimulatis adoptionibus 4).

5) Syrron. Neiro c. 17. ib. Ennxsri et in Exe. XXIV. Tas
Lri. Ann. XIII, 5.

a) Pavĩi. Réc: Sent. lil. 5. 6. Tac. Ann. XIII, 32.

6) Tacir. Ana. XIV, 28. ib. Lirsivs Hvsæx. Digr. J. at.
Sveron. Neto e. 17. Cviac. Obſ. AII, 33.

t) Taerr. Ann. AlIV, ar.
a) Tacir. Ann. XV; i9:

X2.
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Von mehrern Setis unter dem VNero weiß man das

Jahr nicht, wenn ſie abgefaßt worden, und hierher gehort

Ein Setum uber die Verfalſchungen, und es enthielt
Zuſatze zu der Lex CoRNEIL.IA de falſis.

Ein anderes Sctum dieſer Art verordnete, vt rerum actu,
ab aerario cauſae ad forum, ac recuperatores, transferentur.

Das Sctum CALuISIANuM beſtimmte die Rechte einer
ungleichen Ehe, der Mann oder die Frau mochte alter ſeyn,

als es nach den Geſrtzen ſeyn durfte e).

Ein anderes Setum NEROoNrAvunm verordnete, daß bey
Vermachtniſſen nur in ſo fern auf die Worte geſehen werden
ſolle, als es mit der Billigkeit ubereinſtimme 5).

5. 4.Senatusconſulta unter dem Galba bis Trajan.

Bey der kurzen und ſchlechten Regierung das Galba,
Otho und vitellius ſind unter ihnen keine Seta abgefaßt wor—

den, und blos vom Galba wird ein Letum angefuhrt: vt
accuſatorum cauſae noſcerentur g).

Unter dem Veſpaſian  ſind zwat mihrere Seta abgefaßt
worden, nur kann das Jahr nicht angefuhrt werden.

Durch das Sctum PEisAstAnun wurde die Gultigkeit
der Fideicommiſſe geſichert, und die Quarta Pegafiana einge

fuhrt h).Ein Sctum PLANCIANUM ſetzte auf ideicommiſſa taeita

Strafen, und ein anderes dieſes Ramens beſtimmte, was
Rechtens ſeyn ſollte, die eheliche Geburt eines nach der Ehe»
ſcheidung gebohrnen Kindes in Gewißheit zu ſetzen i).

e) Vrrian. Er. XVI, 4.
F) VLerian. Fr. XXIV, 11.
5) Tacir. hiſt. Il, 10. Gnroxnorv. de pee. vet. IV. J2..
A) Vurian. Fr. XXV, 14. Pavria Rec. Sent. IV, 3. 1.

L. 59. 1. 1. D. ad Leg. Falcid. L. 3. D. de agnole. lib.
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Das Sctum VirRASsIANUM handelte von Freygelaſſenen.

Veſpaſian erneuerte auch das Setum Macæedonia-
Nunm, und das Cr.audiAnunm von der Hurerey einer freyen

Romerin mit einem Sclaven 4).

unter dem Titus verboth ein Sctum die Vervielfalti—
gung einer Criminalanklage unter andern Nahmen, und
zur Unterſuchung des Standes eines Verſtorbenen wurde

ein Termin geſetzt I).

Vom Domitian haben wir das Sctum IvnIANuMm,
welches im J. 887 n. E. d. St. oder 84 J. nach Ch. G. ab
gefaßt worden, gegen Betrugereyen in Proceſſen uber die

Freyheit einer Perſon.

Unter dem Llerva wurde ein Setum gegen Verfalſchun—
gen der Grenzſteine abgefaßt, welche Verordnung auch Lex
agraria genennt wurde m).

Da Kayſer Trnjan eine geraume Zeit regierte, ſo ſind
auch eine betrachtliche Anzahl Seta unter ihm abgefaßt

worden u).
1

Ueber die Freylaſſungen eines Sclaven vermittelſt eines
Fideicommiſſes, ſind im 854. n. E. d. St. oder 1or J. n.
Ch. G. drey Leta abgefaßt worden, namlich das Fetum AR-
TICULEIANVM, das Sctum RvBRiCIAMNVM, das Sctum

DAs vmIANVM.
2

Von eben dieſem Jahre iſt wahrſcheinlich auch das
Setum de donis et muneribus ad Legem Cixciam, und
das Sctum de quaeſtione bertorum.

4) Svrron. Veſp. c. 8.
Svtroun. in Tito,c. 8. ib. Interpr.

m) Nonputncn ad Leg. Petr. c. 3Z. pPag. 9q. Onkrnenr de

lez. agrar. c. 8.
a) Jo. Aug. Bacn Diuus Traianus; ſ. de legibus Traiani Im-

peratoris commentarius, Lipſ. 1747. 8.
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Von einigen unter der Regierung Trajans abgefaßten

Setis weiß man das Jahr nicht, und dahin gehort das
Sctum de actione ſubſidiaria aduerſus magiſtratus; ferner die
Lex Vxrcrinuurei von der Freylaſſung eines Sclaven durch
eine Landſtadt o).

Jn die Zeiten der Regierung des Auguſts bis Badrian
gehoren auch einige Scta, wo ſich das Jahr der Abfaſſung
nicht herausbringen laßt, und darunter gehort ein Sctum de
captatoriis heredum inſti utionibus; ein Sctum, welches ver—

ordnete, vt ob earmen famoſum condemnatus inteſtabilis eſ-

ſet; ein Sctum ad Legem IuurAnm maieſtatis.

tt

Dritte Unterabtheilung.
Conſtitutiones unter dem Auguſt bis auf den

Kayſer Hadrian.

J— 2 J 1ſ§. 45.
J Conſtitutiones unter dem Auguſt, Tiberius, Caligula,

Claudius. und Rero,

Mit. dem Anfange der kayſerlichen Regierung entſtand
zugleich eine neuer Art von Geſetzen, die unter der republika—

niſchen Regierung nicht vorgekommen waren, und dieſe wur—

den Conſtitutiones Principum genennt a). Vermoge der
vom Senat orhaltenen. Regierung glaubten die Kayſer auch

berechtigt zu ſeyn, die vorigen Geſetze zu verbeſſern, und
neue bekannt zu machen, wo es nothig ſchien. Dieſes Recht

o) L. 13. C. de ſeru. reipubl. manum.
—æ) Jac. Gvanenivs de ofſiciis domus Auguſtae, Par. 1628. 4.

t.ib. J. c. zu-39. Jo. Stkaveouii D. de conſtitutionibus princi-
puin, reſeriptis et decretis, ſen. 1654. 4. Ge. Chriſt. Srinnii
Nomotheſia ſ. tractat. de conſtit. princip. Att. 1664. 4.
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haben ſie auf verſchiedne Weiſe ausgeudt, und davon ruhren
die einzelnen Nahmen der kayſerlichen Conſtinlionen her;
denun auf dieſe Art ſind die Läcta, Reſcripta. Hecreta, und
Mandata entſtanden.

Bis auf den Kayſer wadrian bedienten ſich die Kayſer
ſehr ſelten des Rechts, ſogenaunte Conſtirutionss abzufaſſen,
und daher behaupten einige Rechtsgelehrte, vor Hadrian
habe es gar keine Conſtitutiones gegeben, welche Meynung
aber falſch iſt, wie wir gleich ſehen werden.

Die erſte Art kayſerlicher Conſtitutionen, die haupt—
ſachlich unter dem Auguſt bis Hadrian vorkoninen, find die

Edicte 6). Weil die Magiſtraisperſonen das Recht hatten,
Edicte abzufaſſen, ſo konnte dieſes dem Kayſer, da er bald
dieſe bald jene Magiſtratswurde ubernahm, am wenigſten
verweigert werden, und deswegen fand man auch nichts be—
denkliches dabey. Sie faßten anfangs ebenfalls nur Edicte
uber einzelne Gegenſtande ab, wie die audern Nagutrats—
perſonen, und ſie galten daher auch nur auf eine unbeſt:mm—

te Zeit, wie die Edicte der Magiſtratsperſonen. Sollie das,
was der Kayſer durch ein Ediet bekannr gemacht hatte, fur

beſtondig gelten, oder ein allgemein verbindlihes Geſetz wer—
Jden, ſo lieſſen ſie ein Setum daruber abfaſffen, wie man aus

dem Beyſpiele vom Seto Velleiauo ſiebt; deon Auguſt und
Claudius ſetzten erſt blos durch ein Edict eiwas rher die
Burgſchaften der Frauensperſonen feſt, und hierauf wurde
das Setum Velleianum de mulier. intere. gemacht. Sſangs
haben die Kayſer uber Privarſachen ieine Ediete abgeſaßt,
ſondern nur uber die ihnen uberlaſſenen Geſchafte, z. B. uber
die Einkunfte des Staats, die Fiſcalſachen, uber Soldaten—
ſachen. Jn den Provinzen war aber'ihre Gewalt großer,
und da haben ſie auch Edicte in Follen abgefaßt, wo ſie es
in Rom ſelbſt nicht gewagt haben würden. Nach den Zeiten
Hadrians, da die kayſerliche Gewalr ſchon feſter ſiano, ga—
ben ſie Geſetze nach Gefallen durch Ldicte.

6) Jac. Gvrnæn. h c. J. 320
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Ueber die verſchiednen Arten der Reſcripte verdient fol—

gendes bemerkt zu werden, um den Unterſchied und den Ur—

ſprung jeder Gattung richtig zu verſtehen c). Vermoge der
Rathsſchluſſe, worin den Kayſern die einzelnen Regierungsrech
te ertheilt worden ſind, und welcher Rathsſchluß in der Folge
Lex regia genennt wurde, erhielten ſie das Recht, daß an ſie
provocirt, oder appellirt werden konnte, und dieſes Recht

brachte auch die Tribunitia poteſtas, das heißt, die Gewalt,
welche ſie als ehemalige Volkstribune hatten, mit ſich. Dieſe
Beſchaffenheit der Sache, brachte ihnen die oberſte Gerichts—

barkeit zu Wege. Wer nun bey dem Kayſer Hulfe gegen
eine Beſchwerde der andern Magiſtratsperſonen ſuchen woll—

te, muſte ſeine Angelegenheit vortragen, und dieſes geſchahe

ſchriftlich. Auf dieſe Schreiben ertheilten die Kayſer ihre
Antworten, und dieſe wurden in der Folge Lubnotatio-
nes, desgleichen Adnotationes genennt. Das namliche tha—

ten ſie in geiſtlichen Sachen, als Pontifices Maximi.

Gleiche Bewandtniß hat es mit denjenigen Reſcripten,
welche Epiſtolae Imperatorum genennt wurden. Dieſes wa—
ren Antworten der Kayſer, auf den Bericht und die Anfrage
der Magiſtratsperſonen in den Provinzen, wie das zehnte
Buch der Briefe des jungern Plinius und des Symachus be—
weiſen. Weil die Kayſer die Provinzen zu regieren hatten,
ſo muſten ihre Legati bey ihnen um die Entſcheidungen zwey
felhafter Falle aufragen. Die Anfrage hieß relatio, und die
Antwort darauf nennte man epiſtolam Caeſaris. Eben das
gilt von Anfragen der Magiſtratsperſonen in der Stadt, die

deswegen unter dem Kayſer ſtanden, weil ſie die Tribunit.
poteſt. hatten. Auch wenn der Kayſer als Pontifex Maxi-
mus antwortete, ſo hieß ſeine Antwort Epiſtola.

J

e) Hvnruvn D. de reſeript. prinecipum Romanor. Lugd. Bat.

1709. 4. et in Otuuxricus Theſ. Vol. II. T. III. p. a97. Scuvr-
rine D. pro reſcriptis Imperat. Roman. in Diſſ. Triad. Lugd.
Bat. 1714. 4. P. 151. et in Eius Comm. acad. Hal. 1770. 8. T. J.



Geſchichte des neuern romiſchen Rechts. 329

Sanctiones pragmaticae nennte man die Antwort des
Kayſers auf Anfragen und Bitten einer Stadt in einer Pro—
vinz, wovon der Kayſer Proconſul war, oder wenn die gan—
ze Provinz um etwas gebethen hatte. Dieſe Anfragen be—
trafen der Natur der Sache nach Angelegenheiten, welche
wir zum Staatsſachen rechnen, und deswegen hieſſen die

kayſerlichen Antworten, ſanctiones pragmaticae, weil in der
griechiſchen Sprache Staatsſachen ſo genennt wurden.

Alle dieſe Antworten der Kayſer, oder Kelſeripta, ſie
mochten gerichtet ſeyn, an wen ſie wollten, waren ganz na—
turlich keine allgemein verbindliche Geſetze, ſondern giengen

nur die an, von denen bey dem Falle die Rede war. Die
Rechtsgelehrten haben Gelegenheit gegeben, daß dieſe Re—
ſeripte auf folgende Art zu allgemein verbindlichen Ge—
ſetzen in der Folge gemacht worden ſind. Ganz naturlich
ertheilten die Kayſer nach und nach, in den namlichen Fal—
len gleiche Antworten; und dadurch erhielten dieſe Antworten

eine Art von Rechtskraft. Die Richter ſprachen eben ſo,
wie die Reſcripte lauteten, und die Rechtsgelehrten faßten
ihre Gutachten darnach ab. Dieſe Behandlungsweiſe ver—
ſchafte dieſen kayſerlichen Reſcripten nunmehr das Auſehen
eines Gewohnheitsrechts, und dadurch auch geſetzliche Kraft.

Deereta waren Entſcheidungen der Kayſer in Proceß—
ſachen, nach hinlanglich unterſuchten Grunden beyder Thei-

le, wenn an den Kayſer appellirt worden war, oder der
Rechtshandel gehorte ſonſt vor den Kayſer, welches extt.
cognitiones hieſſen. Dergleichen Decrete waren Urthel, und

folglich keine Geſetze a).

Mandata waren Auftrage, die der Kayſer einer Privat—
perſon, oder einer Magiſtratsperſon gab, und ihr Amt be—
trafen; ſie ſind alſo wieder keine Geſetze e)

a) Ed. Mxrnixi. in Obſ. II, a26.

z) Car. Em. Vizzanii, Bononienſis, comm. de mandatis prin-
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Nachdem dieſes von der Beſchaffenheit und EntſtehungI ĩ der kayſerlichen Conſtitutionen uberhaupt bemerkt worden;

ui

un ſo will ich einige von den, unter der Regierung des Auguſts
J nn bis Trajan abgefaßten anfuhren. Es tann hier aber nurarn— von derjenigen Art der Couſtitutionen etwas geſagt werden,

ain J welche Edicte hieſſen; denn die audern Gattungen ſind inJ

dieſer Zeit theils uoch wenig oder gar nicht vorgekommen,

if

theils wurde es unmöglich ſeyn, ſie einzeln anzufuhren, da

J es der Raum nicht verſtattet. Man muß beym Leſen des
J Codex, der Pandekten, und Jnſtitutionen, darauf Acht ge—
Il ben.

Unter die Edicte des Auguſts gehort das Edict von

3

der Tortur, welches im 761. J. n. E. d. St. oder im 8. J.
n. Ch. G. bekannt gemacht wurde 7).

Von folgenden Edicten Auguſts iſt die Zeit ihrer Abfaſ—
ſung unbekannt, und dahin gehort das Edict, der Vater
ſolle ſeinen Sohn, der Soldat ſey, nicht enterben konnen 8).

Durch ein Edict verboth Auguſt, eine Frau durfe ſich
nicht fur ihren Mann verburgen.

Jn einem andern Ediet befahl Auguſt, die alten Ankla—
geſachen nicht weiter zu unterſuchen h).

Nach einem Ldict des Auguſts, durfte Niemand ein.
neues Gebaude, das an einer Hauptſtraſſe ſtand, hoher als
70 Fuß bauen

Merkwurdige Edicte des Auguſts waren ſeine Kriegs—
artikel b).

cipum, ſeu de officio eorum, qui in prouincias oum imperio mit-
tuutur, Amſt. 1657. 4.

L. 8. D. de quneſt.
5) Pavuri Rec. Sent. III, 4. 10.
A) Svrron. Aug. c. J22. LanmGLAI Semeſtr. Lib. XI. c. 1.

i) SrRraso L. V. p. 359.
z) Svrron. Aug. c. 49. Væerr. de re milit. J. 27. ib. Scr-

wecu.
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Endlich gehoart auch das Edict Auguſts von Veſtipi—
mung der Grenzen hieher

Von den Edieten. des Tiberius wiſſen wir wenig, da in
den Pandekten keins angefuhrt wird. Jm Sueton wird
eines Edicts von ihm uber den verbotenen Aufwand bey
Speiſen gedacht, und eines, welches feſiſetzte: vt matronas
proitratae puaieitiae propinqui more majorum coereerent m

Von den Edicten des Caligula wiſſen wir nichts, da
alle ſeine Handlungen voni Kahſer Claudius fur ungultig
erklart worden (S. z2d).

Iec::Der Kayſer Claudius hat mehrere. Edicte bekannt ge—

macht, und dahin gehort das Verboth, eine Frau ſollte zum
Beſten ihres Manuts keine Burgſchaft ubernehmen.

Durch ein Edict gab Claudius, ausageſetzten kranken
Sclaven die Freyheit.n), und den Soldaten das Jus libero-

rum 0).
Jn einem Ediet fuhrte Claudius die Veranderung mit

dem Conſenſe des Curators bey der Arrogqtion ein vp), wenn
des Vaters Vermogen vom Fiſeus eingezogen wurde.

d 44Nach einem Edict des Claudius ſollte ſich Niemand
ſelbſt ein Vermachtniß zuſchreiben, womit er den Liboniani
ſchen Rathsſchluß veranlaßte; und vermoge eines andern.
Edicts von ihm, ſollten die Conſuls in gewiſſen Fallen Vor

munder ſetzen, wodurch wahrſcheinlich die Beſtatigungen der

Vormunder veranlaßt worden ſind.
Von lden Edicten des Nero verboth eins denMagi—

ſtratsperſonen in den Provinzen, offentliche Spiele anzuſtel—

ken q).

1) RHvain. de limit. p. 181. Fnronrin. de limit. P. 41.
vd) Svtron. Tib. 34. 35.
n) Setron. Claud. c. 25.
4J Dio  Cass. Lih. LX. p. 6g1.

Wixvuine. Lect. ciuil. IIl, 8.

J) Taetr. Ann. AIII, 81.
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Andbere Eblttte von ihm handelten von gewiſſen offent—

lichen Abgaben Auch von der Hohe der Gebaude ſetzte
er in einem Edict etwas feſt, undain:andern uber den Auf

wand bey Speiſen uul. .4
h. 46.

Conſtitutiones unter dem Galba bis auf den Trajan.

Von den Edicten bes Galba und Oths haben wir keine

Nachtricht, und auch vom vitellius iſt nur ein Edict uber die
Rechte ſolcher Freygelaſſenen bekannt, welche aus dem Exri—

lium zuruckkommen durfen 7).

Veſpaſian befahl. durch tin Ediet, die Stadte aus den
Provinzen ſollten nicht niehr als drey Deputirte nach Rom

ſchicken.
Dürch ein anderes Edict verboth Veſpaſian das Nieder

reiſſen der Gebaude, um die Baumaterialien verkaufen zu

konnen.
Titus unterſagte durch ein Edict die Denunciationen u 9

und ein anderes handeltee von den Teſtamenten der Solda—

ten.
Domitians Edicte handelten de eaſtrandis maribus, de

probroſis ſeminis, de fiſgalibus calumniis, de abolitionibus,
de ſubſeciuis.

Der Kayſer Nerva hat wahrend ſeiner kurzen Regie—
rung. mehrere Edicte abgefaßt, und nach dem einen davon
konnte man einer Stadt. ein Vermachtniß ausſetzen. Ein
anderes handelte von Waſſerleitungen; ein anderes verboth

die ſchandliche Gewohnheit, Caſtraten zu machen; nach

J

5) Tacir. Ann. XIII, 51. ib. Gronov.
5) Tacir. Ann. XV, 43. Sveron. in Neron. c. 16.
t) Tacrr. hiſt. II, 92. Lirs. et Cviac. Obſ. Lib. VI, c. 23.

T. III. p. 167.
u) Svrron. Tit. c. 8. PLiu. Panet. c. 34.
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einem andern ſollte Niemand ſeines Bruders Tochter heyra—
then x). Durch ein Edict befahl er, daß funf Jahr nach
dem Tode eines Menſchen nicht weiter uber ſeinen Stand
eine Unterſuchung angeſtellt werden ſolle. Jn einem andern
Ediect verordnete er, kein Sclave ſolle ein Verbrechen ſeines
Herrn augeben konnen. Am merkwürdigſten ſind die Edicte
uber das peivilegirte Teſtament eines Soldaten, und das
Edict, worin der Sohn das Recht erhielt, uber ſein Solda—

tenpeculium zu teſtiren.
2Trajan gab ein Edict uber die Munzverfalſchung. Jn

einem andern Edict ſicherte er Perſonen, die ſich ſelbſt auge—
ben wurden, gewiſſe Vortheile züß und noch in einem Ediete
händelte er von Denunciationen. Auch gab er ein Edict,
daß Niemand hoöher als 6o Fuß bauen ſollte J).

42 24

Vierte Unterabtheilung.

Vom Jus honorarium, dem Gerichtsgebrauche und
„Gewohnheitsrechte unter dem Kayſer Auguſt

bis auf den Trajan.

d. 47.
Von CEdieten der Magiſtratsperſonen unter dem Augüſt

bis auf den Kayſer Trajan.

Da die kayſerliche Regierung erſt nach einigen Jahrhun
derten ſo machtig wurde, daß alles vom Kayſer abhieng, wie

æ) Dio Cass. Lib. LXVIII. p. 77o0. Cviacnii Obſ. XIII, i6.
Noodr Obſ. h. 2. 3. Gornorketovs ad Cod. Theod. T. J. p. 336.
Pirnonvs ad Coll. Leg. hoſaice. Ahaſu. Frirscu. Diſſ. II. de
Marec. Cocceio Nerua Rom. Imp. Brem. 1748. Götting. 1752.

5) Avxxt. Vicroxn. in Traiano c. 13. BRissox. Ant. 1.
Maiavms. Diſp. Iur. XXIV.



334 Drittes Buch.
es nüt der Verwaltung der Gerichtsbarkeit gehalten werden

ſollte, ſo blieb auch ven Magiſtratsperſonen lange das
Recht, Edicte nach eben der Einrichtung bekannt zu machen

und aðzufaſſen, wie es unter der republikaniſchen Regie—
rungsverfaſſung geſchehen war.

Auguſt und ſeine Nachfolger bedienten— ſich zugleich des—
Kunſtgrifs, daß ſie ihren Statthaltern. genaue Jnſirnctio-,
nen ertheilten, wie ſie die Gerichtsbarkeit verwalten ſollten.
Dadurch erreichten ſie verdeckt alles, was ſie nicht offenbar

thun wollten.

uUnter dem Anguſt hat unſtrzitig oer Prator Caſſius;
das Ediet quad vi metusque cauſa dieſen Grundſatzen gemaß
abgefaßt. Auf die angefuhrte Art konnte es Auguſt dahin,
bringen, daß die Fideicommiſſe und in der Folge auch die

Codicille angenommen wurden.

 4  „ô4ð. 48. J
Vom Gerichtsgebrauche und dem Gewohnheitsrechte unter dein

Auguſt bis Trajan.

Daß die gleichen Entſcheidungen der Gerichte unter den
Kayſern eine noch großere Kraft gehabt haben, als vorher,
iſt nicht zu bezweifeln. Eben dieſes kann man auch von dem
ſogenanuten Gewohnheitsrechte annehmen.
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Funfte Unterabtheilung.

Von den:Gutachten der RNechtsgelehrten unter dem

E Auguſt bis Hadrian.

d. 45.
Rechtsgelehrte unter deun Auguſt, Tiberius, Caligula,

Claudint und Nero.
Eine Folge der neuen durch  Auguſt eingefuhrten Regie—

rungsverfaſſung war auch dieſe, daß mit den Gutachten
der Rechtsgelehrten eine große Veranderung vorgieng a).
Auguſt ließ es zwar darinn bey der alten Verfaſſung, daß
er Jedermanu, der es im Skanderwar erlaubte, Rechtsgut—
arhten zu ertheilen. Weil aber dit Meynungen der Rechts—
gelehrten großen Einfluß in den Gerichren hatten, und dem

Kayſer alſo daran gelegen ſeyn muſte, daß die Richter ſolche
Rechesgelehrte, welche denn Hofe angenehm waren, zu Ra—
the ziehen möchten, ſo wurde nunmehr das Recht, Gutach—

Nten uber Rechtsangelegenheiten. zu ertheilen, vom Kayſer
verliehen, und zugleich verordnet, daß die Gerichte von den
Gutachten der vom Kayſer dazu ernannten Rechtsgelehrten
nicht. abweichen, auch jederzeit nur einen von ihnen zu Rathe
tiehen ſollten b). Dadurch muſte nothwendid das Anſehen

dieſer vom Kayſer ernannten Rechtsgelehrten ſehr zunehmen,
obgleich auch viele ſolche Rechtsgelehrte, die vom Kayſer
nicht beſtatigt worden, wegen ihrer Einſichten große Hoch—
achtung ünd Anſehen erhielten. Die Gutachten der Rechts—
gelehrten wurden itzt noch imnmer mehrentheils mundlich ab—

a) Chr. Gottl. Hevnii Prol. honores Ictis habiti ab Impp. Rom.
quibusque de cauſſis, Gött. 1790. ſol. et in Eius Opuſc. acad. Vol.

IV. p. 211.

6) L. 3. J. 1. D. de midori ſ. 8. Inſt. de iur. nat. gent. et
ciuil. Mascov. de Setis Sabin. et Procul. c. 2. P. 33. Cituav-

xR Exc. J. ad Inſt. p. 172 ſu.
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gefaßt, und nur dann und. wann ſchriftlich. Unter dem
Kayſer Tiberius machte der Rechtsgelehrte Maſurius
Sabinus; aus Prahlerey den Anfang, ſeine. Rechtsgutach
ten zu unterſiegeln, und dieſes wurde endlich allgemein an—
genommen. Zweyſels- und Entſcheidungsgrunde beyzufu—

gen war aber nicht gewohnlich c).

ueber dieſen Vorzug, en einige Rechtsgelehrte, vor den
andern bekamen, entſtanden unter ihnen Uneinigkeiten uber

die Auslegung der Geſetze, und dieſes veranlaßte zwey be
ruhmte Secten, die Proculianer und Sabinianer. Die
Stifter dirſer zwey Secten waren Cajus Atejus Capito und

Quintus Antiſtius Cabed a).
Cajus Atejus Capitso, war ein Sunſtling des Hofes,

der das Conſulat vom Auguſt. erhalten hatte, daher er auch
in ſeinen Rechtsgutachten ſo ſprach, wie es dem Kayſer an
genehm ſeyn muſte, ob er gleich in ſolchen Dingen, die auf
die neue Staatsverfaſſung keinen Einfluß hatten, die Mey—
nungen der vorigen Rechtsgelehrten billigte und annahm e).

Quintus Antiſtius Labeo wird als ein eifriger Republi
kaner beſchrieben, der zugleich ben Capito an Gelehrſamkeit
und Rechtſchaffenheit ubertroffen habe. Seiner Denkungs
art wegen gab er in ſeinen Rechtsſpruchen bey aller Gelegen

c) L. 2. J. 47. D. de vrig. iur. Genavrx l. e.

a) a Borexeren ue digerſis. famil. vett., Letarum, in Eius
Vpuſc. Lugd. Bat. 1678. 12. Gottl. Suxvoq Opuſc. de Sectis. et

Philoſ. Ictorum. Jen. 1724. 8. Gottfr. Mascov, diatr. de Sectis.,
Sabinianor. et Procul. in iure ciuili, Lipſ. 1728. 8. C. F. Honmxr.

D. de prineipali cauſſa diſſenſionum inter Labeonem et Capitonem,
horumque auditores, Lipſ. 1751. 4.

e) Tacrr. Ann. III, 75. Svxron. de illuſtr. grammat. c. 21.
Rvrxrser. ad L. 2. ſ. a7. D. de orig. iur. van Ecxn. Ot. de vi-
ta C. Attei Capitonis Frnqu. 1692. et in Onuniens Theſ. Vol. J.

Tom. II. pag. 8Sa. Maiats ad XXX Ictorum fragm, T. II. pat.

167. ſq.
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heit, ſeine Liebe zur Freyheit und der republikaniſchen Ver—
faſſung zu erkennen, wodurch er ſich bey dem Auguſt ver-
haßt machte, und dieſer folglich ſeine Beforderung hinder—
te J).

Die verſchiednen Meynungen der beyden Rechtsgelehr—
ten, des Capito und Cabeo wurden von ihren Zuhorern weiter

fortgeſetzt und ausgebreitett. Maſurius Sabinus verthei—
digte die Lehrſatze des Capito, und Sempronius Proculus
die Reynungen des Labeo. Von dieſen beyden Mannern
entſtanden die Secten; Proculianer und Sabinianer. Es
iſt ſchlechterdings nothig, diejenigen zu kennen, welche von
den damaligen Rechtsgelehrten, zu der einen oder andern
Secte gehort haben, um viele Satze in den Pandekten zu ver—
ſtehen, wo dieſe verſchiebnen Meynungen zum Grunde lie—
gin.

Die Schriftſteller uber die Rechtsgeſchichte haben dieje—
nigen Rechtsgelehrten, welcht zu der einen oder der andern
Secte gehoren, herauszubringen geſucht, und ſie in eine ta—

bellariſche Ordnung gebracht. Es bleiben aber doch große
Zweyfel bey manchem Rechtsgelehrten ubrig, ob er zu dieſer
oder jener Secte, gehort haben mag.

J uUnter die Sabinianer rechnet man folgende, und zwar
1) den Cajus Atejus Capito, 2) Maſurius Sabinus, 3)
Cajus Caſſius Longinus, 4) Colius Sabinus, 5) Priſcus

Javolenus, 6) Minucius Natalis, 7) Salvius Julianus,
8) Aburnus Valens, 9) Tuſcianus, 10) Sextus Cacilius
Afrikanus, 11) Terentius, Clemens, 12) Vindius Verus,
13) Voluſius Macianus.

F) Corn. van Ecn J. c. Illuſtr. Chr. Gottl. Brennki D. An-
tiſtius Labeo, iuris cinilis nouator, Lipſ. 1786. 4. Chr. Tnonasit
Progrt. quo comparatio Antiſtii Labeonis et Ateii Capitonis inſtitui-

tur, Lipſ. 1683. Eiusdenm comparatio Labeonis et Trebatii, Lipſ.

1684. et in Eius Progr. Nr. 1. 1i.

Kurze Erlaut. d. Pand. 1 Th. 2. Abth. Y
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Zur Secte der Proculianer gehoren 1) Quint. Antiſt.

Labeo, 2) Proculus, 3) Urſejus Verox, 4) Atilicinus, 5)
Longinus, 6) Marc. Coccejus Nerva filius, 7) Publ. Ju—
ventius Celſus pater, d) Pegaſus, 9) Publ. Juvent. Celſus
filius, 10) Neratins Priſcus, 11) Titus Ariſto.

Die ſammtlichen Urſachen, warum die Sabinianer und
Proculianer ſo verſchiedne Meynungen vorgetragen haben,
laſſen ſich nicht ganz gewiß beſtimmen, und daher ſind die
Schriftſteller verſchiedner Meynung daruber, wie Hommel
und Maſcov zu zeigen geſucht haben. So viel kann man
aber ohne Bedenken zur Haupturſache annehmen, daß der
Labeo und ſeine Anhanger, bey Anwendung der Geſetze be—
ſtandig die Billigkeit dem ſtrengen Rechte vorgezogen haben.

Durch Bekanntſchaft mit der Redekunſt und Philoſophie
brachte der Cabeo viele neue Meynungen auf, wovon mau

ſonſt nichts wußte; der Capito hingegen und ſeine Anhan
ger blieben bey dem Buchſtaben der Geſetze ſtehen. Deswe-
gen findet man in den Schriften derjenigen Rechtsgelehrten,
die zu der Secte der Sabinianer gehoren, beſtandig das
ſtrenge Recht, welches bey dem Worlkverſtande ſtehen bleibt,

vertheidigt, und die Billigkeit verworfen. Hingegen die
Gegner der Sabinianer, welche die Schriften des Maſur.
Sabinus durch ihre Anmerkungen erklaren wollen, halten
die Billigkeit dagegen, und haben gezeigt, wie man die ſtren—
ge Meynung des Sabinus, durch Einreden, die ſich auf die
Billigkeit und die Abſicht der Contrahenten und des Ge—
ſchafts grunden, mildern und folglich unkraftig machen konne.

Die entgegengeſetzte Meynung hat Maſcov g) in der
angefuhrten Abhandlung angenommen, welcher ſchreibt:
eſto igitur hic primus character Seetarum: Sabiniani vetera
tuebantur, Proculiani multa innouabant. Secundus hic fue-

lnuſtr. Pürruann in Memoria Gottfr. Mascovii, Lipſ.

1771. 8. p. 49. Mascov ad GRAviNas origs. iur. ciuil. pag. 49.
Horimæui D., cit. de princip. cauſa ete. Illuſtr. Srocamanu ad

Bacni hiſt. iur. p, 384. 4



Geſchichte des neuern romiſchen Rechts. 339

rit: Sabiniani magis naturalem rationem, aequitatem, et
benignam ſententiam ſequebantur, Proculiani ius ſubtilius

et ſtrictum,

Da die Bekanntſchaft mit den verſchiedenen Meynungen
dieſer Secten, bey dem Studium des romiſchen Rechts un—
entbehrlich iſt, ſo haben mehrere Rechtsgelehrte li) ſolche
geſammelt und erklart. Es gehort dazu 1) der Streit uber
die Zeit der pubertat 2) uber die Grauzen der actionis
negotierum geſtorum contrariae æ); 3) uber die Gultigkeit
des yſusfruetus nominis 1); 4) uber den Unterſchied zwi—
ſchen dem Niesbrauch eines Hauſes und der darinn verſtatte—

ten Wohnung m); 5) uber die Folgen der uberſchrittenen
Granzen der Vollmacht. n); 6) uber die Frage, ob der Kauf—
ſchilling bey einem Kauf. in baarem Gelde beſtehen muſſe o)
7) uber die Frage, in wie fern von einer Ehefrau ein Dieb—
ſtahl begangen werden konne p); d) uber die naturliche Ver—
bindlichkeit eines Pupillen q); 9) uber die Gultigkeit eines
nach dem Tode des Erbens in einem Codicill ausgeſetzten Ver—

machtniſſes 7); 10) uber das legatum partiarium s5); 11)

Z

Mrxiut. Obſ. L,a. a Borexxt.ix. de diuerſ. famil. Icto-
rum, in Opuſc. p. 6. Waren. ad EcxnARD. herm. iur. p. 295.
Derſelbe in der Rechtsg. S. 174.

i) Vuxriau. Fr. Il, 28. L. 32. D. de minor. L. 3. C. ſi mi-
nor. ſe maior. dix.

L. f. C. de negot. L. 17. 9. 1. D. de inſtit. aet. L. 4o.
D. mand. L. 14. ſ. 13. D. de relit.
7) L. 3. D. de æſufr. rer. Waren. D. de vſuſr. nom.

Jen. 1758.
.20) L. iõ. J. a. D. de vſu et hab. L. 13. C. de vſulr.

H) S. s. Inſt. de mand. L. 4. L. 83. D. manditi.
0) L. 1. D. de contr. emt. Pr. Inſt. h. t.

2) L. 1. D. de aet. rer. amotar.
9 L. 41. D. de cond. indeb. L. 42. D. de iureiur.

 7) L. 14. D. de iuxe codicill.
9) L. a6. S. a. D. de les. J.

J.
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uber die Natur einer Schenkung auf den Todesfall t); 12)

uber die Specification 4); 13) uber das Eigenthum eines
Gemahldes auf einer fremden Sache x); 1 uber den Ver—
luſt eines Beſitzes, der durch eine dritte Perſon fortgeſetzt
werden ſöllen 4).

Gegen die vorgetragenen Grundſatze von der neuen Ein-
richtung mit den Rechtsgutachten unter dem Auguſt, hat Hr.
Prof. Hugo S. 1os ſeiner Rechtsgeſchichte folgende Bedenk
lichkeiten angefuhrt, welcher ſchreibt:

Man erzahlt gewohnlich noch eine Einrichtung, die Au—
guſt getroffen haben ſoll, und die man fur einen außerſt
ſchlauen Kunſtgriff halt, durch welchen er, ohne daß ein
Menſch es gemerkt habt, Geſetzgeber. geworden ſey. Das
Recht, auf civiliſtiſche Anfragen zu antworten, habe von
dem Auguſt geſucht und erhalten ſeyn muſſen, und dieſer
habe es nur denjenigen ertheilt, deren Meynungen mehr mo—
narchiſch als republikanifch geweſen waren. Bis unter Zas
drian ſey dieſe Nothwendigkeit eines kayſerlichen Patents,
um lurisconſultus zuiſeyn, geblieben.  Nach Andern ſchaf-
te Auguſt nicht die Privatjuriſten ab, ſondern er machte uur

die patentirten zu untruglichen Orakeln aller Magiſtrate und
aller Richter. Allein kein gleichzeitiger Geſchichtſchreiber. be:

merkt dieſe Veranderung; in den Fragmenten der klaſſiſchen:
Civiliſten wird von einein reſponſum- nit anders geſprochen,
als man zur Zeit der Republik auch davon hatte ſprechen:
konnen; man hat keine Spuhr im Privatrechte von royaliſti—

ſchen Grundſatzen; die Pflicht der Richter, einen Ausſpruch.
zu befolgen, erzahlt blos Juſtinian, und ſelbſt dieſer. nur

c) L. 4. C. de donat. änt. vir. et vxor. G. 1. Inſt. de. donat.

u) ſ. 25. Inſt. de acquir. ret. dom. L. 7. ſJ. 7. D. eod. L. 3.
J. 9. D. ad exhib. L. 6i. D. de rei vind.:.

a) L. 23. 9. z. D. de rei vind. i a30 Inſt. de acquir. rer.
dom.

L. 3i. D. de dolo malo. L. 31t. D. da acquiro vel amm.
poſſ.
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vielleicht, und wenn man dieſe Jdee nicht zur Stelle des
Pomponius 2) mitbringt, ſo ergiebt ſich daraus nur ſo
viel, daß ein gar nicht vornehmer Rechtsgelehrter, der ſogär
erſt in ſeinem Alter Ritter ward, eine beſondere Aufmunte—

rung oder Erlaubniß vom Auguſt erhielt, um deſto mehr
Zutrauen bey dem Publikum zu finden. Es mag in der
Folge ein ſehr gewohnliches Compliment geweſen ſeyn, das
auch Senatoren dem Auguſte, ohnehin ihrem Chef, machten,

wenn ſie bey ihm anfragten, ob er ſie zu dieſer Beſchafti—
gung geſchickt genug finde; aber daß' ſelbſt ehemalige Prato—
ren dies als eine Gnade ſuchten, war, wie Hadrian ſagt,
ſchon vor ihm ungewohnlich, und ward alſo nicht erſt unter
ihm uberflußig.

Unter der. Regierung des: Auguſts haben folgende
Rechtsgelehrte gelebt:

Quintus Antiſtius Cabeo, ein Sohn des S. 282 an—
gefuhrten Labeo. Vielleicht hat er Marcus und nicht Quin—
tus geheiſſen a). Seine Lehrer in der Rechtsgelehrſamkeit
waren, der Ofilius, Tubero und Trebatius (S. 282). Weil
er dem Auguſt unangenehm war, ſo erhielt er keine großere
Wurde, als die. Pratur. Wie Pomponius in ider  L. 2. h.
47. D. de orig. iur. von ihm erzahlt, hielt er ſich. ſechs Mo
nat auf dem Lande auf, wo er Bucher ſchrieb, daher er vier—

2) J, 2. fr. 2. J. 47. Primus D. Auguſtus vt maiĩot iuris
auctoritas haberentur, conſtituit vt ex auctoritate eius reſpondere-

tur, et ex. illo, tempore beti hor pro beneficio coepit: et ideo opti-
mus princeps Hadrianus cum ab eo viri praetorii peterent, vt ſibi
licent reſpondere, reſeripſit. eis, hoc. non netic ſed praeſtari Jolere.
Ergo Sabino conceſſum eſt a Tiberio Caeſare vt populo reſponderet,

qui in equeſtrem ordinem iam grandis natu et annorum fere quin-

quaginta receptus eſt.

a) Grxvuii Noct. Attic. XI, 1. Rvrekr. ad Pomp. ſ. 47.
Corn. van Ecn. l. c.  Tacir. Ann. Iil, 75. Svxrori. Aut. c.
34. Dio Cassd LIV, p. Sat.
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zig Abhandlungen herausgegeben haben ſoll, von denen aber
nur folgende bekannt ſind, namlich libri VIII zauαν, woraus
der Juriſt Paulus hernachmals Auszuge machte 6); lübri
XL poſteriorum, die vom Javolenus ins Kurze zuſammen—
gezogen worden c); libri praetoris vrbani u); libri praetoris
peregrini e); liber epiſtolarum); Reſponſa, davon das ite
Buch angefuhrt wird g); commentarü ad XII tabulas h);
de officio auguris i); de iure pontificio Nach dem
Sulgentius ſoll er auch eine Abhandlung de diſciplinis He-
truſeis geſchrieben haben; es iſt aber wahrſcheinlich, daß die—

ſe Schrift vom Cornelius Labeo herruhrt, der nach der Er—
zahlung des Macrobius in ſeinen Saturn. III, 4. libros faſto-
rum et de oraculo Appollinis geſchrieben hat. Vollig falſch
aber iſt die Behauptung des Zeineccius und anderer, welche
behaupten, unſer Labeo habe auch de diis penatibus geſchrie—
ben, zu welcher irrigen Meynung ſie durch den Servius

verleitet worden. Wie man aus dem Macrobius a. a. O.
ſieht, ruhrt dieſe Schrift von dem bereits angefuhrten Cor—
nelius Cabeo her, welcher ein Religionslehrer geweſen ſeyn

ſoll, wie man aus bem Auguſtinus de ciuit. Dei II, ii.

l 2 J
Miuxtrinse. lur. reſt. pP. 85. Brucxnæxsn. Obſ. III, 6.

Gvuat Rten Ererr. L, a5.
Grrurr Noct. Attic. XIII, 10. Mexniri. Obſ. V, 38. Mas-

cov. de Sectis etec. p. 50.
4) L. a9. D. de verb. ſignit. Winuine. D. de Labeonis ad

edictum liberis, Fran. 1731. J.
e) L. 9. ſ5. 4. D. de dol. mal. ConkAvi Parerga J, 1. 14.

p. 28.
F) Il. 30. g5. 1. D. de vſurp. et vſuec. Mornac. amoen. iur.

eluil. c. 20.

5) Collat. Leg. Moſ. et Rom. AII, 7.

æ) Grrunm Noct. Att. J, 12. J
2) FPrsrvs voc. remiſſo exercitu.

Frsrvs voc. ſiſtere, Macxnon. Sat. III, 10.
2) Srxv. ad Vixeiu. Aen. III, 168. ed, Fuldenſ. p. 3656.
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ſieht, von dem auch die Abhandlung de diis animalibus her—
ausgegeben worden. Daß er der Stifter der Proculianer
ſey, iſt ſchon bemerkt worden. Aus ſeinen Schriften kom—
men Stellen in den Pandekten vor.

Cajus Atejus Capito, ein Schuler des Ofilius, und der
Liebling des Auguſts, der ihn im 759 J. n. E. d. St. zum
Conſul ſuffectus ernannte m). Er ſchrieb libros de iure pon-

8tifieio, davon Gellius das funfte Buch anfuhrt, und Se—
ſtus a) das ſechſte; libros coniectaneorum, welche Schrift
ſehr weitlauftig geweſen ſeyn muß, da beym Gellius XIV, 7.
das 259. Buch angefuhrt wird. Jedes dieſer Bucher hatte

ſeinen beſondern Titel, denn nach dem Bericht des Gellius
IV, 14. war das 9te Buch de publicis iudiciis uberſchrieben,
und Gellius nennt dieſes Buch in der Folge L, J. ſchlecht—
hin commentarii de publicis iudiciis. Außer dieſen Buchern
gab Capito heraus libras decem de iure ſacrificiorum o);
librum de officio ſenatorio x); epiſtolas q). Einzelne Satze
von ihm kommen in den Pandekten vor 1). Als den Stif—

/ter der Sabinianer haben wir ihn GS. 336 ſchon kennen ler—

nen.

Aelius Gallus, war unter dem Auguſt Praefectus Au—-

guſtalis. Er ſchrieb libros de verborum, quae ad ius perti-
nent, ſignificatione 5), woraus in den Pandekten Stellen

vorkommen.

au) Tacir. Ann. III, 75. Svxrrou. de illuſtr. gramm. c. a1.
Rvrpixr. ad Pomp. L. 2. h. 47. D. de orig. iur.

2) Geruii Noct. Attic. IV, 6. Frsrvs voc. mundus, Ma-
cRon. Sat. VII, 13.
o) Mackos. Saturn. III,. 10.

2) Geurir Noet. Att. V, 10.
9) Grxvuii Noct. Attic. XIII, 12.
2) Maraus. ad XXX. Ietor. fragm. T. II. p. 167.

5) L. 157. D. de verb. ſigriſ. Geruit Noct. Att. XVI, 3.
Macxkos. Sat. VI, 8. Matans. J. c. P. 37.
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vitellius lebte wahrſcheinlich auch in dieſen Zeiten; wir

wiſſen aber nichts weiter von ihm, als daß Sabinus, Caſ—
ſius und Paulus uber ſeine Schriften Bemerkungen heraus—
gegeben haben 1).

Als Rechtsgelehrte unter dem Tiberius ſind beſonders
merkwurdig

Maſurius Sabinus, ein Schuler des Capito, der ſeine
Satze weiter auszubreiten ſuchte, daher ſeine Anhanger Sa—
vinianer genennt wurden 2). Pomponius erjzahlt in der
L. 2. J. 47. D. de orig iur. von ihm, daß er der erſte Rechts—
gelehrte geweſen ſey, der ſeine ſchriftlich ausgeſtellten Gut—

achten auch unterſiegelt habe, und daß er ſehr arm geweſen
ſey. Von ſeinen vielen Schriften ſind die libri tres de iure
ciuili die beruhmteſten, weil der Juriſt Ariſto, Pomponius,
Ulpianus, und Paulus, Erlauterungen daruber geſchrieben,
und alle Rechtsgelehrte bis auf den Hadrian, in ihren
Schriften die darin beobachtete Ordnung ebenfalls befolgt
haben, daher Jac. Gothofredus in ſeinen Font. iur. ciuilis
Nachricht davon gegeben hat x.). Ferner hat er geſchrieben
librum de indigitamentis, libros faſtorum), libros memoria-
lium, denn die Benennung memoradbilium, wie dieſe Schrift
in einigen Stellen der Alten genennt wird, iſt faſch. Allem
Anſehen nach enthielt das Werk merkwurdige Fragen, und

darinn ſtand vielleicht das Decret des Prators Papi—
rius von einem im 13 Monath gebohrnen Kinde æ). Er

2) L. 18. D. de inſtr. et inſtrum.
u) L. 27. ſ. 21. D. ad Leg. Aquil. L. 6. D. de cond. ob

turp. cauſ. L. 19. J. 17. et 18. D. de aur. arg. mundo legat.
x) Prusivs Sat. V, go. Axnian. Difſ. epict. IV, 3. Mas-

cov. de Sectis Sabin. c. 2. S. 2.
5) Gruxiti Noct. Att. IV, 9. Lirs. Elect. J T. Macnon.

Saturn. J, 4.
2) Grruir Noect. Attic. V, 6. VI, 7. Gronov. in Praef. ad

GrErrivm. Mackos. Saturn. III, 6. PuLium. hiſt. nat. VIl, 5. L.
144. D. de V. S.
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ſchrieb ferner ad Edietum; libros Adſeſſoriorum; ad Vitel-
lium, wiewohl einige glauben, dieſe Schrift ruhre von dem
Coelius Sabinus, der unter dem Veſpaſian lebte, her;
auch Reſponſa, und Gellius fuhrt eine Schrift de furtis von
ihm an; es war ſolche aber wohl keine beſondere Schrift,
ſondern nur ein Titel aus ſeinen libris iuris ciuilis, namlich
der zweyte, welcher von kurtis handelte a). Bruchſtucke ſei—

rer Schriften, ſtehen in den Pandekten.

Marcus Coccejus VNerva, Pater, ein ſehr beruhmter
Rechtsgelehrter unter dem Tiberius, der ihn auch ſehr ſchatz—
te, war ein Schuler des CLabeo, und gehort folglich unter die
Proculianer. Er war Aufſeher uber die offentlichen Waſſer—

auch einiges geſchrieben habe, iſt gewiß, nur weiß man nicht
einmal den Titel ſeiner Schriften 6). Er ſtarb im 776. J.
n. E. d. St. Rom.

Sempronius Proculus, lebte nach dem Nerva, und 2
von ihm erhielten die Rechtsgelehrten, die ſeine Meynungen
vertheidigten, den Namen Proculianer. Seine Schriften be—

ſtanden in Briefen, und in Noten uber den Labeo c).
Bruchſtucke ſeiner Schriften findet man in den Pandekten.

Urſejus Serox gehort ebenfalls in dieſe Zeiten, und bil—

ligte die Grundſatze des Cabeo, war folglich ein Proculianer.

Was er geſchrieben haben mag, wiſſen wir nicht, ſondern
nur ſo viel, daß Caſſius daruber commentirt hat, daher
auch Ulpian das zehnte Buch ſeiner Schriften anfuhrt, und
er in den Pandekten etlichemal vorkommt 4.

Cajus Caſſius Conginus, war Conſul unter dem Tibe—
rius, wurde vom VNero nach Sardinien verwieſen, vom

a) GipuaAn. Lect. Alt. p. 929. GErLii N. A. XI, 18.
6) Tacir. VI, 26. Frounrin. de aquaed. Art. 102. p. 183.

edit. PorEun.

e) L. 69. D. de contr. emt. L. 10. J. 1. D. de negot. geſt.
a) Vrriau. in Collat. Leg. Moſaic. et Rom, XI, 7.
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Veſpaſian aber zuruck berüfen e). Jn ſeinen Grundſatzen
billigte er die Denkungsart des Capito, und weil er als
Schuler des Sabinus ſeine Parthey ſo ſehr nahm, wurden
die Sabinianer von ihm auch Cafſianer genennt 5). Er
ſchrieb libros decem iuris einilis; notas ad Virellinm, et ad
Vrſeium Ferocem, von welchen Schriften Bruchſtucke in den
Pandekten vorkommen.

Atilicinus war ein Zeitgenoſſe des Proculus, und bil—

ligte eben die Grundſatze, daher er unter die Proculianer ge
hort; ſchrieb Reſponſa.

Caſſius Conginus, muß mit dem Cajus Caſſius Lon
ginus nicht verwechſelt werden. Von ihm iſt weiter nichts

bekannt, als daß er ein Proculianer geweſen 8)..

Marcus Coccejus Nerva, filius, ein Sohn' des oben
angefuhrten Nerva, der Bater des hernachmaligen Kayſers

Nerva, lebte unter dem Nero, der ihn ſehr ſchatzte und zum
Conſul ernannte a). Als etwas auſſerordentliches wird von
ihm erzahlt, daß er als ein junger Mann von 17 Jahren,
ſchon viele Rechtsgutachten ausgeſtellt habe i). Jn ſeinen
Behauptungen trat er auf die Seite der Proculianer, und
ſchrieb de vſucapionibus, woraus Stellen in den Pandekten
vorkommen.

Cajus Aminius Rebilus, lebte auch um dieſe Zeit, und
wird als ein einſichtsvoller Rechtsgelehrter geruhmt, der es

aber mit keiner von beyden Secten hielt

Domitius Afer, der letzte beruhmte Rechtsgelehrte aus

Tactr. Ann. XIII, 4r. 48ß. XIV, 23. XVI, 7. 9. ib. Lars.
Mascov. de Sect. II, 2. Svxron. in Ner. c. 37.

F) Prixii Epiſt. VII, 24.
5) L. 2. G. vlt. D. de orig. iur.
li) Tacir. Ann. XV, Ja.
i) Mrnas. Amoen. c. 2. Brxnéxrxkn. Obſ. IV, 18.

Ax) Tacir. Annal. XIII, zo.
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dieſem Jeitalter, welcher zugleich als ein großer Redner ge—

ruhmt wird, ſchrieb libros II de teſtibus, die ſehr gelobt
werden War ebenfalls weder Sabinianer noch Procu—
lianer.

g. 50.
Rechtgelehrte unter dem Galba bis auf den Trajan.

Da Galba, Otho und Vitellius, nur einige Monathe
Kayſer waren, ſo gab es auch keine Rechtsgelehrten zu ih—
ren Zeiten, als diejenigen, welche noch vom Nero bekannt

waren.
Unter der langen Regierung des Veſpaſians, machten

ſich mehrere Rechtsgelehrte bekannt, und dazu gehorten fol—

gende.

Coölius Sabinus, war Conſul unter dem Veſpaſian, im
822 J. n. E. d. St. und hielt es mit den Sabinianern, wel—
cher Name nun wieder vorzuglich gebraucht wurde; ſchrieb
de edicto Aedilium ceurulium m).

Publius Juventius Celſus, pater, Conſul mit dem
Ductennius Verus, wahrſcheinlich ein Proculianer, von deſ
ſen Schriften aber nichts bekannt iſt, ob er gleich bisweilen

in den Pandekten angefuhrt wird n).

Pegaſus, Conlul ſuffectus unter dem Veſpaſian, daher
das Sctum Pegaſianum von ihm den Namen erhielt, in der
Folge Praefectus vrbi o). Jn ſetinen Rechtsgrundſatzen hielt

Priuit Epiſt. VIII, 18. Tacir. Annal. XIV, 19. Hvx-
Ron. in Chron. MILX. Quvincr. Inſt. orat. IV, 7. VI, 4.

m) Tacerr. Ann. X, 77. Grutar N. A. IV, 2. VII, 4. PuLi-
tii hiſt. nat. XXXV, 12.

In) Marans. Comment' Tom. II. p. 236. Jac. Cynri E'lusũ,
Lib. II. e. 22. in Orron. Theſ. Tom. V. p. 163. Orro in Praef.

ad Tom. J. Theſ.
o) Jrvxrun. Sat. IV, 76. 77. ib. Scholiasr. DRACKENS, de
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er es mit den Proculianern, und mehrere Schriftſteller be—
haupten, man habe dieſe Sekte ſogar nach ihm Pegaſianer
geuannt. Was er geſchrieben habe, kann nicht ſicher her—
ausgebracht werden, obgleich ſeiner in den Pandekten oft ger

dacht wird. Seine Schriften uberhaupt nennte man lus Pe—-
gafianum, wie man aus g.  g. Inſt. de iure nat. gent. et ciuil.
ſieht, woruber Cannegieter. a. a. O, nachgeleſen werden
muß.

Zufidius lebte ebenfalls um dieſe Zeit, ſchrieb libros
quaeſtionem, hielt es aber mit keiner der damaligen Sec—

ten p).
Plautius iſt nur dadurch bekannt worden, daß mehrere

Rechtsgelehrte, z. B. Neratius, Javolenus, und andere,
uber ſeine Schriften commentirt haben. War weder Sabi—

nianer noch Proculianer.
J

Octavenus, ein Zeitgenoſſe der eben angefuhrten
Rechtsgelehrten, wird in den Pandekten oft genannt 9);
wär aber ebenfalls kein Mitglitd der damaligen Secten.

Valerius Severus lebte auch unter dem Veſpaſian,
von deſſen Schriften aber nichts weiter bekannt iſt, als daß

ihn Julianus anfuhrt 1).

Kayſer Titus lebte kurze Zeit, und Domitian war ein
Ungeheuer; daher konnte es in dieſer Zeit nicht viel Aufmun
terung zum Schreiben geben.

Die vortrefliche Regierung des Nerva und Trajans,
erhob ſich beſonders auch durch die damaligen beruhmteu
Rechtsgelehrten uber die vorigen Zeiten.

praef. vrb. Cannreieren, Obſ. III, 7. p. 259. BrrucumaAxM

Epiſt. de conſulib. p. 6os.
p) Cvtac. Obſ. J, 9. Grorivs de vit. Ictorum II. 4. Ma-

1ANsS: l. e. T. II. p. 273..

q) Grorivs l. c. II, 5. Alb. Guuritis Lect. III, 4.
r) L. zo. D. de neßot. geſt.
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Publius: Junentius. Crlſus, filius, Prator im 854 J.
un. E. d. St., Conſul zum. andernmal im 882. J. n. E. d.
St. unter dem hadrian, oder im 129. Jahr n. Ch. G. wird
unter die Proculianer gerechnet. Von einen Schriften wer—
den angefuhrt, libri epiſtolarum, wobon Ulpian das eilfte
Buch anfuhrt; libri XtIl Quaeſtionum; commentarii; libri
XxXIX Digeſtorum; libri Inſtitutionum s5). Nur aus ſei—
nen libris Digeſtorum kommen Btruchſtucke in den Pandekten

vor. Uebrigens hüter zu drr Benennung, Reſponſio Celſina,
eiue grobe Antwort, und. Quaeſtio: Domitiana, eint alberne

Frage, Gelegenheit gegeben.

Neratius Priſcus, der Zeitgenoſſe des Celſus, wurde
vom Kayſer Erajan vor, allenrandern als Vertrauter behan—
delt, der ihn. daher zum Conſul machte, und nachher. zum
Beyſitzer ſtinetziCahinets u). Er ſchtieb libros XV regula-
gum; libros  VII.membranarum, librqs III reſponſorum; li-
bri epiſtolarum; libri ex Plautio; librum de nuptiis. Daß er
auch notas ad Fuleinium geſchrieben habe, laßt ſich nicht be—
weiſen. Dieſer Priſcus Zulcinius lebte ubrigens nach dem
Labeo, und hut!ae?kebus dotaiibun:geſchrieben x). WNera
tius gehort unter die Proculianer, und von ſeinen Schrif—
ten ſteht vieles in den Paudekten.

2

Priſcus Javolenus, ein Sabinianer und Schuler des Cö
lius Sabinus, von dem Plinius erzahlt, er ſeh nicht al

lemal bey Voefſtande geweſen. Seine Schriften waren 'fol—
gende, und zwar, libri XV ex Caſſio; libri XIV epiſtolarum;

5) Wirtine. Iurispr. reſt. p. 24. JIvvxu. Sat. VI, 243. ib.

Scnou.
c) L. 27. D. qui teſt. facer. poſſ.
u) Spranrian. in Hadr. c. 4. et 18. Donwrri. Prael. Cambdâ.

XVI. p. zis.
x) Aib. Geurii. in Lect. III, 4.

Prinii Epiſt. VI, 15. Saxnoiiexro in Lib. II. ſelection.

c. 1.
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libri V ad Plautiüm; librĩ ex poſterioribus Labeonis, epito-
me librorum Lebeonis, woraus in den Pandekten viele Stel—
len vorkommen 2).

Titus Ariſto, ein Proculianer, wird vom Plinius 4)
fur den großten Rechtsgelehrten ſeiner Zfit erklart, und
ſchrieb ad Caſſium; ad Sabinum; ad libros poſteriorum La-
beonis; librum decretorum F rontinianoruin.

Minucius Vatalis, ein Sabinianer, uber deſſen Schrif
ten Julianus Noten herausgegeben 6).

Lalius Felix, ſchrieb uber den Quintus Mucius, ub

war weder Sabinianer noch Proculianer c nu.
Rechtsgelehrte aus dieſen Zeiten waren ftrüer der Ar

rianus q), welcher de interdictis geſchrieben; der Servilius;
der Vivianus; der Cartiltus; der Cainpanus; und der
Varius Lucullus, von deren Schriften aber nichts bekannt

iſt e).

1717 n 212) Mrxirai. Obſ. v ss. Wirtauna,. Iurispr. ꝑ. 48. E—
O Prixini Epiſt. J, 22. vii, 14.

3

Cviac. Obſ. VII. 2. X. 4.
12c) Grvxiat N. A. XV, a7. Mataus. r. i. p. aos. Gie. äin-

navp var. conj. II,. 2dg.
a) Maiaxs. T. Il. p. 218.4)Alb. Geurit. I.“q, L, 4. Maianis. TA D. p. 189. 197.

253.
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Zweyte Abtheilung.
Geſchichte des neuern romiſchen Rechts vom Hadrian

bis auf Conſtantin den Großen.

Erſter Abſchnitt.
Staatsverfaſſung unter dem Hadrian bis auf Con

ſtantin den Großen.

8. Ji.
Staasverfaſſung unter dem Hadrian bis auf den Kayſer

Alexander Seyerus.

augyſer Crajan ſtarb auf der Ruckkehr aus Aſten nach
Rom, ohne ſeinen Nachfolger ernannt zu haben. Zadrian
ſein Landsmann und Verwandter, war von ihm als Sohn
auferzogen und mit hohen Ehrenſtellen bekleidet worden, da—
her män hatte vermuthen töſinen; er werde ihn bey ſeinem
Leben noch zuin Thronerben erklaren; allein er hielt ihn ent-—
weder fur untuchtig, oder er wollte dem Senat die Wahl
uberlaſſen a). Plotina; vie Gemahlin des Trajans, war
fur den HZadrian eingenomnien, und ſie ſchob daher, ſobald
ſie die Nachricht von ihreß Gemahls Tode erhalten hatte,
Briefe von ihm unter, und nach dieſen wurde hadrian im

870. J: n. E. d. St. Rom, oder im 117. J. n. Ch. G. zum
Kayſer ausgerufen 6), von welcher Zeit an, er bis ins 891.
J. u. E. d. St. oder 138 Jen. Ch. G. regierte. Die ſtarke
Armee, die er anfuhrte, konnte ſeinen Anſpruch unterſtutzen,
und deswegen nahm er ohne Streit den Thlon in Beſitz;
worauf er vom Senat die Beſtatigung erhielt, um welche er

a) Spranriaxi vita Hadriani, c. 4.

6) Dio Cass. LXIX, 1. Evæxor. hiſt. VIII, 3. Sranr.
Nadr. c. 4. ü
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gebethen hatte. So manche Schwachen auch dieſer Kayſer
hatte, ſo fehlte es ihm doch nicht an Thatigkeit, Staats—
kenntniß und Talenten. Seine Eitelkeit, großer Gelehrter
ſeyn zu wollen, verleitete ihn, die zu haſſen und zu drucken,
die ihm den Rang ſtreitig machten, wenn er gleich andere

Gelehrte ehrte und belohnte c). Sein ungleicher und arg—
wohniſcher Charakter machte ihm ſeine Freunde verhaßt, und

er ſchonte ihres Lebens nicht, wenn er einmal ein boſes Vor—
urtheil gegen ſie gefaßt hatte 4). Ohngeachtel dieſer Feh—

ler war das Reich unter ihm glucklich; denn die gute
Mannszucht und Abhartung der Soldaten, denen er mit gu—
tem Beyſpiel vorgieng, machte ihn den Feinden furchterlich,
daher ſeine militairiſchen Einrichtungen beſtandig befolgt
worden ſinde). Die neuen Eroberuügen Crajtins in ·Aſien,
ließ er wieder fahren, umdie alten Grenzen des Reichs im
Orient deſto beſſer vertheidigen zu konnen, die nur bis an
den Euphrat giengen. Einige behaupten, er habe dieſes
aus Neid gegen den Trajan gethan; nach der Erzahlung
anderer aber, ſey ihm vorhergtſagt. worden, er ſolle ein an
derer Numa werden, und daher habe er vor dem Ktiege eine
Abneigung bekommen 5). Er durchwanderte alle Lander zu
Fuße; ſtrafte ihre ſchlechten Vorgeſetzten, und ſicherte ihre
Ruhe durch Befeſtigung der Grenzen 2). Jiaüen theilte er
in vier Provinzen, und ſetzte Conſuls zu Statthaltern dar
uber 1). Dite Provocatipn von dem Senat an, ben Kayſer
verboth er, und dadurch würde hir Senat wieber mchtiger
als vorher i). Am meiſteü lopenswerth iſt ſeine Aufmerk—

c) Seanriaui Hadr. c. 14. 13. 16.5

4) StAnr. Hadr. c. 15. Dio Gass. LXIX, 2.
e) Seanr. Hadr. c. 10. ib. SaLuas. p. 83. Dio Cass. Lib..

LXxvu. p. 79a. Væpaxæ. de re milit. l, 8.

F) Seraſkr. aar. c. 5. 9. Vinoii. Aen. VI, go9. Vicron.
Senhott. c. 14. Donweri. Prael. Camb. yYnI, p. 295.

2) Spakr. Hadr. c. 12. ſq. et c. i7.
li) Sranr. Hadr. c. 22. Gvruxx de offic. doum. Aug. J, 44.
i) Sranr. Hadr. c. 22.
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ſamkeit auf die Rechtspflege, und die dahin gehorigen Ver—
beſſerungen. Er ſelbſt war haufig in den Gerichten gegen-
wartig, wahlte die weiſeſten Senatoren und die beſten
Rechtsgelehrten zu Richtern, und um ſie zu Beſtechungen
weniger geneigt zu machen, ſchrankte er ihren ubermaßigen

Aufwand ein 4). Uebrigens iſt er der erſte römiſche Kayſer
geweſen, welcher vollig ſouverain regierte. Jn ſeinem Cabi—
netsrath hatte er beſtandig einige Rechtsgelehrte, worin ihm

die folgenden Kayſer nachgefolgt ſind. Den Praefectus Prae-
torio brauchte er zuerſt bey Verwaltung der Regierungsrech—

te. Jm J. 885 n. E. d. St. ernannte er den Aduocatus
fiſei, der die Rechtshandel des kayſerlichen Fiſcus bey den

Gerichten betreiben ſollte 1). Durch die Verbeſſerung des
Cameral- und Finanzweſens, durch die eingefuhrten Ver—

anderungen beym Hofſtaate nach Orientaliſcher Art, hat er
zu Neuerungen Gelegenheit gegeben, die man bis auf Con—
ſtantin den Großen befolgte. Hadrian war nicht der belieb—
te, ſanfte Kayſer, wie Titus, ſondern ſtrenger Vater ſeiner
Unterthanen. Die Harte, mit der er ihnen begegnete, und
die an verſchiednen Senatoren verubte Grauſamkeit, loſchte
den guten Eindruck wieder aus, den ſeine Großmuth und
Freygebigkeit gemacht hatte m).

Aelius Verus, den Zadrian zum Nachfolger beſtimmt
hatte, ſtarb bald nach ſeiner Ernennung, und uberließ einem
Wanne ſeinen Platz, der in aller Ruckſicht den Beynahmen

des Srommen verdient 5).

Titus Antoninus Sulvius Bojoninus, wurde dem Senat
voin ſterbenden Kayſer hadrian zum Nachfolger empfohlen, und
nach ſeinem Tode dafur erkannt. Er vereinte in ſich alle Tugen

x) SpARr. Hadr. c. 18. 22. Dio Cass. Lib. LXIX, 7-
21) Seaxnr. Hadr. c, 20. ib. SaLuas. Gvrurt. de offic. dom.

Aus. III, 1.
Dio Cass. LXIX, 6. Evxrxgr. hiſt. VIII. 3.

2) Dio Cass. LXIX, 20. Srakriatit Ael. Ver,. c. g.

Lurze Erautl. d. pand. 1Th. 2. Abth  Z
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den und Vollkommenheiten des Menſchen und. des Monar—
chen, ohne den geringſten Zuſatz von Laſtern o). Die Steu—
ern durften weder erpreßt, noch mit Strenge eingetrieben
werden. Antonin ſtieß daher die, welche ſich uber die Statt—
halter der Provinzen beſchwerten, nicht von ſich, und ſo
ſehr er dieſe ehrte und belohnte, wenn ſie ihr Amt rechtſchaf—
fen verwalteten, ſo ſtrenge war er, wenn ſie die Provinzia—.
len druckten. Jhre Reichthumer fielen aber nicht, wie ſonſt
der kayſerlichen Caſſe zu, ſondern denen, welchen ihr Ver—
mogen von dem Statthalter entriſſen worden war, und das
ubrige behielten die Kinder des Beſtraften p). Der Kayſer
handelte allenthalben ſelbſt, nicht durch ſeine Miniſter oder
Freygelaſſene; und ſo wie er unermudet war, ſo verlangte
er auch, daß alle Staatsbediente thatig ſeyn ſollten. Die
jenigen, welche keine Geſchafte hatten, wurden ihres Ge—
halts beraubt, weil der gute Monarch auf Unkoſten des
Staats keine unnutzen Menſchen erhalten wollte g). Anto—
nin handelte nie eigenmachtig, ſondern fragte den Senat um
ſeine Meynung, oder uberlegte ſein Vorhaben mit ſeinen Ra
then, welches lauter rechtſchafne und kluge Manner waren,
nut deren Hulfe er auch gute Geſetze gab 7). Er war eben
ſo großer Menſchenfreund, als einſichtsvoller Regent; her—
ablaſſend gegen Jedermann, und mitleidig gegen Ungluck—
liche. Er ehrte die Tugend, und haßte das Laſter, doch ohne

Bitterkeit. Er ſtrafte ungern, und wenn er muſte, allemal
ohne Grauſamkeit, und ſo verdiente er mit Recht den Namen,
vater des Vaterlandes, den die Schmeicheleh ſo oft den
Feinden deſſelben beygelegt hat. Das Wohl ſeines Staats
war der Gegenſtand ſeiner letzten Reden, und nachdem er es
ſeinem Nachfolger empfohlen hatte, ſo ſtarb er von Allen be—
weint, nachdem er 22 Jahr regiert hatte, namlich vom 138.

o) Avn. Vicr. XV. LEvrxov. hiſt. VIII, Cariros. Ant.
Pius c. 2.

Capitrot. Ant. Pius c. 10.
4) Capir. Ant. Pius c. 7.
2) Carir. J. c. c. 6. et 12. Evrxor. 8. 4.
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J. n. Ch, G. an, bis ins 161. J.n. Ch. G. Den Beynahmen
Pius, oder Dinus hius, wie er in den Pandekten genennt
wird, erhielt er entweder wegen ſeiner Liebe zum hadrian,
oder von ſeinem edlen Charakter 5).

Dem Antonin dem Frommen folgte im J. 914 u. E. d.
St. oder im 161. Jahr n. Ch. G. Marcus Antoninus der
Philoſoph, mit dem zugleich CLucius Verus regierte. Beyde

lebten in Einigkeit, und erſetzten dem Staate den Verluſt
eines guten Kayſers t). Dieß war das erſtemal, daß die
Regierung unter zwey; Regenten getheilt war, und wenn in
der Folge immer die mehrern Kayſer ſo vertraulich regiert

hatten, ſo wurde der Umſturz des Staats nicht ſo bald er—
folgt ſeyn. Verus war, junger, und fuhrte den Krieg deg
Staats, wahrend daß der ſchwachliche Aurelius, ſich der
Regierung und. den Wiſſenſchaften widmete. Lilf Jahre
lang hatten ſie gemeinſchaftlich regiert, als der Tod den Ve—
rus, im 922. J. n. E. d. St. oder im 169. J. n. Ch. G.
entriß, und den Aurelius zum Alleinherrſcher machte u). Er
beſtatigte den Ausſpruch des Plato x), daß diejenigen Staa-

ten nur glucklich ſypn konnen, deren Regenten durch die Re
tigion und Philoſophit. ihr Herz. gebeſſert und veredelt, und

ihren Verſtand erleuchtet haben, um das wahre Wohl ihres
Staats ſelbſt.einfehen zu lernen. Aurelius verband mit der

genaueſten Staatskenntniß die großte Rechtſchaffenheit, und
ſtrebte beſtandig dahin, ſeine Unterthanen wahrhaftig gluck—
lich zu machen. Sein anhaltendes Nachdenken hatte ihn
nicht finſter, noch zum Menſchenfeind gemacht. Der Staat
ſelbſt machte beynahe noch eine Welt aus (orbis romanus),

5). Carir. Ant. Pius, c. 2. 12. 13.
Dio Cass. LXXI, 1. Avx. Vicron. de caeſ. 16. Cavrir-

Ant. Philoſ. e. 8.u) Dio Cass. LXXI, 1. Carrr. l. c. 8S. 14. Evrkor. S. G.

Avn. Viecr. 16.
4) PrAro de republ. V, 4a73. Carir. l b. c. 17.

32
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und der große Gedanke eines allgemeinen Burgerrechts ver—
nunftiger Menſchen unter dem Gebiet der Vernunft'beſeelte
einen Marc Aurel; er gab daher allen freygebohrnen Ein—
wohnern in ſeinem Staate, die Rechte romiſcher Burger J).

Antonin ſorgte fur weiſe Geſetze, und machte in der Ge—
richtsverfaſſung verſchiedne gute Veranderungen, wozu die

Ernennung des Praetoris tutelaris gehört æ2). Dem Senat
würden jetzt Proceſſe, die der Kayſer bisher entſchieden hat—
te, zur Entſcheidung uberlaſſen, und die Appellation vom
Conſul ging nicht mehr an den Kayſer, ſondern an den Se—
nat, in welchen Aurelius Niemanden aufnahm, den er nicht
kannte. Todesverbrechen eines Senators unterſuchte er
ſelbſt insgeheim, und alsdann trug er die Sache offentlich
zur Entſcheidung vor, bey welchen Urtheilen aber die Ritter
keine Stimme hatten a). Wenn er in Roni war, ſo ver—
ſaumte er keine Senatsverſammlung, auch dann, wenn er
nichts vorzutragen hatte, und ſo oft er wegen einer Angele
genheit den Senat beſuchen muſte, ſo war ihm Campanien
nicht zu weit, um nach der Hauptſtadt zu reiſen. Wenn
ihn der Krieg nicht abrief, ſo beſchaftigte er ſich unablaßig
mit Rechtsſachen. Die Wahrheit war ihni ſo ſchatzbärj! daß

er eine Sache oft eilf und mehr Tage unterſuchte; und etr
hielt ſich: ſo wenig fur untruglich, daß er bey ſeinen Urthei—
lenimmer die Meyüung rechtskundiger Manner wiſſen woll
te 6). Zur ſchleunigern Rechtspftege, wurde die Zahl der
Gerichtstage auf 230 im Jahre vermehrt. Auch die ubri—
gen Staatsgeſchafte verrichtete Antonin mit der gewiſſenhaf

N Tuy lis fœuror J. IV, a. ſagt er: ſi intellectus nobis com-
munis eſt, etiam ratio, qua rationales dicimur, communis eſt: ſi

ratio, etiam ea, quae quid agendum ſit quid omittendum praeſcri-
bit, ratio communis eſt: ſi haec, lex quoque communis eſt. Hoc
ſi: conceditur, ciues Jumus: et hoc dato. politiae alicuius participes.

2 Avk. Vicr. de caeſ. c. 16. Carpir. Marc. c. 3. 10. 11..
a) Capir. Maret c. 10.
6) Dio Cass. LXXI, 6. Carir. in Marc. c. 10.
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teſten Sorgfalt, iund hielt nichts fur zu gering, um nicht
ſeine ganze Aufmerkſamkeit darauf zu verwenden. Ueber—
zeugt, daß Tugend mur. allein glucklich. mache, munterte er
Alle auf, das Laſter zu verlaſſen. Durch ſein Beyſpiel, als
das kraftigſte Mittel, und durch ſanfte Gute und Belohnun—
gen beſſerte er die Laſterhaften und veredelte. die Tugendhaf—
ton. Selbſt fehlerlos, ertrug er gelaſſen die Schwachheiten
Anderer. Er benutzte die guten Eigenſchaften ſonſt ſchlech—
ter Menſchen zum Baſten des gemeinen Weſens, weil er
wußte „daß. es unmuglich: ſey, alle, Menſchen ganz gut zu
machen: c.). Enur: ſtrafte grwohnlich nicht  nach der Strenge
der! Geſetze; aber gegen Boſewichter war. er. unerbittlich.
Vornehme Verbrecher richtete er ſeloſt, mit der groten Un—
partheylichkeit, undnſo gewiſſenhaft, daß der Pratar einſt
einen Criminalproceß von neuen unterſuchen, und ihm die
Sache vortragen mußte. Die ſtete Anſtrengung des Gei—
ſtes und Korpers, wahrſcheinlich auch der Verdruß, den
ihm ſeine unverſchamte wolluſtige Gemahlin machte, noch
inehr aber die Sorgen wegen ſeines Sohnes, verkurzten die
Tage dieſes treflichen Furſten, welcher der beſte, aber auch
Der lette, in der Reihe der guten Kayſer dieſes Jahrhun—
verks war x). Jetzt prieß und vergotterte die Weltihren
Wöohlthater nicht aus Schineicheley und Gewohnheit, ſon—
dern aub Dankbarkeit, und ſein und ſeines Vorgangers
Nahnie war den Nachkommen unvergeßlich. Man ſahe den
dils einem großenVerbrecher an, der, wenn er das Vermo—

gen dazu beſüß, die Statue des Antonins nicht unter die
Echutzgotter ſeiner Fainilie ſetzte, und dieſe Sitte war noch

zu den Zeiten Dioeletians ublich e).
2Eine Reihe von ſo weiſen, tugendhaften und wohltha—

tigen Regenten, wie die von VNerva bis auf den Aurelius

c) Dio Cass. LXXI, 6. 34. Cavir. in Maro. c. 12.
4) Carir. Marc. c. 24. Hrxov. J. 3. Dio Cass. LXXI, 34.

e) Hrnop. J, 4. Lanen, Ant. Helog. c. 1. Diadum. c. 7.
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waren, findet man nicht leicht in irgend einem Staate, we
nigſtens hatten die Roömer noch nie eine ſo lange goldene
Periode gehabt. Allein jetzt wandte ſich das Gluck; Unru—
hen und Tyrannenkampfe ſtorten- die Ordnung  und das
Wohl des Staats, nnd ſo wie man mit Freude von; der Ty
rannenepoche zu dem achtzigjahrigen goldenen Zeitalter hin
uber eilt, ſo ungern verlaßt man den;ergotzenden Aufenthalt
unter den Freünden und Wohlthuternindes Menſchenge
ſechlechts. Was Plinius in ſeiner Lobrede vom TCrajan ſagt,
laßt ſich auf dieſe edlen Kayſer anwenden: „Sie:haben ſo
wohl ihren Nachfolgern, als den Unterthanen, eine Luſtauß
gelegt; jenen eine deſto großere Verbindlichkeit, ihren Vor
gangern ahnlich ju werden; dieſen ben Anſpruch an ihrt  Re

genten, ſolchen Vorfahren nachzuahmen
14J Commodus Kayſer vom J. 18o, bis 192 n. Ch. G.J

ſeſtatigte die alte zragrige Wahrheit„daß Tugend und. Set

lenadel des Vatets: ſelten auf den Sohn ubergehen g). An
tonin hatte ſeinem Sohne in der Jugend den Nahmen Caſar
gegeben, und er ſowohl, als gute Lehrer, hatten ihn fruh—
zeitig in den Pflichten ſeines kunftigen Standes unternichtetz
allein der Hang.des Prinzen zum Laſter, oder die Nachlaßige
keit. ſeines. Vaters vtreitelte die guten Abſichten deſſelben.
LAlurelius, der ſeinen. ſchlechten Charakter, und ſein ubleg Be
tragen lannte, außerte ſeine Beſorgniß auf dem Todtenhette.
Jch empfehle ihneuch, ſagte.er zu ſetinen Freunden Aenn er
eurer Sorgfalt werth iſtr und den unſterblichen Gottern k).
Aus bauger Furcht, einen Nero, Caligula, oder Domitian
zu ziehen, ſoll er ihn todt gewunſcht haben. Der romiſche
Berkules, ſo nannte ſich dieß Ungeheuer, wuthete mit ſeiner

Spanrian. in Carac. c. 9. Carir. in Op. Maer. c. Ibin in
Anton. Phil. c. 18.

M) Dio Caus. LXXI, 36. PLintvs in Paneg. c. 73.
g) Honen. ODpvass. v. 276. Stanriahi. Seuer. e. 20.

at. J. anrvr. in Commodo ec. 1.
A) Carir. Mate. c. 27. Hrknoo, L, 4.
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Keule gegen Thiere und Menſchen; ſchwelate, und lebte um
den Staat unbekummert i). Seine Miniſter machten, was
ſie wollten, und wenn ſie ſich Reichthumer erpreßt hatten,
ſo nahm ſie ihnen der Wolluſtling weg, um ſit zu verſchwen—
den. Die gute Diſciplin, welche die vorigen Kayſer bey den
Armeen eingefuhrt hatten, hielt das noch einzige ubrige Un—
gluck, den Einbruch der Feinde, ab. Die Lange der boſen
Regierung des Commodus, vermehrte die unglucklichen Ta—

ge der Romer. Endlich gelang es einigen, den Unmenſchen
aus der Welt zu ſchaffen, und der Senat wuſte nicht, wie er
ihn genug beſchimpfen ſollte. Der Nahme deſſelben erweckte
ſchon ſo ſtarken Unwillen, daß man ihn allenthalben vertilg—

te k).
Pertinax, der Nachfolger des Commodus, erhielt im

193 J. n. Ch. G, ſeine Wurde vom Senat. Er war von
niedrigem Stande, hatte ſich aber in verſchiedenen hohen

Staatsbedienungen wurdig betragen, und durch ſeine altroö—
miſchen Sitten allgemeine Achtung erworben 1). Er lebte
nicht vollig drey Monathe, in welcher Zeit er die vorigen Un—
ordnungen nicht alle abſtellen konnte, weil die alten Uebel

r Tyranney unter deni Commodus zu ſehr wieder uber—
md genommen hatten. Beſonders waren die falſchen An—

J— ihm

geweſen. Pextinax ſtrafte ſie, und ließ, ſo arm auch der
Schatz war, jedem das Seinige mn). So wie er in ſeiner
Lebensart die alten Romer nachahmte, ſo wollte er auch die
alte Ordnung in der Staatsverfaſſung wieder einfuhren, und
der kayſerlichen Macht ihre erſten Grenzen anweiſen n). Er

J

i) Henop. J. 14. Dio Cass. LXXII. p. 824. Latrn. Com-

c. 9.
æ) LaneR. 17. Avn. Vicr. de ceaeſ. 17.

Dio Cass. LXXIII, 1. 3. Vicrot. de caeſ. i18. Cavuir.

in Pertin. c. 2.
2u) Dio Cass. LXXIII, 5. Cavir. Pert. 6. 7.
2) Dio Cass. LXXIII, 3. Caruir. Peit. 13.
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nahm deswegen nur den Titel Princeps Senatus an, unter
welchem Auguſt den Vorſitz im Senat gehabt hatte; begeg—
nete den Senatoren nicht als Sclaven, ſondern als ſeinen
Gehulfen, und alleu Unterthanen als ſeinen Mitburgern.
Vorzuglich ſuchte er die Jnduſtrie zu erwecken, indem er die
oden Lander in Jtalien und in den Provinzen, Perſonen,
welche ſie anbauen wollten, zum Eigenthum uberließ o).
Auch die verfallne Diſciplin der Soldaten, welche, wie ihr
letzter Kayſer gethan hatte, raubten, und die Burger druck—
ten, wunſchte Pertinax wieder beſſer einzurichten. So viel
Gutes that dieſer Kayſer, in den wenigen Tagen ſeiner Re—
gierung; allein die Reform war zu ſchnell, als daß ſie ohne
Unruhe und Gefahr hatte durchgeſetzt werden können, und
Dio Caſſius p) bemerkt ganz richtig, daß in keiner Sache
mehr Behutſamteit und Geduld nothig ſey, als in politiſchen
Veranderungen. So viel die Nation und der Senat bey der
Verbeſſerung des Staats gewonnen, ſo empfindlich war der
Streich fur die verwohnten Soldaten, und die Gunſtlinge
des vorigen Kayſers Commodus. Jene rotteten ſich zuſam—
men, und rachten ſich an dem ehrwurdigen Greiſe eben ſo
ungerecht, als ſte ſich an ihren Mitburgern vergiengen q).

Nach einem ſchandlichen Morde des Pertinax, hielten D7
ihrem Lager eine offentliche Verſteigerung des Reichs.

Didius Julianus, ein Urenkel des Juriſten Salvius
Julianus, ein reicher, aber unruhiger Senator, that das
hochſte Gebot, und erſtand die feile Krone. Schon die Art,
wie Didius auf den Thron kam, verſprach nichts Gutes von
ſeiner Regierung, und ſein Charakter ließ noch weniger er—
warten 1). Er lebte in Freuden, und ſeine Baſſa's regier—
ten. Die Soldaten wurden aber bald unzufrieden, daß das

o) Hrnoo, II, 4.
7) Dio Cass. LXXIII, p. S3ʒa.
9Q Vicrox. de Caeſ. ep. 18. Evrxop. hiſt. VIII, 8.

Dio Cass. LXXIII, ir. Seaxr. Julian. c. 9. Vicer.
Ep. 19.
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Kaufgeld der Kayſerkrone ausblieb, und das Volk wunſchte
einen andern Regenten. Niger, Statthalter von Syrien,
den es herbey rief, konnte das angenehme Antiochien nicht

verlaſſen; aber Severus ruckte deſto ſchneller mit ſeinen Jl—
lyriſchen Truppen auf Rom zu, und riß den furchtſamen Ju
lianus aus ſeiner Unentſchloſſenheit. Severus wollte die
Krone nicht theilen, welches ihm Didius angeboten hatte,
ſondern allein beſitzen, und der Senat hatte jetzt Muth ge—
nug, den langſt verhaßten Kayſer ermorden zu laſſen 5).
Die Zuruſtungen:des Julians bey dem Herannahen des Fein
des, machten die Zuſchauer Lachen. So weit war der ehe—
malige kriegeriſche Geiſt. der Romer entwichen, daß ſie nur

im Glanz und Schmuck der Waffen, nicht aber im Gebrauch
derſelben ihre Ehre ſuchten. Sie giengen lieber mit den un—
ſchadlichen Lorbeerzweigen des Friedens, als mit den Waf—
fen, den heranruckenden Jllyriern entgegen, und ofneten lie—

ber die Thore, als daß ſie dieſelben vertheidigt hatten t).

Faſt um eben die Zeit, als Peſcennius Niger in Aſien
nach dem Throne ſtrebte, machte auch Clodius Albinus, ein

alter Krieger. in Britannien, auf die Kayſerkrone An—
ſpruch u). Der eben ſo liſtige. als entſchloſſene und tapfere

Sererus, tauſchte ihn anfangs mit Titeln, indem er ihm
den Titel Caſar annehmen ließ; um erſt ſeinen entferntern
Gegner zu bekampfen. Nachdem er dieſen aber unerwartet

ſchnell uberfallen, und beſiegt hatte, kehrte er die Waffen ge—

gen den Albinus, der ſeine abgeſchickten Meuchelmorder
 frruh genug entdeckt hatte, und nicht ſaumte, ihm entgegen

iu gehen. Bey Lion kam es zu einer Hauptſchlacht, wo

Severus im i93. J. n. Ch. G. den Sieg erfochte x). Das
Schickſal, welches ehedem die Freunde eines unglucklichen

5) SpaAnr. Niger. c. 2. 8.
2) Dio Cass. LXXIII. p. 838. Hæxnop. II, 11.
2) Cavirot. in Alb. c. 1. Hrxnoviau. II, 15.
x) Dio Cass. LXXIV, 2. Hrxosp. III, 7. Sranrianm. Se-

ver. 2.
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Triumwirs hatten, erfuhren jetzt die Freunde der beſiegten
Nebenbuhler. Severus ſtrafte im Zorn; denn Grauſamkeit

und ubermaßige Strenge waren ſeine Hauptfehler Um
deſto ungebundener zu herrſchen, hob er den Soldatenſtand
zu ſehr, und druckte die ubrigen Stande, und dieſe Grund
ſatze empfahl er ſeinen Sohnen in der Lehre, mit der er ver—
ſchied: „Seyd einig, bereichtrt die Soldaten, um die ubri—
gen bekummert euch nicht.“ Ex ſelbſt hatte ſowohl den
Sold erhoht, als auch viele Geſchenke an die Truppen aus—

getheilt, und eine große Menge der reichſten und, vornehm—
ſten Perſonen ermordet 2). Dieſe Harte abgerechnet, war
Severus ein aufmerkſamer, und fur den Staat beſorgter
Regent. Schon in ſeinen fruhern Jahren hatte er ſich durch
ſeine Rechtskenntniß Ruhm erworben, und das Recht blieb
ihm auch als Kayſer Lieblingsbeſchaftigung. Unter ihm leb—
ten die großen Juriſten, Papinian, Paulus und Ulpianus,
welche ſeine Gunſtlinge und geheimen Rathe waren, auf der
ren Anrathen er viele weiſe Geſetze gab, welche von Juſti—
nian in die Pandekten aufgenommen worden, und zum Theil
im Codex ſtehen a). Zu Eboracum in England, jetzt Rork;
wo er ſich die letzten Jahre ſeiner Regierung aufhielt und
ſtarb, hatte er ein Tribunal errichtet, und entſchied daſelbſt
Rechtshandel, weil er wegen der Gicht den Feldzugen gegen
die Calcedonier nicht beywohnen kounte. Viele Geſetze von

England ruhren aus dieſen Zeiten her. Er fuhrte einen
neuen Staatsbedienten ein, den brocurator rei priuatae, und
dem Praefectus vrbi ertheilte er eine noch groößere Gewalt.
Beym Antritt ſeiner Regierung waren die Henker des Volks,
die Pratoren, verabſchiedet worden 6). Außerdem hatte er
noch verſchiedne gute Anſtalten getroffen; denn z. B. um den

3) Dio Cass. LXXIII, 13. Vicrox. de caeſ. c. 20.
2) Dio Caas. LC&XVI, 15. Hexoon. III, 8. SeaRT. Sever.

7. 12. 13. 16.
a) Dio Cass. LXXVI, 17. Srakæ. in Carac. 8. Vicrox.

de caeſ. ep. 20.
6) Spakr. Seuer. c. 12. ib. SaLiias. Hrxnop. II, 13.
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Getreidbemangel, wodurch in Rom und Jtalien, oft Peſt
und Aufruhr veranlaßt wurde, zu verhuthen, ließler ſo viel
Getreide aufſchutten, daß bey ſeinem Tode noch auf ſieben

Jahre lang, Vorrath war, ohnerachtet taglich 500o mo—-
dii, wahrſcheinlich ſo viel als ein halber Dresdner Scheffel
an die armern Burger ausgetheilt wurden; ſo wie er auch

fur Oehl, eine den Roömern mehr als uns nothige Sache ge—
ſorgt hattec). Die Uneinigkeit ſeiner Sohne, und beſon—
ders der alteſte Antoninus Caracalla, der Verſuche auf
das Leben ſeines Vaters gemacht hatte, verbitterten dieſem
Furſten ſeine letzten Lebenstage, und vergebens hatte er die

beyden Bruder zur Einigkeit ermahnt 4a). Rachdem' er im
g. 9yst n. E. d. St. oder 198 J. n. Ch. G. ſeinen alteſten
Sohn Antoninus Caracalla zum Mitregenten angenommen,
ſo ſtarb er im 964. J. n. E. d. St. oder im 211. J. n. Ch.
G. nach einer Regierung von 17 Jahren 8 Monathen und
20 Tagen.

Kaum hatte Severus ſeine Augen geſchloſſen, als Ca—
racalla ſeine Hande mit dem Blute ſeines Bruders Geta be—
fleckte, und dieſe Grnuſamkeit wiederholte er beſtandig an

den wurdigſten  Mannern 2). Macrinus, der Befehlsha—
ber der Leibwache, raumte endlich das Unthier aus dem We
ge, nachdem er langer als ſechs Jahre der Menſchheit zur

Plage regiert hatte, ñur zu. treu jener Lehre des Vaters: be—
reichert die Soldaten; denn ſo hoch, als unter ihm, war
noch nie der Frevel derſelben geſtiegen. Sie waren die
Knechte des Henkers, die Tyrannen des Burgers, und die
privilegirten. Rauber des Landes 5). Ob er allen freyen

Perſonen im ganzen romiſchen Staate, das romiſche Burger—

c) SvARn⁊. Seuer. c. 23.

a) Dio Css. LXXVI, 14. Hænop. III, 13.
e) Dio Cass. LXXVIII. p. 882. Sraxr. Geta, c. 7. IvEu

in Seuero c. 20. Inen in Caraec. c. qa. Hrnopn. IV, 4.

SpART. Carac. 2. HERopn. IV, 6. 9. 11. Dio Cassivs
LXXVII. p. 872-877.
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recht ertheilt habe, und nicht ſchon Antonin der Philoſoph
(S. 350), iſt ſtreitig. Die mehreſten Rechtslehrer behaupten
es mit dem Spanheim, g) weil er es deswegen gethan, um
die Einkunfte ſeines Schatzes deſto mehr zu vergroßern; da—
her er auch befohlen habe, daß kunftig. zehen Procent von
angefallenen Erbſchaften in den kayſerl. Schatz bezahlt werden
ſollten, da vorher nur funf Procent abgegeben wurde. Der
Kayſer Juſtinian ſagt am Schluß der 78. Novpelle, Antonin
der Sromme, habe dieſe Einrichtung gemacht. Die Behaup—
tung derjenigen Rechtsgelehrten i), welche Antonin den
Philoſophen fur den Urheber dieſes allgemeinen Burgerrechts

halten, hat nicht weniger fur ſich, als die erſtere. Der verſtorr
bene D. Sammet wollte dieſe verſchiednen Meynungen dadurch
vereinigen, daß er behauptete;:: Nach der Verordnung des

Antonins habe jeder Nichtromer, der um das romjſche Bur—
gerrecht anſuchen wurde, ſolches erhalten, ſollen; Caracalla
habe aber befohlen, jeder freye Einwohner ſollenſchlechter
dings 'romiſcher Burger werden muſſen, und deswegen auch
die Abgaben derſelben entrichten.n

A 74

Bey dem neuen Regentenwechſel im J.: 970. n. E. der
Gt. oder im. 217. J. n. Ch. G. wo Macrinus Kayſer. wur

de, der. ſich vom Stande des Freygelaſſenen bis zur Wurde
dts Praefeotus Praetorio in die Hohe geſchwungen hatte, hat
ten die Romer nichts gewonnen, und ſie freuten ſich mit
Recht mehr uber den Verluſt des alten, als: uber den Beſtitz
des neuen Kayſers 1i). Jor Schickſal war jetzt außerſt trau

S) L. 17. D. de ſtatu homin. Dio Cass. LXXVIII. Exe.
Priense. Po. Taq. Spanuæin, Orh. Rom. II, 5. Bvxmanu. de
vectigal. c. XI. p. 178. Jo, Chr. Frid. Meisren D. de Antonino
Caracalla, vero ciuitatis per orb. rom. propagatore. Vratisl. 1793. 4.

A) GaAuvAM. de vſufr. c. n. 12. Jo. Paul. Mituekx Comm.
de Mareo Aurelio Antonino conſtitutionis de ciuitate vniuerſi orbi

romano data æuetore. Hal. 1772. 8. Hr. Prof. Tafinger in der

Eucyclop. St 131.
i) Carirot. Macrm. c. 2. Huxon. V, 2.
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rig; denn wenn ſie auch ſo!glucklich geweſen waren, einen
guten Furſten zn erhalten, ſo konmten ſie ihn ſicher nicht lan—

ge behalten, da ihn die Soldaten, welche gebandigt werden
mußten, bald ermordeten. Die unvernunftige Strenge, mit
der ſie der alte beynahe blinde Macrinus behandelte, brachte
ſie ſo ſehr gegen ihn auf, ob ſie ihn gleich fur Geld auf den
Thron geſetzt hatten, daß ſie ſich gegen ihn, und ſeinen Sohn

Diadumenus, den er zum Mitregenten angenommen hatte,
emporten, und er nur vierzehen Monathe regierte

Nach. dem Tode des Macrinus, waren die Soldaten aufs
neue die Wahlherren jur Kayſerkrone, und nunmehr ver—

ſchafte Geld, welches der vorige Kayſer ſelten ausgegeben
hatte, einem vorgeblichen Sohne des Antoninus Caracalla,
mit Nahmen Elagabalus, die Kayſerwurde 1). Seine
Großmutter war die. Julia Maſa, die Schweſter der Julia
Domna, der Gemahlin des Kayſers Alexander Severus,
und die Mutter hieß Soamnis. Die Geſchichtſchreiber ſind
nicht einig, was er fur Gemahlinnen gehabt habe. Der Abt
Belley hat aber gezeigt, daß er im 219 J. n. Ch. G. die
Julia Cornelia Paula zur Gemahlin gehabt, im J. 220 n.
Ch. G. die Aquilia Severa, von welcher er ſich im J. 221
n. Ch. G. getrennt, und:die Annia Sauſtina zur Gemahlin
genommen, ſolche aber in eben dem Jahre wieder verlaſſen,
und die vorige Gemahlin Aquilia Severa zu ſich. genommen
habe m). Jn Rom ſahe man jetzt, was man noch nie geſe—
hen hatte. Der Kayſer, als hoher Prieſter des Syriſchen

J Gottes, Elagabalus, tanzte un die Altare und vor dem
Wagen der neuen Gottheit, und ſeine. Hofleute mußten nach
tanzen. Der hohe Prieſter wurde des Springens nicht mu—

4A) Cariror. Macrin. c. 10. Henxon. V,.4. Dio Cassivs
LXXVilt. p. 9oo.

Hexnon. V, 3. 4-
m) Memoire ſur l'otdre-chronolosique des Imperatrices, ſem-

mes dElagabale par M. 'Abbe Berutrv, in Comment. arad. Inſer.

Tom. XLII. p. 6o.
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de, und hatte keine Zeit, ſich um menſchliche Dinge zu be—
kummern; nur vergaß er, dabey nicht, daß. er auch wie ſeine.
Vorganger, morden mußte. Tanzer, Schauſpieler, Wett—
fahrer, waren Miniſter und Feldherren, und der Kayſer
ſelbſt der viehiſcheſte Menſch, den uns die Geſchichte aufbe—

halten hat. Zum Gluck.fur die Menſchheit wurde er im J.
975 n. E. d. St. oder im 222. J. n. Ch. G. ermordet, und
ſein Leichnam in die Tiber geworfen n).

21

52.
Staatsverfaſſung unter dem Alexander Severus bis auf

Conſtantin den Großen.

An dem uppigſten Hofe des romiſchen Sardanapalus
wuchs der junge Alexander Severus auf, unangeſteckt von.
den Laſtern ſeines Vetters, Elagabalus. Seine kluge Mut
ter, Julia Mammaa, ubergab ihn geſchickten Lehrern, und
entfernte Verſchnittene und andere Hoflinge von ſeiner Geſell—
ſchaft o). Auf dieſe Weiſe bildete er ſich zum glucklichſten Fur-
ſten, und erwarb ſich die Liebe und Achtung des Senats und
der Armeen p), wahrend daß Antoninus ſchwelgte und ver
lacht wurde. Unter den Lehrern und Freunden deſſelben
war Ulpian, der ihn zur Rechtskenntniß anfuhrte. Jm J.
975 n. E. d. St. oder im 2222 J. u. Ch. G. trat er die Re
gierung an, und man muß es der Freude des Senats uber
die Befreyung von dem unmenſchen Elagabalus zuſchreiben,
wenn er dem ſechzehnjahrigen Jungling alle mogliche Ehren—

titel beylegte, welcher aber beſcheiden genug war, ſie unver—
dient zu fuhren 9). So grundverdorben war der Staat
noch nie geweſen, als ihn Alexander fand. Verſchnittene

u) Dio Cass. LXXIX. pat. 9ob. Hæanopn, V, 6. VIII, 12.
Lamepn. Alex. Seuer. 9. 34.

o) Hekoop. VI, 2.
Dio Cass. LXXX, 1. Laten. Alex. Seuer. c. 4. Hæ-

KRon. Vl, 2.
q) Lamrkin., Alex, Seuer. c. 1.
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und die Diener der Wolluſte des vorigen Kayſers, verwalte—
ten die erſten Stäatsamter. Die Soldaten waren frech, und
kannten weder Zucht noch Ordnung. Das Kecht war feil,
und das Leben und Eigenthum der Burger in den Handen
von Sclaven. Alexander fieng die neue Ordnung der Din—
ge, mit Reinigung des Hofes von allen unnutzen Geſchopfen
an; ſodann errichtete er einen neuen Staatsrath von den
unbeſcholtenſten und weiſeſten Mannern, und mit ihnen
machte er die beſten Geſetze uber die Rechte des Volls und
des Fiſtus 7). Die Richter in der Stadt und in den Pro
vinzen mußten Leute von gutem Rufe ſeyn, und um ſie we—
niger beſtechlich zu machen, gab er ihnen das, was ſie zu ih—
rem Unterhalt bedurften, und den Beyſitzern jahrliche Be—
ſoldungen. Von ſeiner ſtrengen Mannszucht erhielt er den
Beynahmen Severus; denn auch nicht das geringſte Ver—
brechen blieb ungeahndet, und wenn er ſtrafen ließ, ſo muß—
te der Herold dabey den goldenen Spruch ausrufen: „was

Hdu nicht willſt, daß andere dir thun ſollen, das thue ihnen
auch nicht.“ Dieſen Grundſatz unſers pflichtmaßigen Be—
tragens gegen andere, den er von Chriſten gehort haben ſoll,
ließ er uber die Thuren im kayferlichen Pallaſt, und andere
offentliche Gebaude anſchreiben 5). Jn Rom machte er vier—
zehen Curatores vrbis, wozu Perſonen genommen wurden,

die Conſul geweſen waren, damit ſie Beyſitzer bey der Stadt—
polizey des Praefeetus vrbi ſeyn ſollten t). Ueberdieſes
errichtete er Jnnungen von allen Arten der Kunſtler, denen
er ihre Gerichtsbarkeit anwieß. Dem braefectus Praetorio,
ertheilte er die Senatorwurde, und befahl, ſie ſollten unter
die Viros clariſſimos gehoren, und dieſen Ehrennahmen in

der Titulatur bekommen, woraus es wahrſcheinlich wird,
daß jetzt die drey hernachmals gewohnlichen Rangordnungen
der Staatsdiener, wovon die einen Viti clariſſimi, die zwey—

ten Spectabiles, die dritten Illuſtres hieſſen. Ueber alle dieſe

7) Lamek. Alex. Seuer. 15. 16. 19. 42. 46.

5) Lambr-. Alex. Sen. c. 51.
t) Lanexn. Alex. c. 23.
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giengen die Fuperilluſtres, wozu die Patricier gehorten.
Alexander Severus hatte vierzehen Jahre ſeine Unterthanen
nach Wunſch regiert; nur die Soldaten konnten ihre ge—
raubte Freyheit nicht vergeſſen, und der ungluckliche Kayſer.

wurde daher von ihnen, auf Anſtiften des Maximinus, zu
Maynz nebſt ſeiner Mutter im 235. J. n. Ch. G. ermordet u).

Maximinus, ein roher Thracier, ward von den Solda—
ten anſtatt des vortreflichen Alexander Severus zum Kayſer
ausgerufen, und der Senat mußte wohl genehmigen, was
die Soldaten fur gut gefunden hatten, wenn er gleich in den
Tempeln offentlich, und zu Hauſe die Gotter anflehte, daß
der Tyrann nie die Stadt ſehen mochte. Alle bisherigen
Kayſer waren entweder von vornehmer Herkunft geweſen,
oder hatten doch vor ihrer Erhebung die erſten Wurden im
Staate begleitet; allein Maximinus war jn ſeiner Jugend
Hirt auf den Thraciſchen Bergen, und hatte ſich nur durch
außerordentliche Große und Starke ſeines Korpers vom Ge—
meinen, bis zum General hinauf geſchwungen. Erx hatte in
Rom gar keine Verbindung, und der Adel haßte und furch—
tete den wilden Krieger, der ſich durch Schandthaten zum
Thron gedrungen hatte, und der wegen ſeiner Grauſamkeit
Freunden und Feinden gleich ſchrecklich war. Jch habe J
ſchrieb er an den Senat, ais er Teutſchland verheert und ge—
plundert hatte, „vierzig tauſend Dorfer in. Brand geſteckt,
die Heerden weggenommen, Gefangene fortgefuhrt, die Be—
wafneten getödtet und im Sumipfe gefochten“. x). Man horte
in Rom diefe Nachricht mit Schrecken, und. der Sieg des Rau
bers uber die Teutſchen, war keine ſorfrohliche Botſchaft, als

ehemals die. Niederlage der Cimbern durch den Marius.
Hochſterwunſcht hingegen war, das Gerucht, daß die Afrika—
ner, erbittert uber den Steuernerpreſſer Maximinus, ihren

u) LamrR. Alex. c. 59. Capiror. Maxiti. c. 7. 8. Vio-

rok. de Caeſ. c. 25. Henop. VI, 8.

x) Vicrox. de caeſ. 24. 25. Hegon. VI, 7. 8. Cariror.
Maxim. c. 2. 6. 12.
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alten Statthalter, Gordianus, zum Kayſer ausgerufen hat—

ten 5). Der Senat erklarte den alten und jungen Maxi—
minus fur Feinde des Vaterlandes, und erwartete ſeine Ret—
tung vom Gordianus; da dieſer aber keine Macht hatte, ſei—
nem Gegner die Spitze zu bieten, ſo ſpannte die verzweif—
lungsvolle Furcht vor der Wuth des noch mehr entruſteten
Thraciers, die Krafte des Senats und des Volks aufs auſ—
ſerſte. Dem herannahenden Maximinus wurden die Thore
der Stadte verſchloſſen, und die Felder verheeret. Vom Hun—
ger angetrieben, kehrte nunmehr ſeine eigene ſtarke Armee,
vor Aquilea die Schwerdter gegen ihren Fuhrer, nachdem er
nur zwey Jahr Kayſer geweſen war. Der Kopf des Wu—
trichs auf einer Stange, war Allen ein angenehmes Schaus

ſpiel 2).

Nach dem Tode des Alexander Severus veremigte ſich
alles, um das ſchadhafte Gebaude des Staats vollends zu
untergraben, und niederzuwerfen. Die guten Furſten des
vorigen Jahrhunderts hatten ſeinen Verfall eine Zeitlang
aufgehalten, ohne ihm die vorige Starke und Feſtigkeit wie—
dergeben zu konnen. Die Friedensſtohrer, die Soldaten,
waren die meiſte Zeit in der Zucht gehalten worden. Jetzt
wurden ſie unruhiger als jemals, und wollten keinen Regen—

ten anerkennen, als den ſie ſelbſt gewahlt hatten. Jn allen
Gegenden des Reichs wahlten die Armeen Kayſer, ohne
Ruckſicht auf Stand, Geburth oder Vaterland, und die eine
ſuchte ihr Geſchopf gegen die andere zu vertheibigen a). Die

Ragyſer mußten mehr auf ihre Sicherheit denken, als daß ſie
fur das Beſte des Staats ſorgen konnten. Der ſchlechte
vernichtete die Plane ſeines guten Vorgangers, und dieſer
konnte, wenn er auch lange genug gelebt hatte, bey der all—
gemeinen Verdorbeuheit, ſeine guten Abſichten nicht ius Werk

5) Hrxosb. VII. 7. Cavir. Maxim. 14. Gordian. 1o. 11.
2) Cartr. Gord. c. 12. 19. 21. 24. Hæexob. VIII, 145.
a) Carir. in Max. et Balb. c. 12. Hrxop. VIII, 8. Aur.

Vicæ. de eaeſ. 24. 33.

Kurze Erlaut. d. Pand. 1. Ch. 2. Abtbh. Aa
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ſetzen. Jener Hofnarr des Claudius ſagte ganz richtig, die
guten Kayſer könnten fuglich innerhalb eines Ringes ge—
ſchrieben werden, und Vopiscus 6) ſuchte dieſe Seltenheit
zu erklaren, indem er folgende Urſachen davon angiebt: das
allgemeine Sittenverderbniß, durch den Ueberfluß hervorge—
bracht, die treuloſen Freunde, die verratheriſche Leibwache,
die unerſattlichen Verſchnittenen, die thorichten oder abſcheu

lichen Hoflinge des Kayſers, und die Unkunde des Staats, die
Vereinigung der Miniſter ihren Herrn zu betrugen, welcher

in ſeinem Pallaſt eingeſchloſſen, nur das erfuhr, was er wiſ—
ſen ſollte, welcher untuchtigen Mannern Aemter gab, und
tuchtige dienſtlos ließ.

Wie bereits geſagt worden, wurde zwar der Statthal—
ter Gordianus und ſein Sohn, vom Senat in Rom als
Kayſer angenommen, beyde kamen aber ſchon im 237. J.
n. Ch. G. wieder ums Leben, und nunmehr wahlte der Se
nat den Maximus und Balbinus zu Regenten des Reichs,
die einen Enkel des Gordianus zu ihrem Nachfolger machten.
Beyde konnten ſich aber nicht bey der Regierung erhalten,
da ſie die Armee zu bandigen ſuchten, ſondern wurden ſchon
im 237. J. n. Ch. G. wieder ermordet c).

Gordianus der Dritte, ubernahm die Regierung nach
dem Tode des Maximus und Balbinus, mit Zuſtimmung
des Senats und der Armee, und ob er gleich nur erſt ſech—
zehen Jahr alt war, regierte er dennoch ſechs Jahr vortref—
lich, bis ihn der Praefeetus Praetorio Philippus, den er
zum Mitregenten angenommen hatte, im 244. J. n. Ch. G.

ermordete d).

Philippus aus Arabien, hatte ſich durch Mord des vo
rigen guten Kayſers auf den Thron geſchwunigen, weil ihm
die Armee beyfirl. Nachdem er ſeinen Sohn gleiches Nah

6) Voriset Aurel. c. 42. 43.
c) Hrnopniau. VIII, 8.
a) Carir. Gord. tert. c. 31
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mens zum Mitregenten angenommen, unter ſeiner Regierung
Rom tauſend Jahre geſtanden, daher die Ludi ſeculares ge—
halten waren, und er funf Jahre ſchlecht regiert hatte, wur—
de er nebſt ſeinem Sohn, auf Anſtiften des Decius, im
249. J. n. Ch. G. ermordet. Daß er kein Chriſt geweſen,
konnte man ſchon aus ſeiner ſchlechten Regierung ſchlieſſen,
wenn man auch nicht wußte, daß alle Schriftſteller Conſtan—
tin den Großen fur den erſten chriſtlichen Kayſer erkla-
ren e).

Decius, ein vornehmer Panonier, den der vorige Kay—
ſer Philippus, mit einer Atmee wider die Gothen ſchickte,
wurde von dieſer zum Kayſer ausgerufen, worauf er ſeinen
Sohn zum Mitregenten annahm. Da er durch ſeine Grau—
ſamkeit gegen die Chriſten ſich als Boſewicht zeigte, ſo be—
freyte die Vorſehung die Welt von ihm durch ſeinen Tod,
im Treffen gegen die Gothen, wo auch ſein Sohn umkam,
nachdem er noch nicht zwey Jahre regiert hatte 5).

Die Nachfolger des Decius, Gallus, ſein Sohn Volu—
ſianus, und der hoſtilianus, welche im J. 251 n. Ch. G.
zur Regierung kamen g), regierten nur ein Jahr; denn nach
dem Tode des goſtilianus ermordete die Armee die beyden
andern Kayſer, im 253. J. n. Ch. G.

Aemilianus konnte das mit Unrecht an ſich geriſſene
Reich, nicht langer als drey Monathe behaupten, da er im
J. 253 n. Ch. G. ermordet wurde.

valerianus erhielt die Regierung vom Senat und der
Armee wegen ſeiner Tugenden, worauf er ſeinen Sohn Gal—
lienus, der vom Senat zum Nachfolger ernannt worden,
zum Mitregenten annahm, regierte aber nur ſieben Jahte,
wo er im Kriege gegen die Perſer, im 260. J. n. Ch. G. in

e) Baen. hiſtor. iur. p. 4t8.

Zosin. Lib. I. c. 21. 22.

8) Zos in. Lib. J. c. 28.
Aa 2
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ihre Gefangenſchaft gerieth ). Wahrend daß Valeria—
nus, als Gefangener des Konigs Saporus gemißhandklt
wurde, und ſein Sohn Gallienus, der nun die Regierung
allein hatte, vor Schwelgen und Luſtbarkeiten in Rom, we—
der ſeinen Vater aus der Sclaverey retten mochte, ſondern
ihn in der Gefangenſchaft ſterben ließ, noch ſich auch um das
Reich,bekummerte, fiel eine Provinz nach der andern ab, und
es fehlte nicht an Mannern, die ſich die Verwirrung zu Nutze
machten. Es waren jetzt beynahe ſo viel Kayſer, als Lan—
der des romiſchen Reichs; daher dieſe Zeit die Regierung der
dreißig Tyrannen genennt wurde i). Jn dieſen traurigen
Zeiten, drangen die Nordiſchen Volker uberall ins römiſche
Gebieth, und verheerten, was die Soldaten noch ubrig ge—

laſſen hatten, die endlich auch den Gallienus im 268. J. n.
Ch. G. ermordeten.

Marcus Claudius, wurde zwar von der Armee zum
Kayſer ausgerufen, der Senat beſtatigte aber die Wahl.
Er ſteuerte endlich dem Unfug der Truppen, und wehrte dem
Rauben der Nordiſchen Schaaren. Sodann verbeſſerte er
auch den Zuftand des Reichs durch weiſe Geſetze; allein die

Regierung dieſes guten Kayſers dauerte zu kurz, da er ſchon
im zweyten Jahr ſeiner Regierung ſtarb, und ſie wurde den
Römern nie zu lange gewahrt haben, wenn er auch das
hochſte menſchliche Alter erreicht hatte 6).

Claudius Quintillus, der Bruder des Claudius, konn
te ſich nicht langer als ſiebzehen Tagge auf dem Throne er—
halten, wo er ſchon wieder ermordet wurde.

Aurelianus wurde von der Armee mit Bewilligung des

Senats, im 270. J. n. Ch. G. zum Kayſer ausgerufen. So

x) Zosinn. Lib. J. e. Z6. TReBrui. Port. in Valeriano

c. 3.
.TRæs. Pour. Gallienus c. 2. ſqq. Inxn in trig. tyrann.

4) Teus. Port. Claud. e. 12. Ioen in Gallo, c. 15. Vie-
ron. de caeſ. ep. 34. Zosinm. J, 46.
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heilſam die Strenge deſſelben gegen die Soldaten war, ſo
ſchrecklich machte ſie ihn den ubrigen Standen, beſonders
dem Senat 1); allein ſie war allenthalben nothig, und er
wurde ohne ſie weder die vielen Siege, die ſeine Regierung
beruhmt machen, erfochten, noch innere Unruhen glucklich
erſtickt und verhindert haben. Den Soldaten entfiel der
Muth, Kayſer zu machen; denn Aurclian wußte ſie zu be—
ſchaftigen, und ihre Anfuhrer wagten unter dem wachſamen

Kayſer keine Anſpruche, der ſich unter ſeinen Vorgangern
ſchon Anſehen erworben hatte. Seine Hand zuchtigte die
Barbaren, welche ihn, da er noch General war, furchten ge—
lernt hatten. Er rachte die ſchimpfliche Gefangenſchaft des
valerians, und gab dem romiſchen Reiche die Beſitzungen in
Aſien wieder, welche Sapor ihm entriſſen, und Zenobia
nach Beſiegung dieſes perſiſchen Konigs eben ſo weiſe,
als tapfer beherrſcht hatte. Mit gleichem Gluck focht er
im Occident!, daher ſein Triumph, wo die Zenobia unter
den Gefangenen war, die vorigen an Glanz ubertraf. m).
Aurelian war aber nicht bloßer Held, ſondern auch
großer Staatsmann. Er gab dem Reiche weiſe Geſetze,
den Gerichtshofen rechtſchafne Richter, und den Provin—
zen gute Statthalter. Beym Volke machte er ſich durch
Verringerung des Kornpreiſes, und durch gute Anſtal—
ten gegen Mangel an Getreide, beliebt; dem Senat durch
Einſchrankung des Luxrus, und Ermordung einiger Glieder,
die in einen Aufruhr mit verwickelt waren, verhaßt, allen
aber gleich nothwendig. Sein Secretair, dem er einſt ge—
drohti,hatte, und welcher wußte, daß er ſeine Drohungen
wahr machte, kam ihm zuvor. Er hatte verſchiedne Be—
fehlshaber durch eine dem Kayſer zugeſchriebene Mordliſte,
in welche er ihre Rahmen geſetzt hatte, mit in ſeine CGefahr
gezogen, und von dieſen wurde Aurelian bey Byzanz, in

Vicrok. epiſt. z1. Evraon. IX, 9,. Vorisc. Aurel.
c. 36.“

u) Varisc. 33. Poui.tio in trit. tyr. cap. z1. Zosin. J,
z6.

.,ct
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275. Jan. Ch. G.oder im funften Jahr ſeiner Regierung
ermordet n).

Nach dem Tode des Aurelians, zeigte ſich eine wun—
derbare Abwechſelung der Umſtande. Sonſt blieb der Thron
nie leer, vielmehr ſtritten zehen und mehrere um den Beſitz;
jetzt wollte keiner ihn annehmen. Sonſt warteten die Sol—
daten nicht, bis ihnen der Senat einen Kayſer ſchickte, viel—
mehr uberhoben ſie den Senat der Wahl; jetzt baten ſie den
Senat um einen Kayſer, und es vergiengen mehr als ſechs
Monathe, ehe ſich der Senat zur Wahl entſchloß, nachdem
von beyden Seiten hin und her geſchickt, und gebethen wor—
den war, dem Reiche ein Oberhaupt zu geben. Wahrend
dieſer Zeit war allenthalben Ruhe und Friede; die Vater re—
gierten wie ehemals nach dem Tode des Romulus den ver—
waiſten Staat, und wahlten behutſam, aus Furcht vor der
Schande, die Urheber eines Unglucks zu ſeyn o). Dieſe be—
fremdende Erſcheinung von Beſcheidenheit der Soldaten, war
wohl. Folge ſowohl der vom Aurelian hergeſtellten Kriegs—
zucht, als des Haſſes derſelben gegen die Morder ihres ge—
liebten Kayſers.

Nach einem ſiebenmonathlichen Jnteregnum, wahlte
endlich der Senat, im 275. J. n. Ch. G. dben bejahrten Ta—
citus, und erſuchte ihn, nach den Grundſatzen von Staats—
kunſt zu regieren, die er ſich burch ſeine Erfahrung zu eigen
gemacht haben wurde p). Sein guter Charakter war allge—
mein bekannt, ſo daß weder das Volk, noch die Armee das

Geringſte gegen ihn einzuwenden hatte. Der Senat dankte
den Gottern fur ſeine Freyheit, und machte es im ganzen
Reiche bekannt, daß er ſeine alten Rechte wieder erhalten

n) Vorisc. Aurel. c. 21. 35. 46. 39. 47.
6a. Evrnov. IX, 9.

Zasim. I., 43.

o) Vorisc. Tacit. c. 1. 2. Inum in Aurel. c. ao. Vicron.

ep. 35.

ꝓ) Voriac. Tacit. 6.
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hatte g). Tacitus konnte aber wahrend ſeiner ſechsmonath
lichen Regierung nur zeigen, daß er das, was er verſprochen
hatte, erfullen werde; denn entweder ſeine Krankheit, oder
ein Aufruhr endigte ſein ſchatzbares Leben, auf der Ruckkehr

aus Aſien 1).

Slorianus, der Bruder des Marcus Claudius Tacitus,
wollte ohne Bewilligung des Senats herrſchen, allein Pro—
bus war einſtimmig vom Senat, dem Volke und den Solda—
ten zum Kayſer erwahlt worden; daher jener ſich entweder
ſelbſt umbrachte, oder von Andern ermordet wurde 5). So
wenig Ruckſicht nahm der Senat jetzt auf Verwandtſchaft

und Verbindungen des Kayſers, daß er ſogar den Tacitus
ſchworen ließ, nicht zu ſeiner Familie Vortheil ſeine Sohue,
ſondern zum Wohl des Staats den wurdigſten Mann zum
Nachfolger zu beſtimmen, und daß er ſeine Bitte, den Slo—

rianus, ſeinen Bruder zum Conſul zu machen, abſchlug

Probus, ein Panonier, der ſich unter den vorhergehen—

den Kayſern durch ſeine Tapferkeit und Rechtſchaffenheit
ausgezeichnet hatte, machte, daß die Romer den guten Ta—
citus bald verſchmerzten. Der Senat erhielt von ihm Be—
ſtatigung der alten, und neue Rechte; die Soldaten einen
zwar ſtrengen, doch gerechten Fuhrer, mit dem ſie im Oſten
und Weſten Lorbeern einerndteten u). Es ſchien aber jetzt
beynahe Nothwendigkeit zu ſeyn, daß der gute, ſo wie der
ſchlechte Kayſer, keines naturlichen Todes ſterben durfe, und
dem folgenden Zeitalter kam die Lange der Regierung des Au

guſts daher unglaublich vor x). Probus ließ ſeine Soldaten
nie mußig; ſie mußten Brucken bauen, Sumpfe austrock—

) Evrror. IX, 10. Voriso. Taeit. 12.
7) Evrkor. IX. 10. Vobisc, Tacit. c. vlt. Zosin. Lib. J.

c. 63.
9 Vorisc. Flor. I...
2) Vorisc. Tac. 6. 9.
2) Vovise. Prob. 6. 13.
a2) Vorisc. Prob. c. 22.
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nen, und andere Arbeiten verrichten, wenn ſie vor Feinden
Ruhe hatten. Ans Liebe fur ſein Vaterland ſcheint er die
Soldaten mehr als ſonſt angeſtrengt zu haben, um einen
großen Sumpf bey Syrmium bald auszutrocknen, und das
Land urbar zu machen. Die Arbeit wurde ihnen endlich zu
laſtig, und ihr Kayſer unertraglich. Sie ermordeten ihn
daher J) im ſechſten Jahr ſeiner Regierung, oder 282 J. n.
Ch. G. Eine audere Urſache ihter Erbitterung war, drß

Probus, nachdem er im ganzen Reiche Aufruhrer und Bar—
baren bezahmt hatte, ſich außerte, er dachte, daß bald die

Soldaten nicht mehr nothig ſeyn wurden; ein Ausſpruch, der
eben ſo prahlend, als unbedachtſam war, da er die Solda—

ten nicht ruhig erhalten konnte, und dieſe, welche furchten
mußten, abgedankt zu werden, wider ihn erbittert wurden.
Jndeſſen war der Gedanke, keine Soldaten mehr zñ ſehen,

ſo angenehm, daß der ſonſt trockene Vopiſcus mit Dichter—
worten die glucklichen Zeiten ſchildert, wenn dieſe verhaßten
Geſchopfe zu ſeyn aufhoren wurden 2).

E—

SS

Der Genuß der guten Tage nach einer langen Plagezeit
war immer ſehr kurz. Die Nachricht von der Ermordung
des Probus ſetzte den Senat und das. Volk in Schrecken,
und noch mehr die, daß Carus, der braef. Praetorio im J.
1035 n. E. d. St. oder im 282. J. n. Ch. G. von der Ar—
mee zum Kayſer ausgerufen worden war; denn weil man
ihn nicht tannte, furchtete man einen neuen Vero a). Er
nahm ſeine Sohne;, den. Carus und Numerinus zu Mitre
genten an, von denen jener wahrſcheinlich ein Nero geweſen

ware, wenn ihn nicht das zeitherige Schickſal der Kayſer ge

troffen hatte. Jm dritten Jahr ſeiner Regierung wurde Ca—
rus auf dem Marſch gegen. die Perſer vom Blitz getodtet,
und den Carinus brachte ſein. Schwiegervater, den Nume

III

 Vorusc. Proh. 9. 18. 21. Vicrone de caoſ. 37.

2) Vorisc. Probus c. 20. aJ

a) Voriasc. Carus, c. 1.
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rianus aber der Diockletian um 6). Tacitus war der letzte
Kayſer, den der Senat wahlte; uunmehr maßte ſich die Ar—

mee aufs neue das Wahlrecht, ſo wie die hochſte Macht im
Staate an, und der Senat mußte von nun an ſeinen Mo—
narchen von den Handen der Armee erwarten c).

Cajus Aurelius Valerius Diocletianus, der im Jahr
1037 n. E d. St. oder im 284. J. n. Ch. G. zur Regierung
kam, dankte ſeine Wurde einzig und allein den Soldarten,

aber ſeine Klugheit rechtfertigte ſeine Wahl a), ob er gleich
in Dalmatien nur von gemeinen Eltern gebohren worden.
Er ſahe bald ein, daft er nicht im Stande war, die Grenzen
des unermeßlichen Reichs allein zu beſchutzen; und deswegen

wahlte er ſich einige von den beſten Generalen zu Mitregen—
ten. Gleich im erſten Jahre ſeiner Regierung nahm er den
Maximianus Serkulius, der ebenfalls von geringem Her—
kommen, aber tapfer war, zum Mitregenten an e). Beyde
wahlten ſich bald darauf Nebenregenten, unter dem Tutel
Caeſares, und dieſe Wahl fiel auf den Galerius. Mariminus
und den Conſtantius Chlorus. Nun theilten ſie ſich in die
Lander, ſo daß Diocletian die Lander jenſeits des Aegaiſchen

Meeres; Maximian Jtalien und Afrika; Galerius Jllyrien
und Thracien; und Conſtantius, Gallien, Britranien, Spa—
nien und Mauritanien detam Ohngeachtet alle gleich
uneingeſchrankt waren, ſo behauptete doch Diocletian, als
der Urheber ihrer Macht, einen gewiſſen Vorzug, und wuſt—
te ſie nach ſeinen Abſichten zu lenken, ſo daß, als er die Krone
niederlegte, Maximian ſich auf ſein Bitten ebenfalls in den
Privatſtand zuruck zog. Es geſchahe dieſes im 1058. J. n.
E. d. St. oder im 3o5. J. n. Ch. G. als ſie zwanzig Jahre
regiert hatten. Ueber die Urſachen dieſer Abdankung find

6) Vovisc. in Carin. et Numeriana.
q Vicroſ. de caeſar. ep. 33.

Evrxov. IX, 13. 16. Avn. Vior. de ecneſar. ep. 29.

c) Lacraur. de mort. perſec, e. 17.
Avx. Vicr. de caeſ. ep. 39.
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die Geſchichtſchreiber nicht einig; am wahrſcheinlichſten iſt
es aber wohl, idaß es aus Furcht vor dem Galerius ge—
ſchehen ſeyn mag 8).

Conſtantius Chlorus und Galerius traten im J. 1o58
n. E. d. St. oder im zo5. J. n. Ch. G. als Regenten des
Reichs auf, nahmen aber den Severus und Maximinus zu
ihren Mitregenten an, worauf Conſtantius Chlorus das
Jahr darauf ſchon wieder ſtarb. Maximian ließ ſich nun—
mehr bewegen, die Regierung wieder anzunehmen; er wurde
aber nachher von ſeinem Schwiegerſohne, Conſtantinus, weil
er ihm nach dem Leben getrachtet hatte, zu Maſſilien umge—

brarht. Diocletian ließ ſich nicht bewegen, die Krone wie—
der anzunehmen, ſondern lebte zu Salonu als Privatmann,
wo er im 68. Lebensjahre ſtarb. Er lebte hier ſo glucklich,
daß er den Antrag des Maximian und Galerius, die Regie—
rung wieder anzunehmen verwarf, mit den Worten: „wenn
ihr den Kohl ſahet, den ich in meinen Garten mit eigener
Hand gezogen habe, ſo wurdet ihr mir den Vorſchlag nicht
thun“ n). Die Regierung des Diocletians und Maximians

wird von den Alten deswegen getadelt, weil ſie zu große Ar—
meen hatten, daher ſie unertrqagliche Abgaben auflegen muß—

ten, und die Provinzen in zu kleine Theile vertheilten, z. B.
Gallien in ſechzehen Diſtricte, wodurch die Anzahl der offfentli
chen Beamten aufierordentlich anwuchs i), wozu die NMagi.

ſtri, Kationales, Praeſect. Vicarii gehorten.

Galerius und Conſtantins Chlorus, traten nach der
beyden Kayſer Abdankung, im J. 1osun. E. d. St. oder
3o8 J. n. Ch. G. allein in den Beſitz des Reichs, und jetzt
wurde eine gewiſſe Nachfolge feſtgeſetzt, indem nach Diocle—

tians Plan, die jedesmaligen zwey von den beyden Kayſern

6) Avn. Vicer. de caeſ. ep. 39. Evrxor. IX, 16. Lac-
r7AnT. de moòrt porſec. c. 18.

a) Avn. Vicr. de caeſ. ep. 39.
i) Lacraxæ. de mortib. perſet. c. J.
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ernannten Gehulfen, die Nachfolger wurden Dem Se—
nat und der Armee war alſo damit ganz das Wahlrecht ge—
nommen, welches in den vorigen Zeiten zu ſo manchen Un—
ruhen und ungluck Anlaß gegeben hatte; und ſo wie dadurch
die alte Staatsverfaſſung ganz vernichtet wurde, ſo wurde
auch Rom durch die Erbauung einer neuen Reſidenz bald
ganz verdunkelt.

Nach dem Tode des Conſtantius, ward ſein Sohn Con
ſtantinus, Caſar, der Severus aber Kayſer, jedoch regierte
er nicht lange, da ihn der Maxentius, ein Sohn des Mari—

mians, ermordete. Nunmehr nahm der alte Maximian die
Regierung wieder an. Der Galerius erklarte den Licinius
zum Nachfolger und der Maximian den Conſtantinus. Von
dieſen vier Regenten, beherrſchte der Galerius und Licinius,
den Grient, hingegen im Occident fuhrten Maximianus
und Conſtantinus die Regierung. Ueberdieſes waren noch
zwey Caeſares, namlich der Maximianus und der Maxen—
tius. Nach dem Tode des Maximians, des Maxentius,
und Galerius, waren Conſtantinus und Licinius die beyden
alleinigen Regenten des Reichs; welche die Sohne des Con
ſtantins, den Criſpus und Conſtantin, und den Sohn des
Lieinius, der ebenfalls Licinius hieß, zu Nachfolgern in der

Regierung ernannten. Endlich veruneinigten ſich die bey—
den Kayſer, der Licinius und der Conſtantin, wo es zum
Kriege kam, in dem Licinius das Leben verlohr, worauf Con
ſtantin die Regierung allein erhielt, und unter dem Nahmen

Conſtantin der Große, beruhmt worden iſt, deſſen Einrich—
tungen in der Regierung wir in dem folgenden Abſchnitte
kennen lernen werden.

LacærAuT. l. c. c. 18.
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Zweyter Abſchnitt.

Geſetze unter dem Kayſer Hadrian bis auf Conſtan

tin den Großen.

Erſte Unterabtheilung.

Senatusconſulta unter dem Hadrian bis auf Con
ſtantin den Großen.

1

I

8S. 53.
Senatusconſulta unter dem Hadrian bis auf

Alexander Severus.

Nachdem die Geſchichte der Staatsverfaſſung unter der
Regierung des hadrians bis auf den Kayſer Conſtantin den
Großen angefuhrt worden,? ſo muſſen nun die Veranderun
gen vorgetragen werden, die ſich mitden Geſetzen in dieſer
ganzen Zeit ereignet haben. Der Ordnung wegen muß man

jede Art von Geſetzen einzeln durchgehen, und hierbey iſt vor
allen Dingen zu bemerken, daß jetzt nicht; mehr alle die Arten

von Geſetzen abgefaßt worden, die unter den, vorigen Kay—

ſern vorkommen; denn die Leges fielen jetzt ganz weg, und
daher ſind die Senatusconſulta die erſte Art. von Geſetzen aus

dieſen Zeiten.
unter dem Zadrian ſind folgende. Seta abgefaßt wor—

den.

Jm J. 872 n. E. d. St. oder 119 J. n. Ch. G. wurde
das Sctum abgefaßt, worinn verbothen wurde, von den Aus—
ſpruchen des Senats an den Kayſer zu appelliren a).

Jm J. 375 n. E. d. St. oder im 122. J. n. Ch. G.
verordnete ein Rathsſchluß, keine Gebaude niederzureiſſen,

a) L. I. ſ. 1. De a quibus adpellare non licet.
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noch etwas zu vermachen, was als Theil eines Gebaudes zu

betrachten ſey 6).

Das Setum ApRrRonIavvn ſoll nach der Behauptung
mehrerer Rechtslehret im 876. J. n. E. d. St. oder im 123.
J. n. Ch. G. abgefaßt, und darinn erlaubt worden ſeyn, den

Stadten ein Fideicommiß zu hinterlaſſen c).

Nach einem Setum vom J. g79 n. E. d. St. oder 126 J.

n. Ch. G. ſollten Vermachtniſſe, die einer Stadt hinterlaſſen
worden, gelten a); und nach einem andern Rathsſchluß
von dieſem Jahre, waren die Kinder eines Catinus und einer
Romerin romiſche Burger 2).

Ein Sctum vom J. 881 n. E. d. St. oder 128 J. u. Ch.
G. unterſagte, kein Romer noch ſelbſt kein Sclave ſollte zum
Verſchnittenen gemacht werden

Das Sctum lnvenTIANVM v. J. g82 n. E. d. St.
oder 129J. n. Ch. G. handelte von der Vertheilung der Erb—
ſchaftsfruchte, und dem aus der Erbſchaft erhaltenen Gel—
de g). Ein anderes Setum von eben dieſem Jahre dehnte
die Lex VecraRvrior auf die Provinzen aus

Das Setum  TERI VLLIANVN verordnete, die Mutter

2) Matans. Diſp. XXIV. Toscaut Ius publ. Tom. II. P. J.

ce I5.c) L. 26. D. ad Sctum. Trebell. Vrv. Fr. XXII, 5. Il. Rav
D. hiſt. iur. ciu. rom. de perſ. incertis ex teſtamento hered. Lipſ.

1784. 9. 6. p. 27. ſqq.

d) Vurian. Fr. XXIV, 28.
e) Vurian. Fr. III, 3. J

L. 6. D. ad L. Corn. de Siear. Noopxttex. ad Leg. Pe-
tron. p. 113. Pancinori.. Var. Lect. Il, 181. Eu. Orro de Eu-

nueh. p. 78.
L. 20. 9. 6. D. de hered. petit. Hæinxree, in Opuſc. poſt.

P. 449.
A) L.. f. C. de ſeru. roip. manum.
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ſollte von ihren Kindern erben. Das Jahr weiß man
nicht i). Außer dieſen angefuhrten Sctis ſind noch einige
unter der Regierung des hadrians abgefaßt worden, deren
Jnhalr ich aber nicht anzeigen kann, weil es der Raum
nicht verſtattet k).

Vom Antoninus Pius wiſſen wir nicht mehr, was in
den unter ſeiner Regierung abgefaßten Setis verordnet wor—
den.

Unter den Kayſern Marcus Aurelius, Lucius Verus,
und Commodus ſind viele Scta abgefaßt worden.

Vom Marcus Aurelius Antonin dem Philoſophen,
und LCucius Verus, welche beyden Kayſer diui fratres ge—
nannt werden, iſt ein Sctum beruhmt, worinn die Burg
ſchaft des Vormundes feſtgeſetzt wurde

Vom Antonin dem Philoſophen, oder dem Diuus Mar-
cus allein, ſind viele Seta abgefaßt worden m), und dahin
gehort das Sctum de ferüis und dilationibus; ein Setum vom
Vergleich uber Alimente, u. ſ. f.

Antonin der Philoſoph hat, nachdem er ſeinen Sohn
Commodus zum Mitregenten angenommen, mehrere ver
ſchiedene Seta abfaſſen laſſen, und unter dieſen iſt beſonders
beruhmt das

Setum! Okvnreravwvnm, nach welchem die Kinder die
Jnteſtaterben ihrer Mutter ſehn ſollten, wenn ſie ohne Te
ſtament geſtorben war. Es iſt im J. 31 n. E. d. St. vder

Raventu. de ſuceteiſ. ab inteſt. ſ. 12. in Munnu. Theſ.
Tom. III. p. 212.

x) Borrerzav Hadrianus Legislator, Pariſ. 1604. 8. et in

Horrnanur hiſt. iur. Vol. II. P. II. p. 129. Toscami T. II. P.
L. c. 4. P. 42. ſq.

2) L. 19. h. 1. D. de teſtam. tutel.
mu) Ja. Ortw. VrsrensrRrGir Diuus Mareus, ſine Diſſertatio-

nes ad Conſtitutiones M. Aurelii Antonini Imp. Lugd. Bat. 1736. 4.
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178 J. n. Ch. G. abgefaßt worden. Ein anderes Setum
Onentiriaxvar handelte von Freylaſſungen; man weiß
aber nicht, ob es in eben dieſem Jahre gegeben worden.
Von andern Setis unter dieſem Kayſer handelte eines von
Heyrathen der Senatoren; ein anderes verboth: der Vor—
mund ſolle ſeine Mundelin nicht heyrathen.

Nachdem Commodus allein regierte, ſoll im J. 934 n.
E. d. St. oder 181 J. n. Ch. G. das Setum JIyeIANVaAI,
von Fideicommiſſen abgefaßt worden ſeyn.

Unter dem Pertinax ſoll ein Sctum von ungultigen Te—
ſtamenten abgefaßt worden ſeyn, de teſt. impert.

Unter dem Septimius Severus wurde im J. 948 n. E.
d. St. oder i95 J. n. Ch. G. verbothen, die Grundſtucke

der Unmundigen zu verpfanden, oder gar zu veraußern.

Durch ein Sctam unter dem Caracalla, vom J. 959 n.
E. d. St. oder 206 J. n. Ch. G. wurden die Schenkungen
unter Ehegatten verbothen.

9. 54.
Feta unter dem Alexander Severus bis auf Conſtantin

den Großen.

Unter dem Alexander Severus ſind wenig Seta abge—
faßt worden, von denen wir etwas ſicheres wiſſen, weil die
Kayſer lieber Conſtitutianes machten.

Jm J. 981 n. E. d. St. oder 228 J. u. Ch. G. ſoll ein
Setum abgefaßt worden ſeyn, de fugitiuis, von Sclaven, die
ihren Herren entlaufen waren; die Sache iſt jedoch unge

wiß n).
Noch ungewiſſer iſt die Zeit, wenn das Setum Sanr-

NrAdvm de tribus maribus abgefaßt worden. Nach den

n) Baxrvnme. Prol. de Scto Modeſtiano, Lipſ. 1734.
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Zeiten des Antoninus Pius iſt es abgefaßt; viele Schriftſtel—
ler behaupten jedoch, dieſes Setum gehore ſchon ins erſte
Jahrhundert nach Chriſti Geburth. Es enthielt Zuſatze zu
der Lex lvzria et PabIa PoppEA. Man glaubt, es ſey
darinn verbothen worden, Kinder zu adoptiren, um der
Rechte eines Vaters theilhaftig zu werden, der drey Kinder
hatte o).

Jn den folgenden Zeiten ſind wenig oder gar keine Seta
abgefaßt worden, weil der Senat alle Rechte verlohr, wit
man aus der Geſchichte der Staatsverfaſſung zu den Zei—
ten des Alexander Severus weiß.

Ein Setum, von dem das Jahr unbekannt iſt, machtt
eine Aenderung in der Verordnung der Lex Tv1LIA et Pap.
PoreaA. Man hat dieſes Sctum Lex IvI.1A Miscer-
LA genennt. Es handelte von Vermachtniſſen, die Jeman—
dem hinterlaſſen werden, unter der Bedingung, wenn er
nicht wieder heyrathen wird. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
iſt dieſes Fetum im dritten Jahrhundert in. Ch. G. abgefaßt

aworden x).

o) Mvrn De de Scto Sabiniano, in Reizii Exc. uül Theaph
p. 1097. ſqa.

D) L. 8. C. de ind. viduit. toli.
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Zweyte Unterabtheilung.
Conſtitutiones vom Kayſer Hadrian bis auf Con—

ſtantin den Großen.

55.

Conſtitutiones unter, dem Hadrian bis auf den Alexander

Severus.

Mit dem Zadrian wurde die Anzahl der Conſtitutionen
ſehr vermehrt, weil die Kayſer nun weit machtiger geworden

waren, als vorher. Daß die Edicte der Kayſer gleich am
fangs nach Einfuhrung der monarchiſchen Regierung ge—
braucht worden, habben wir S. 327 geſehen.

Das erſte merkwurdige Edict des Hadrians verordnete,
der Erbe ſollte in den Beſitz der Erbſchaft geſetzt werden,

wenn auch das Teſtamment als falſch, oder pflichtwidrig uber

den Haufen fallen mußte. Dieſes verordnete er deswegen,
damit die, Viceſima hereditatum ohne Hinderniß in den ſiſcus
abgeliefert werden mochte a). Juſtinian ſchafte dieſes Edict
des Hadrians wieder ab, durch eine Conſiiturion de edieto
D. Hadriani tollendo.

Es ſind vom hadrlian noch mehr Edicte gegeben wor
den, die aber hier nicht angefuhrt werden konnen; z. B. ein
Edict, woriun verbothen wurde, die Guther der. Schiffbruch
Gelittenen zu plundern; das Edict, worin denjenigen eine
Strafe feſtgeſetzt wurde, die relegirt worden, und ſie kamen
vor der Zeit wieder, oder ſie giengen von dem Orte weg, wo

hin ſie verwieſen worden.

Man glaubt auch, Hhadrian habe ein Edict gegeben,
worinn mehrern Burgen verſtattet wird, die Schuld zu

4) ĩ. 7. D. de aapell. recip. L. 3. C. de edicto D. Raar.
tollenido. .N,

Kurze Erlaut d. pand. 1 Th. 2. Alth. Bb
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theilen, oder das Benef. diuiſionis zu brauchen, und dieſe
Verordnung wird Epiſtola Hadriani genennt.

Ein beruhmtes Edict des Hadrians handelte von einem
gefundenen Schatze auf fremden Grund und Boden.

Unter der Regierung des Antonin des Srommen iſt das
Edict gegeben worden, worinn es erlaubt wurde, einen Un—
mundigen unter gewiſſen Bedingungen zu arrogiren, und da—
her rührt die Quarta Diui Pii.

Ein anderes Edict erlaubte, nahe Anverwandte konnten
einander etwas ſchenken, ohne daß eine mancipatio per aes
et libram dabey vorgenommen werden muſſe.

Ein anderes Edict verboth, einen Todken in der Stadt

zu begraben bzJ. e ÜÚ2.
Durch ein anderes Edict hob er die Legata Poenae no-

mine auf.

Das merkwurdigſte Edict vonzihm handelte de Ckri-
ſtianis non perſequendis, welches er im 140. J. n. Ch. G.
bekannt machte c).

Vom Kayſer Marcus Aurelius Antonin dem Philoſo
phen, der auch Diuus Mareus heißt, ſind folgende Edicte ge—
geben worden, und zwar das Edict, allen Minderjahrigen
Curatoren zu vbeſtellen, ſobald ihr Gegner darum bitte, auch
wenn er gar keine beſondere Urſachen. anfuhre.

Jn einem andern Edict wurde den falſchen Angebern die
Ehrloſigkeit gedroht.

Ein Ediet ſchrieb regelmaßige Geburthsregiſter vor,

6) Cariroxin. Anton. Pius, e. i2. Nonpurkeox. Obſ. V.

c) Evses. hiſt. eccleſ. Lib. IV. e. 13. HaGELMAIER Comm.
in Edietum Imp. Antonini Pii pro Chriſtianis, Tub. 1777. Iſ. Harr-

nenr Comm. de Ldicto Ant. Pii pro Chriſtianis ad commune Aſiae,
Ars. 1781.

2
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voder was Eltern nach der Geburth eines Kindes thun ſoll—
ten, damit in der Folge der Beweiß der freyen Geburth
nicht ſo ſchwer ſey.

Seine Beſtrafung der Selbſthulfe, die unter dem Nah—
men Decretum D. NMareci bekannt iſt, enthielt nichts neues,
ſchreibt Hr. Prof. Hugo S. 124 ſeiner Rechtsgeſchichte.

Commodus bekummerte ſich bey ſeinem ſchlechten Cha—
rakter um die Geſetzgebung nicht, und daher kommt nur ein
Editt von ihm in der L. G. Se 1. D. de agnoſc. et alend. lib.

vor.

Von den Edicten des Septimius Severus wiſſen wir
ebenfalls nichts ſicheres. Er ſoll etwas an der Lex Ivx. et
PaAp. Poev. abgeandert, und die Verordnungen der Lex
IvL1A de adulterüs aufs neue zu befolgen verordnet ha—

ben d).

Vom Antoninus Caracalla ſind viele Edicte abgefaßt—
worden, darunter zwey ſehr merkwurdig ſind, namlich das
Edict, worinn er allen freygebohrnen Einwohnern im romi—
ſchen Reiche das Burgerrecht ertheilte, wie wir S. 364 ger
ſehen haben. IJn dem zweyten LEdict befahl er, daß von
Erbſchaften kunftig der zehnte Theil, oder zehen Procent ab—

gegeben werden ſollten, da doch nach der Lex PAp. Porp.
nur funf Procent abgegeben werden mußten. Der Kayſer

Macrinus ſchafte dieſes Edict ab, und verordnete, daß nur
die Vieeſima von Erbſchaften entrichtet werden ſollte e).

Die Nachfolger des Caracalla haben nicht lange regiert,
und folglich wenig oder gar keine Ldicto abgefaßt, von de—
nen wir etwas ſicheres wußten.

u) Texnrvr. Apol. c. J. Dio Cass. Lib. LXXVI. p. 869.

t) Dia Cass. Lib. LXXVIII. p. 893.

Bb 2
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f§. 56.

Conſtitutiones unter dem Alexander Severus bis auf
Conſtantin den Großen.

Alexander Severus hat ſehr viele vortrefliche Geſetze ge—

geben, weil ſein Conſiſtorium aus den gelehrteſten Juriſten
beſtand F).

Einige ſeiner Edicte beſtimmten die Rechte des kayſer—

lichen Siſcus, worinn er die zeitherigen Ungerechtigkeiten,
die gegen die Unterthanen ausgeubt wurden, ſtrenge verboth.

Durch audere Ediecte ertheilte er den Kaufleuten große Vor—
rechte. Den Beyſitzern der Gerichte.wurden jahrliche Beſol

dungen ausgeſetzt g).

Die Nachfolger des Alexander Severus bis auf den
Diocletian und Maximian regierten nicht lange, daher ſie
theils keine neue Geſetze abgefaßt haben, theils blieben fie tin

ihren Conſtitutionen immer bey den vorigen Rechten. Am
merkwurdigſten machte ſich Gordianus III. h).

J

Erſtaunend groß iſt die Anzahl der Conſtitutionen
welche die Kayſer Diocletian, Maximian, Galerius und
Conſtantius Chlorus gegeben haben, wie man aus dem Co—

dex ſieht.

In den damaligen Zeiten gab es ſchon eine große An—

zahl Reſcripte, weil die Kayſer beſtandig um ihre Entſchei—
dung befragt wurden. Der Kayſfr Macrinus ſoll daher
Willens geweſen ſeyn, alle Reſcripte abzuſchaffen i). Jn die

LampRip. Alex. Seu. c. 16.
LaupR. J. c. c. 22. 26. 46. Spaxnur. Feſcen. Niger. c. J.

Beissou. ſel. ant. J i2. Bvxati Electa, J. 9. Hrxnouv. rer. iu-
die. J. 8. lae. Gornorxk. ad ttit. Cod. Theod. de adſeſſ. Tom, J.

p. 76.
JIoach. Maur. Guil. Baverann XKxerteit. duae, de vita et

conſtitutionibus MI. Ant. Gord. III. Imp. Lipſ. 1792. 1793.

i) Capiror. Macrin. c. 13.
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ſen Reſcripten wurde zwar mehrentheils nur beſtimmt, was
die vorhandenen Geſetze uber den vorgetragenen Fall verord—

neten; dabey unterlieſſen es aber die Kayſer nicht, neue
Verordnungen zu machen, und das zeitherige harte Recht
oft zu mildern.

Wenn gleich die Reſcripte keine eigentliche Geſetze wa—
ren, ſo entſtand durch ſolche dennoch nut der Zeirt ein Ge—
wohnheitsrecht, wenn man Reſcripte uber gleiche Falle fand,
die auf einerley Art die Fragen beſtimmten. Deswigen
wird in den Pandecten ſo oft auf die Reſcripte verwieſen,
und man veranſtaltete Sammlungen von Reſcripten dieſes
oder jenesa Kayſers.

J

Papirius Juſtus ſammelte die Reſcripte des Marcus
Aurelius Antoninus des Philoſophen, und des Lucius Ve—
rus, oder der Diuorum Fratrum in zwanzig Buchern, aus
welcher Sammlung Bruchſtucke in den Pandekten vortom—

men

Die Edicte und Reſcripte des Hadrianus ſammelte der

Doſitheus, der Grammaticus.

Ulpian trug im ſtebenten Buch von den Pflichten eines
Proconſuls die Reſcripte zuſammen, die gegen: die Chriſten

erlaſſen worden waren.

Weil man inrden damaligen JZeiten bey dem Kayſer
durch ein Reſeript erfahren konnte, was Rechtens ſey, ſo
wendeten ſich nothwendig wenig Menſchen mehr. an die
Rechtsgelehrten, folglich gaben ſie auch keine Rechtsgutach—
ten mehr, wie ehedem, und dadurch kam die Beſchaftigung
mit der Rechtsgelehrſamkeit ſelbſt in Verfall, weil man we—
nig Vortheil mehr davon hatte.

WVieriua. Iurispr. reſtit. p. 157. PaAuinii Ivsri, leti Ro-
mani, fragmenta obſeruatiunculis illuſtrata, a C. A. Hennicke ſub
Praes. Illuſtr. Srocknanx. Lipſ. 1792.

n



390 Drittes Buch.
Dritte Unterabtheilung.

Vom lus honorarium unter dem Hadrian bis auf
Conſtantin den Großen.

d. 57.
Von der Abfaſſung des beſtandigen Ediets.

Es iſt bereits bemerkt worden, daß Kayſer Zadrian ſich
bey Abfaſſung der Geſetze weit mehr Freyheit genommen ha—
be, als die vorigen Regenten. Er ſuchte daher auch die Un—
gewißheit in Rechtsſachen, welche aus den Edicten der Pra-
toren herruhrte, und auf die Proceſſe den nachtheiligſten Ein—
fluß hatte, abzuſchaffen a); zu welchem Ende er dem Sal—

vius Julianus die Abfaſſung des beſtandigen Edicts be—
fahl 6). Dieſer trug die Edicte aller Pratoren zuſammen;
ließ weg, was wider die damalige Staatsverfaſſung ſwar,
und ſetzte manches hinzu, was ihm nothig ſchien. Jn den—
jenigen Fallen, woruber die Sabinianer und  Proculianer
verſchiedne Rechtsſatze annahmen, entſchied er fur die Sabi—
nianer, weil er ſelbſt zu dieſer Secte gehorte c).

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wurde das beſtandige
Edict vom Salvius Julianus in großere und kleinere Ab—
theilungen eingetheilt, wenn man gleich nicht beweiſen kann,
ob dieſe Abtheilungen aus Buchern und Titeln beſtanden
haben, und die Ordnung, wie die Materien auf einander
folgten d), war hochſt wahrſcheinlich folgende: 1) Ieutæu ſ.

a) Laur. Andr. Hamunxark D de edieto pernetuo, len. i714.

et in Eius Opuſe. p. a5i. Tosoadt lus publ. T. II. P. I. c. 3.

P. 37.
6) Evrtor. VIII, 9. L. 2. S. 18. C. de vet. iure enucl.

Conſt. Iuſliuiani de confirm. Digeſt. ſ. i8.
q) Gra.iai Noet. Att. Xl. 17. Masoov. de Seet. Sab. c. 7.

d) Hridiecert hiſt. edicti perp. c. IV. ſ. J. in Zius Opuſe.
p ſt. J. 239. ſq.
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de his, quae in ĩure ſiunt; 2) de iudicüs; 3) de rebus ere-
ditis; 4) de nuptiis dotibus et tutelis; 5) de bonorum poſ-
ſeſſionibus, teſtamentis, ſucceſſionibus, legatis et ſideicom-
miſſis; 6) de damnis imminentibus et infectis, cauſſis ſtatus,
adquirendo dominio et poſſeſſione per vſucapionem et prae-
ſeriptionem, delietis priuatis, re iudicata eiusque exſequu-
tione, et interdictis; 7) de exceptionibus et ſtipulationibus
praetoriis; 9) der Schluß, deſſen Jnhalt unbekannt iſt.

Sobald Salvius Julianus mit ſeiner Arbeit fertig war,
legte ſie der Kayſer Zadrian dem Senat zur Beſtatigung
vor; worauf ein Sctum abgefaßt, und ſolches durch ein
Ediet des Kayſers im 132. J. n. Ch. G. oder im 885. J.
n. E. d. St. Rom, wo man Quinquennalia feyerte, zu dem
Ende bekannt gemacht wurde, daß dieſes beſtandige Ediet
in allen Gerichten befolgt werden ſolle e). Nunmehr durf—
ten die Pratoren und andere Magiſtratsperſonen, bey An—
tritt ihres Amtes kein beſonderes Edict bekannt machen,
ſondern ſie mußten ſich nach dem beſtandigen Edict richten,
und nur in Fallen, woruber dieſes nichts feſtſetzte, konnten
ſie einzelne Edicte abfaſſen

Die Einfuhrung des beſtandigen Edicts hatte folgende
Wurkungen; denn 1) mußte ſich nunmehr jeder Rechtsge—

lehrter mit dem Studium deſſelben beſchaftigen; 2) ſchrieben
die großten Rechtsgelehrten Erllarungen deſſelben; 3) be—
folgten die Rechtsgelehrten in ihren andern Schriften meh—
rentheils die Ordnung deſſelben; 4) wurden ſelhſt die Pan—

decten nach dieſer Ordnung abgefaßt; 5) horten nunmehr
die Secten der Sabinianer und Proculianer auf, und es
gab nunmehr Rechtsgelehrte, die Miſcelliones und Herciſcundi

genennt wurden, weil ſie es mit keiner Secte hielten, ſondern

e) Canſtit. Gr. de confirm. Dig. S. 18. L. 102. D. de reg.

iur. ibiqgue Gornork. P. 449. PaAsi Difſ. hyp. P. II. c. 4. J. 3.
P. 123. Inenm in Crit,. Baron. T. J. p. 127.

F) Nonoxrxnon Obſ. c. 8. p. ibi.
J
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von den Meynungen derſelben bald dieſe bald jene annah
men, oder eine neue Behauptung aufbrachten 8).

Die Arbeit des Julians iſt verlohren gegangen;. da es
aber bey dem. Studium des romiſchen Rechts ſehr uutzlich iſt,
wenn man weiß, was ,im beſtandigen Ediet vorgekommen, ſo
haben ſich viele Rechtsgelehrte A) die Muhe gegeben, ſo
viele Stellen aufzuſuchen, als moöglich: da nicht nur in. den
Pandecten, ſondern auch in andern alten Schriftſtellern
Stellen daraus wortlich angefuhrt ſtehen.

Gegen dieſe angefuhrte Geſchichte, hat, Hr. Prof. Hugo

S. 117 ſeiner Rechtsgeſchichte folgende Zweifel vorgetragen,

indem er ſchreibt: Zadrian ſoll als ein zweyter Quma
eine allgemeine Geſetzgebung vollendet haben, die man den
zwolf Tafeln an die Seite ſetzte. Aus allen bisherigen
Edicten habe er, ſagt man, dieſes neue Rechtsſyſtem ſam—
meln und auswahlen laſſen; um das Jahr 131 ſey dieſe Ar—
beit vom Salvius Julianus zu Stande gebracht worden,
und von nun an hatten neue Rechtsſatze nicht mehr vom
Prator, ſondern nur vom Kayſer beſtimmt werden durfen.
Allein Spartian, der ausfuhrliche Biograph Zadrians,
weiß von dieſer fur ſo wichtig gehaltenen Veranderung
nichts, und Eutrop erwahnt ſie uur bey Didius Julianus

5

2] Mascov. de Sect. Sab. c. 7. 8. Bævneover Prol. de IC-

tis herciſcundis ſiue miſcellionibus, quorum fragmenta in Digeſtis ſu-

perſunt, Ien. 1728. et in Eius Opuſc. T. I. p. 419.

li) Steph. PExrRAkI Edicta Praetoria, ex libris Digeſtorum
congruo ordine deſumta, Pariſ. 1554. à. Bano in Libris Manua-
lium, in Eius Opp. Lut. 1562. Tom. J. Ravcnivr Faict. perp. a
Saluin Iuliano leto compoſ. Par. 1597. 8. et in Mrerknanu Theſ.

Tom. III. p. 235- 262. Giraunii Oecon. Iluris, Frf. 1606. 4. lac.
Gornosæn. in quat. 'ſont. iur. Horntaunu hiſt. iur. T. II. Hei-

Êο). in Eius Opuſe. poſt. Hal. 1744. 4. Abr. WiEIane. Fragm.
edieti perp. Vran. 1733. 4.

i) Evrroe. VIII, 9. Avxn. Vitron. de caeſ. c. 1. Eugo
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Pomponius, der von Badrian und Salvius Julianus
ſpricht, vergißt das edietum perpetuum., und in den Frag—
menten der ſpatern Clafſtker iſt eine einzige gewiſſe Epur

eines Zuſatzes, den Julian zum Edicte gemacht habe,
XXXVII, 8. fr. 3. denn IV, 2. fr. 1. und Xlll, 6. fr. 1. S.1.
können gar wohl auf etwas anders gehen. Und doch, wenn
die Veranderung ſo wichtig geweſen ware, wie oft wurde
ein ſpaterer Claſſiker, der einen fruhern citirte und wider-
legte, ſich auf das Edict berufen haben, wie nur XLIX, 14.
fr. 1. F. 1. geſchieht, und wie zum Gerichtsgebrauche gauz
uberflußig waren dieſe fruhern Claſſiker, die wir ſogar in
den Pandecten haben, geworden? Es kam gar nicht dar—
auf an, aus mehrern vorhandenen Edicten (wenn man nicht
einzelne Stellen des Edicts edieta unennen will) eines zu
machen, denn da ſchon zu Cicero's Zeit der großte Theil des
Edicts langſt hergebracht war, ſo konnten wohl unter den
Auguſten ſchwerlich die Edicte der verſchiedenen Jahre merk—
lich von einander abweichen, und der neue Prator Julian
nahm, bey ſeinem Edicte wohl nur das ſeines unmittelbaren
Vorgangers zur Hulfe, es war die neue Ausgabe, die nalur—
lich alles enthielt, was in den vorigen neues und brauchba—
res ſich fand. Die Beſtatigung des Edicts durch den Kay—
ſer und Senat hangt vielleicht mit den vier Conſularen zu—
ſammen, und perpetuum, wenn auch dieſes Beywort nicht

blos den alten Gegenſatz von extraordinarium oder repenti-
mim ausdruckte, ware alsdann von allen Orten, und nicht

von ewigen Zeiten, zu verſtehen. Wenigſtens iſt es ganz
unwiderſprechlich bewieſen, daß Hhadrian neue Zuſatze der
Magiſtrate nicht verboth, ſondern erwartete 2). Von einem

Guorivs in flor. ſparſ. ad ius Iuſt. p. S7. lo. SrRavcu. in vita
uliani, Snannuin Orb. Rom. c. 8.

5) J, 17. conſt. 3. h. 18. Diuus Hadrianus piae memoriae,
quando ea quae a praetoribus quotannis edicta fuerant, breui com-
plexus eſt libelto, adſumto ad id optimo fultano, in oratione, quam

in commune habuit in ſeniore Roma, hoc ipſum quoquse ait: vt ſi

quid praeter id quod iam ordinatum eſt emerſeriti conueniens eos,
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ganz neuen vollſtandigen Rechtsſyſteme iſt gar keine Rede,
da im Edicte keine Grund- Regierungs- oder Criminalgeſetze
enthalten waren, ſondern bloßes Civilrecht, und auch dieſes
bey weitem nicht vollſtandig, ſondern mit ſehr haufiger Ver—
weiſung auf die andern Rechtsquellen. Es war eine gar
nicht ſehr weitlauftige, kaum von neuem revidirte Proceß—

ordnung. Die Veranderungen, welche man dieſem edietum
perpetuum zuſchreibt, ſind theils fruher, theils haben ſie an
dere Urſachen. So ſchrieb man ſchon vor Hadrian Commen
tare uber das Edict, ſo war es ſchon zu Cicero's Zeit die
nachſte Quelle des Privatrechts. Daß die Secten ſich ein—
ander naherten, war eine Folge der eclectiſchen Lehrart, die
ſich damals auch in der Philoſophie außerte, und keine Folge

der Arbeit Julians, denn in dieſer waren die meiſten Strei—
tigkeiten doch nicht entſchieden. Daß man in den folgenden
Jahrhunderten ſich haufiger auf die Rechtsgelehrten nach
Badrian, als vor ihm berief, war ſehr naturlich; noch hun—
dert Jahre lang waren die Claſſiker ihrer Lehrer werth, und
in jeder Wiſſenſchaft muß, bey ubrigens gleichen. Umſtanden,

derjenige Schriftſteller der braubarere ſeyn, der die Entdek—
kungen des andern benutzen und erweitern kann.

Ob nun aber gleich was unter Zadrian geſchahe, die—
ſem nach weit weniger wichtig iſt, als es, den Schriftſtellern
ſcheinen mußte, die bis auf dieſe Zeit das ganze Edict fur
ein Werk der Uſurpation halten, und obgleich kein eigenes
edictum prouinciale und aedilitium gemacht ward, ſo ver—
diente doch die Ordnung des Edicts, wie es zuletzt war, ſorg—

faltiger ſtudirt zu werden. Man ſollte ſich nicht mit Gode
froi's Verſuche begnugen, und das Project vom Zeineccius
hatte durch ſeinen Tod nicht auf ſo lange Zeit hin unterbro
chen werden muſſen. Die Ordnung iſt keine metaphyſiſchſy—
ſtematiſche, ſondern die ganz ſimple und ſchon von den zwolf

Tafeln her jedem Prator gelaufige, daß auf die allgemeinen

qui in megiſtatu Junt, illud canari decidere et reutedium inpouero
ſacurdum eorum quae iam ordinata ſuut conſequentiam.



Geſchichte des neuern romiſchen Rechts. 395

Lehren von der iurisdietio, die Contracte, dann Ehe, Vor—
mundſchaft und Verlaſſenſchaften folgen, und endlich ein An—

hang von Jnterdicten, Exceptionen und Cautionen den Be—
ſchluß macht.

Zum Beſchluß will ich noch etwas uber die Behauptung
des Dodwels und Spanheims 1), daß Zadrian auch ein
beſtandiges Edict fur die Statthalter in den Provinzen, un—
ter dem Namen edierum perpetuum prouinciale, zuſammen—

tragen laſſen, anfuhren. Dieſe Meynung verdient aus fol—
genden Grunden keinen Glauben, und zwar 1) deswegen,
weil die verſchiednen Provinzen des romiſchen Reichs nicht

einerley Geſetze hatten, und durch dieſes Edict ihre Verfaſ—
ſung ſehr gelitten haben wurde. 2) Erwahnt kein glaub—
wurdiger Schriftſteller etwas davon, welches doch ge—
wiß geſchehen ſeyn wurde. Wenn gleich Cajus uber das
Edict, welches in den Provinzen beobachtet wurde, einen
Commentar geſchrieben, ſo folgt daraus nicht, daß es die—
ſes Edict geweſen ſeyn muſſe, ſondern es war das gewohn—
liche Edict, wornach ſich die Statthalter in den Provinzen
richten mußten, und welches mit dem Stadtedicte großten—
theils ubereinſtimmend war, außer wo die Verfaſſung der
Provinz eine Abweichung nothwendig machte. 3) Waren

die Statthalter.in den Provinzen, auf das beſtandige Edict
gewieſen.

Eben ſo ungegrundet iſt es, daß Zadrian ein beſtandi—

ges Edict fur die Aediles abfaſſen laſſen, welches edictun
perpetuum aedilitium genennt wurde; denn die Aediles wa—

ren damals ſchon abgeſchaft, und die aus ihren Edicten an—
genommenen Stellen, ſtanden in dem beſtandigen Edict m).

Donwæxi. Prael. Cambd. p. 341. SpaAnurimn. Orb. Rom.

Exer. II. c. 8. Hormann hiſt. iur. T. J. P. 447. Bacu. Prol.
de edicto prouinciali perpetuo, Lipſ. 1752. et in Eius Opuſc. pag.

168.

au) Dapwæui. Prael. Camb. IX. p. 341. Horoaxu. hiſt. iur.
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Vierte Unterabtheilung.

Rechtsgelehrte unter dem Hadrian bis auf Kayſer
Conſtantin den Großen.

8. 38.
Rechtsgelehrte unter dem Kayſer Hadrian bis auf den

Alexander Severus.

Den Rechtsgelehrten, welche zwiſchen hadrian und.
Alexander Severus lebten, wirft inan vor, daß ſie Auslan-:
der geweſen, und ſchlechtes Latein geſchrieben hatten a); da—.

gegen lobt man aber an ihnen, daß ſie keine Meynung der
beyden Secten fur untruglich gehalten. Jene Vorwurfe:
ſind wohl ſo ungegrundet, als dieſes Lob, ſchreibt Hr. Prof.
Hugo; denn auch von den. vorigen Rechtsgelehrten verdie—
nen viele oder gar alle den Nahmen Miſeelliones oder Hereiſ-
cundi, den erſt wir, und zwar letztern aus einem augen—
ſcheinlichen Mißverſtandniſſe, erfunden haben Wenn
nun ſviele Juriſten keine gebohrnen Jtalianer waren, wenn:
man die Worte: vnde mihi origo eſt, vom Geburtsorte ver.
ſteht, ſo beweifit dieß doch weiter nichts, als was man ſchon
lange weiß, nämlich daß die romiſche Litteratur nun auch in
die Provinzen verpflanzt war. Ueber das Latein dreſer.
Schriftſteller c) haben wir das ganz beſtimmte Zeugniß

e

Tom. J. p. 450. Eu. Orro de aedilib. colon. et muniecip. c. 12.

g. 3. p. 253. Cvrac. Obſ. Vn  8. Memoires des Pdits des
Ediles par. M. Bovonavpn, in Comment. acad. Inſer. Tom. XxLII.

p. 149.
a) Horomanm. in Antitribon. c. 12.

i) Cviac. ad g9. 25. Inſt. de rer. diuiſ. Srikvrvs ad VikGiI.
Aen. III, 68. Fesrvs voc. Miſeelliones.

2) Dvcn. eRi Opuſc. de Latinit. Iurisconſult. Lugd. Bat. 1711.7
8. pag. 292. et 322. recuſ. Lipſ. 1773. 8. Brenxxnst. Obſ.

vlll. 15.
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eines vollig competenten und ſo unpartheyiſchen Richters,
daß man gewohnlich die Juriſten gegen ihn vertheidigen zu
muſſen glaubt. Laurentius Valla ſagt von den Autoren der
Pandekten: his nihil eſt, mea ſententia, quod addi adi-
miue poſſe videatur non tam etloquentiae (quam quidem ma-

teria illa non magnopere patitur) quam latinitatis atque ele.-
gantiae. Es laßt ſich auch ſehr wohl erklaren, warum ſie
weit beſſer ſchrieben, als ihre Zeitgenoſſen; ſie waren die er—

ſten Kopfe, die angeſehenſten Staatsmanner ihrer Nation,
denn durch Kriegsruhm konnte man ſich unter den ruhigen
Regierungen weniger auszeichnen, und Beredtſamkeit, die
Wiſſenſch ift, welche ſonſt der Jurisprudenz noch vorgieng,
war nur im Freyſtaate ganz unentbehrlich geweſen. Dieſe
Me nner nun bearbeiteten einen Theil der Gelehrſamkeit, der
allein das Latein zu ſeiuer Mutterſprache hatte, wahrend
daß alle andere wenigſtens eben ſo gut aus griechiſchen Wer—
ken ſtudirt werden konnten, und wenn ſchon damals eine ge—
wiſſe Anhanglichkeit an das Alte zur Jurisprudeuz gehorte,
ſo mußte gerade die Urſache, wegen welcher in unſern Zeiten
die Rechtsgelehrten meiſt ſchlechter ſprechen, als ihre Zeitge
noſſen, bey einer Sprache, die im Sinken war, dazu beytra—
gen, daß die Juriſten beſſer ſchrieben, als ihre Zeitgenoſ—

ſen. 24

 Wenn ſchon die Nachrichten von den Lebensumſtanden
und den Schriften der vorigen romiſchen Rechtsgelehrten Auf—
merkſamkeit verdienen, worau kein grundlicher Rechtsgelehr—
ter zweifelt, ſo iſt es noch weit nothiger, zu wiſſen, was die ge—

genwartigen Juriſten geſchrieben, und zu welcher Zeit ſie gelebt

haben. Der merkwurdigſte Rechtsgelehrte, welcher unter dem
Badrian lebte, war gewiß der Salvius Julianus, aus Afri—
ka, da er zweymal Conſul ſuffectus war, und bis unter die
Regierung, Antonins des Srommen und des Philoſophen
gelebt hat a). Daß er ein Sabinianer geweſen, haben wir

4) SranrTIiam. vita Iuliani. ce. 1. ib. Casavs. HEiurec.
Progr. de Saluio. lultano, in Etus Opuſc. pag. 788. lvenm m liſt.
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S. 390 geſehen. Er ſchrieb libros XC Digeſtorum nach der
Ordnung des beſtandigen Edicts, woraus 366 Bruchſtucke
in den Pandekten vorkommen e). Außer dieſer wichtigen
Schrift gab er heraus libros VI ad Minicium Natalem; li-
bros IV ad Vrſeium Ferocem; de ambiguitatibus librum ſin-
gularem F).

Aburnus Valens, Cabinetsrath Antonins des From
men, ein Sabinianer; ſchrieb libros VII fiäeirommiſſorum:
libros VII actionum, aus welchen Schriften Bruchſtucke in
den Pandekten vorkommen g).

Tuſcianus, war ein Zuhorer des Priſcus Javolenus.
Was er geſchrieben, iſt unbekannt; und weil nur Pompo—
nius ihn anfuhrt, ſo hat dieſer zu mehrern falſchen Behaup—
tungen von ihm Gelegenheit gegeben 4). Man halt ihn fur
einen Sabinianer.

Sextus Cacilius Afrikanus, ein Sabinianer, und Zeit—
genoſſe des Salvius Julianus, der ſich unter den Antoninen

durch ſeine ſchwer geſchriebenen Schriften bekannt gemacht
hat 1). Er ſchrieb libros  Quaeſtionum, worinn er die
ſchwerſten Falle aufſtellte, und ſie durch ſchwer zu findende
Grunde entſchied, daher die Bruchſtucke daraus, welche in

edicti perp. Il, 3. in Dpalſe. poſt. p. 192. MunaG. Amoen. r. 24.
Mascov. de Seectis, p. 54.

e) Wixxinae. Iurispr. reſtit. p. 86. Cvrac. Recitt. ad Saluii
Iuliani libr. Digeſt. in Tom. III. Opp. poſt.

Ant. Avavsrini Emend. J, 6. p. t.
Carrror. Ant. Pius, c. 12. Wixxivne. lurispr. pag. 256.

Mascov. de Sect. II, 5. p. 53.
A) L. 2. 9. f. D. de orig. iur. MunAG. Amoen. c. 5. Bvn-

cnuERSsn. ad Pomp. p. 9b.

Mascov. l. x. p. 8o. L. 3. G. 4. D. de agnoſc. et alend.
ſib. Rrinoron. in Opuſc. pag. zo3. Gruuir Noer. Attie. XX, 1.
Cviac. Obſ. VII, 2. Ipenm in Tract. J. ad Afric. init. Munas.
Amoen. c. 22. Ant. Avavsr. de nom. Pand. p. i111. lit. a.



Geſchichte des neuern romiſchen Rechts. 399

den Pandekten vorkommen, unter die ſchwerſten gehoören, wie

man aus der Erklarung des Cujacius 4) ſieht. Ferner gab
er Libros XX epiſtolarum heraus.

Terentius Clemens, ein Sabinianer, lebte um eben die—
ſe Zeit, und ſchrieb libtos XX ad Leg. luliam et Pupiam Pop-
patam, woraus Bruchſtucke in den Pandetten vorkommen ſ).

Vinidius Verus, ein Sabinianer, Cabinetsrath An—
tonins des Frommen. Man weiß nicht, was er geſchrieben
haben mag, da ihn die andern Rechtsgelehrten blos anfuh—
ren, doch iſt es wahrſcheinlich, daß er uber die Faleidia und

das beſtandige Edict etwas herausgegeben habe m).

Junius Mauricianus, lebte auch unter Antonin dem
Srommen, und ſchrieb libros Il de poenis; libros VI ad Leg.

lul. et Pap. Popp.; notas apud lulianum, aus welchen Schrif.
ten Bruchſtucke in den Pandekten vorkommen n).

Sextus Pomponius, ein Zeitgenoſſe des Salvius Ju—
lianus, der vielleicht his unter der Regierung Antonins des
Philoſophen gelebt haben mag o). Ob er Proculianer oder
Miſcellio geweſen, iſt ſtreitig. Er ſchrieb zwey Abhandlun—
gen, die er Enchiridion nannte x), davon die eine aus zwey
Buchern beſtand, die andere aber nur aus einem Buche, und

Bruchſtucke aus dieſer Schrift enthalt der Titel de origine.
äuris. Ferner gab er heraus, Epiſtolarum libros XX; ſi-

x) Cviacii Tractatus nouem ad Africanum, Lupd. 1569. 1573.
Colon. is78. i595. in Eius Oſer. T. J. WiEranse. Iurispr. p. 4.

I) Wiruino. l. c. p. 251.
ni) L. 2. g. 1. D. ſi ex nox. L. 5. D. de ind. L. 82. g. 4.

D. ad L. Faleid. Caprrot. Ant. Pius, c. i2. Maiavs. T. II. p.
276.

2) L. 37. D. de legat. I. Wirumse. p. 119.

o) L. 22. D. de vſu et habit. Hetnrece. in Praet. ad Vni.ii
Opuſe. Hal. 1735. 4. REinouv. Orat. de Pomponio, in Etus Opuſt.
Lusgd. Bat. 1755. 8. P. 5302. Masdov. de Sect. p. 130.

Wixtains. lurispr. reſtit. P. 214.
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deicommiſſorum libros V; ad Quintum Murium lecetionnm
libros XXXIX q); ad Plautium, ſen ex Plautio libros VIl;
Regularum librum ſingularem; libros XXXV ad Sabinum
ſiue ex Sabino 7); libros V Senatusconſultorum; libros XI,
variarum lectionum, ſiue ex variis lectionibus 5); libros XIV
Epiſtolarum et variarum lectionum; Digeſtorum libros V;
libros LXXXIlI ad Edietum libros VIII de ſtipulationi-
bus. Die Behauptung einiger Gelehrten, daß es zwey
Rechtsgelehrte gegeben habe, welche Sextus Pomponius ge
heiſſen, iſt ungegrundet u).

Quintus Venulejus Saturninus, lebte entweder unter
dem Antoninus dem Frommen, oder unter dem Caracalla,
vder. gar erſt unter dem Alexander Severus x). Er ſchrieb
libros X actionum; libros VII Diſputationum 9); ſibros VI
interdictorum; libros IV de officio Proconſulis; libros tres
Publicorum ſiue de publicis indicis; libros XIX ſtipulatib-
num æ). Bruchſlucke ſeiner Schriften findet man in den
Pandekten.

Taruntenus Paternus, wurde unter dem Commodus
uls Praefeetus Praetorio ermordet, und ſchrieb libros JV
de re militari, ſiue militarium a). Dio Caſſius nennt ihn

9) Anuavn Ceoni. II, 29. Matans. l. c. T. J. p. 237. J
PAcEnsTECUEE ad Sextum Pompon. Lemg. 1730. 4.

5) lac. Gornorx. Diſe. hiſt. ad Leg. Barbar. Philipp. p. 15.
in Opuice.

t) Wirrine Ind. alph. in inrispr. reſt. P. CC.
u) Bacn. lnſt. iurispr. p. 456. edit. nou.

æ) Laurx. Alex. Seuer. c. vlt. Oosrekpven D. ad fragm.

ete. in OxrRicns Theſ. Vol. J. T. II. p. 447.
Lasirvs in indic. c. VI. J. 3. p. 118.

2) WiexLixse iurispr. reſt. p. 257a) Dio Cass. Exc. Peireſ. p. 7224. LampRe. Commod. 4.

Sræewæcn. ad Veget. I, 8. Orro in Praef. ad T. J. Thelſ. iur. p.
a16. Wiedinae lurispr. reſtit. pP. 251. Vte xur. de re milit. J, 8.
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Tarruntius. Bruchſtucke ſeiner Schrift ſtehen in den Pan—
dekten.

Papirius Juſtus, lebte unter dem Kayſer Commodus,
und gab libros XRX Conſtitutionum heraus, welches die Ge—
ſetze der diuorum ſratrum waren, wovon ſechzehen Bruch—

ſicke in den Pandekten vorkommen b).

Titus Cajus, oder. wie ihn viele ſchreiben Gajus, lebte
unter dem Hadrian, Antonin dem Frommen, und Antonin
dem Philoſophen, und. war ein IJetus miſcellio c). Er iſt
der, alteſte Kechtsgelehrte— von deſſen Schriften inehr erhal—
ten worben iſt, als was in den Pandekten ſttht. Dieſt

Edchrift iſt namilich das kleäne Lehibuch, von dein Juſtinian
den Titel, Inſtitutiones, den Plan, und ſehr viele Stellen

geborgt hat. Er hat es in vier Bucher abgetheilt, welche
ivli freplich nicht vollſtandig habeu; denn in dem Breuiarium

Alarieianuin wurden nuus dieſen vier Bucheru nur zwey ge—
macht, die man nach den damaligen Zeiten abkurzte 4).
Außer dieſem Lehrbuch hat Cajus geſchrieben, libri VI Au-
reorum, ſiüs rerumi quotidianaurutn ey, de eaſibus ber ſin-
gulanusð  iſber. Nngutais dotſliciorum; libriitacd Edietum
Aedilinm curalium; libri ad Edictum Praetoris vrbani, ſiue
librix ad Edietim vrbicums- lihri XXXII ad Edietùm proô-
viuneiale; ibri II fideicommiſſorum; liber ſingularis de ſor-

—ee J
5) L. bo. D. de pact. Wanuins, Iurlspr. p. 157.
e) Scnvrerine. lurisꝑr. anteinſt. in Prolet. Gier. van Evrns-
vprci Diſp. ad L. 6. D. de transact. in OraRiens Theſ. Vol. J.

T. lli.4) Can lnſt. ediait Ali. Eovcnannus Pariſ. 1524. 4. Lo-

1570. 12. Srenanvvsttin Fragm. od. Herm. Baſil. 1528.
fol. Ex edtt. Lud. Pasnorat Lugd. 1553. x edit. Cviacii in
Cod. Theéod. Pariſ. 1586. ſol. in Scirvurinao. Iurispr. Anteluſt. in
Merxu. Thet Tom. VIi. patz. o6g. ſaq. Adpiapvr. Leg. Nouell.
aneca. Rom.i767 'ſol. p. 114. igo.““

4) Tonnabi parerg. J. 7. p. ir.
2

CcRurze Erlaut. d. Pand. 1. Ch. 2. Abth.
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mula hypothecaria; libri VI ad Legem XII Tabularum ſ.
Audenadenra f); liber ſingularis ad Legem Gliciam libri
XV ad Leges; libri IIIl de manumiſſionibus; liber ſingula-
ris regnlarum; liber ſingularis de re vxoria; libri Regula-
rum; ad Setum Orphitianum liber ſingularis; ad Sctum
TIertullianum liber ſingularis; de verborum obligatipni.
bus libri III; Commentarii; liber ſingularis de fideicoin:
miſſis. Bruchſtucke aus den mehreſten dieſer Schriften: kom
men in den Pandbekten vor H).

Cucius Voluſius Macianus, der Lehrer Marc. Aurels,

ein Sabinianer i), lebte unter der Regierung Antonin des
Srommen, und der Kayſer Mart. Aurel. und Cucius Verus,
ſchrieb libros XVI fideicommiſſörum, ſiue quaéſtionum de
fideicommiſſis; librum ex Lege Rhodia; libros XIV puü—-

i n—  44
men 1). Ob er die Abhandlung de aſſe et partibus eius ge—
ſchrieben, iſt zweifelhaft

Quintus Cervidius Scavola, Cabinetsminiſter unter
dem Kayſer Marcus, Lehrer des Kayſers Septimius Seve—

42

M Ant. Cabreros de Avunano Interpretat. ad Caium Ictum

ad Leg. XII Tahb. Madrit. 1638. 4. Nical. Anronivs in Bibl,
Hiſp. Rom. 1696. fol. T. J. p. 84.

4) L. 4. D. de inoff. teſt. Bvncruunsu. Obſ. II, 12. Carl.
Lovaxo. de vera origine querelae itioſſic, teſtam. ex Lege Glicia,

Dresd. 1762. 2J

A) Wixuruao. Iurispr. reſtit. p. 8. ſaq.

i) Caviror. in Marco, ec. J. MunAG. Amoen. e. 5.
Wirvrine. lurispr. reſtit. p. o
Horuauu fiſt. iur. Vol. I. P. j. ę. 1. p. 3Z31. Wonvek-

icen Comm. de L. Voluſio Maeciano ICto et SCio Voluſiano,
Hamb. 1747. pag. 18. Cviacivs ad L. ai. 91. 3. D. de ann. let.
Gnonov, de pec. vetere.



Geſchichte des neuern romiſchen Rechts. 403

rus, und des Papinians m), ein Ietus miſcellio 1). Er
ſchrieb übros XL digeſtorum, woraus Bruchſtucke in den
Pandekten vorkommen o); Notas ad Iulianum; librum ſin-
gularem de quaeſtione familiae; libros XX quaeſtionum ꝓ);
librum ſingularem quaeſtionum publice tractatarum q);
libros IV regularum; libros VI Reſponſorum 5); Notas ach
Marecellum et Sabinum 5). Seine Schreibart iſt ſehr dun—
kel, wegen der verſchobnen Gedanken, wovon die J. 14. D.

de trans. den deutlichſten Beweis enthalt t).

Ulpius Marcellus, ein heftiger Proculianer, lebte un—
ter dem Antoninus Pius, Antonin dem Philoſophen, und
Commodus u). Er ſchrieb libros XXXI Digeſtorum; libros
VI ad Leg. Iuliam et Papiam; libros de offieio Praeſidis;

nu) L. J. Cod. Theod. de teſtam. Cariror. Marcus c. 2.
Inxat in Caracalla, c. 8.

Mascov. de Seet. Sab. VIII, 5. Ge. d'Annavo vitae
Seaeuol. p. 12. lac. Cvtacivs Reecitat. ad Reſponſ. Ceruid Scae-
volae, in Eius Opp. T. III. WesrensEna. Orat. de iurispr. Q.
C. Scaeuolae, Lugdâ. Bat. 1734. et in Opuſc. acad. Triade cum
animadu. Pürraanuni Lipſ. 1795. pag. 181. Counavpi liber ſing.
de vita et ſeriptis Q. C. Seanvorarn in Opuſce. Bremae, Vol. J.

P. 1.
o) Wirt.ina. Iarispr. reſtit. p. 33. lqq.
p) lac. Cvtacut Reeit. ad libr. XVII reſp. Scaeuolae. in Eius

Opp. Tom. III. Acraminax ad libr. XIII quaeſt. in AESRMAI.
Theſ. T. II. p. 369.

4) de Ruræs Comment. ad librum ſingul. queeſt. in Eius Opuſc.

Ubro III, in Aunnnin. Theſ. Tom. VI. p. 169.
5) Cviacit Obſ. XII, 1o.
5) L. 19. D. de neg. geſt.
t) de Tvruriev D. de occurrentibus in iure ciuili anantapodo-

tie, in Eius Collect. Groning. 1737. 4. nr. X. p. 300. ſqq.

u) Carirot. Ant. Pius, c. 12. Dio Cass. Exc. Peireſc. p.
724. Cviaceii Obſ. XIV, 35. Mascor. de Sect. Sabin. p. 90o.
Maxnaſ. Amoen. c. 24.

Cc 2
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libros II Publicorum; libruim fingularem Reſponſorum x),
libros de oſficio conſulis; Notas ad libros Digeſtorum Iu-
liani; Notas ad Pomponii librum ſingularem Regularum 4).
Von dieſen Schriften findet man viele Bruchſtucke in den
Paudekten 2),

Aemiliüs Papinianus a), aus Syrophonicien, geſtor
ben im 965. J. n. E. d. St. oder im 212. J. n. Ch. G. ein
Auverwandter der Julia Domnk, der dgroßte Liebling des
Kayſers Septimius Severus, unter dem et anfangs libello
rum Magiſter, und ſodann Praefectus Praetorio wurde, der
ihn auch nach ſeinem Tode zum Vormunde ſeiner Prinzen,

des Caracalla's und Geta's, ernannte 6). Wie viel Hoch—
achlung man gegen ſeine Schriften gehabt habe, ſieht man
daraus, daß 200 Jahre nach ſeinem Tode, der Kayſer Va—
lentinian III. den Befehl gab, wenn uber eine ſtreitige Rechts—

frage, auf jeder Seite gleich viel Rechtsgelehrte waren, die—
jen.ge Meynung den Vorzug haben ſolle, welche vom Papi
nian behauptet worden, und daß die Studenten, wenn ſie
ſchon drey Jahre die dtechte ſtudiert hatten, den Ehrennaäh—
inen Papinianiſten fuhren ſollten c). Er war Ietus Miſcel-
lio, ünd hat viel geſchrieben q; namlich libros i de. adul.

J J

æ) lac. Cyiacit Comm. ad Mareelli liur. ſiug. Reſp. in Eius
Opp. T. III.

7) Eu. Orre in:Praei. ad Tom. J. Theſ. p. i9. Masdov. de

ßect. c. 1. p. 90.
æ) Wixeurins. Iurispr. reſt. p. 10oo. ſqq.
4) Eu. Orroriis Papinianus, ſiue de Papiniani vita, ſeriptis,

moribus et morte, liber ſingul. Bremae 1743. 8. Bau. Voonva
Papiniauus, Lugd. Bat. 1770. 4.

6) Zostn J. O. SpaRrTian. Seuer. c. 21. Casiop. Var. VI,
5. Dio Cass. Lxe Peireſe. p. 865.

c) L. vn. Cod. Theod. de reſp. Prud. Conſt. omnem reipubli
S. 1. 4. ad Anteceſſ.

a) Mastovs: de Sectis VIII. 6. p. 135. Wiet.ina., Iurispr.
reſt. p. 138.
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teriis; librum ſingularem de exereitio publici indicii de
adulteriis e); übrum ſingularem Asvouixdr i. e. de officio
Aedilium welche Schrift griechiſch geſchrieben iſt, und
von den Pflichten der Aedilen in Rom handelte, wiewohl Ot—
to und mehrere Rechtsgelehrte behaupten, es ſey darinn von
den Pflichten der Aedilen in den Municipiis die Rede gewe—
ſen g). UVeber die angefuhrten Schriften gab er heraus,
libros XXXVII Quaeſtionum; libros II Definitionum: li-
bros XIX Reſponſorum. Bruchſtucke ſeiner Schriften, kom—
men eine große Anzahl in den Pandekten vor ).

Quintus Septimius Slorens Tertullianus, lebte zu
eben dieſer Zeit, wie man aus der Vergleichung der J. 3. S.

2. D. de hered. inſtit. und der L. 30. ſ. 6G. D. de acquir.
vel omitt. hered. ſieht. Man darf ihn nicht mit dem Kir—
chenvater Tertullianus fur eine Perſon halten, wie einige
gethan haben i); denn der Ausdruck zeigt ſchon das Gegen—

theil. Er ſchrieb libros VIII Quaeſtionum, und librum ſin-
gularem de peculio eaſtrenſi, aus welchen Schriſten Bruch—

ſtucke in den Pandekten vorkommen

Meſſius; War intt vein Papinian Beſttzer des kayſer
uchen hochſten Gerichts. Von ſeinen Schriften wiſſen wir

weiter nichts, als; was in den Pandekten daraus angefuhrt

wird 1).

it) Orrou. Papin. c. 12. ſJ. 4.
7)L en. D. ãe via publ.

 Bacu. niſt. iur. p. a65.
5) lge. (vraen Recitt. in Eius Opp. poſtam. T. J. Iven in

Obſ. il, 37.
i) Ant. Avavsær. de nom. propr. Pand. pag. 139. a. Cviac.

Obſ. VII, 2. MEnAG. Amoen. c. 2. i2. Orro in Praeſ. ad T. J.
Theſ. p. 15.

Wixuiua. Iurispr. reſt. p. 212.

i Lo j. D. de iure fiſci, Natans. Comment. T. II. p. 323.
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Claudius Tryphoninus m), unter dem Kayſer Sep

timius Severus und Antonin Beyſitzer des hochſten Ge
richts n); gab heraus Notas ad Scaeuolam, und libros XXI
Diſputationum, aus welchen Schriften Fragmente in den
Pandekten vorkommen o).

Arrius Menander, comes conſiſtorianus unter dem
Caracalla, ſchrieb libros IV militarium, ſiue de re militari,
daraus Bruchſtucke in den Pandekten ſtehen p).

Außer dieſen angefuhrten Rechtsgelehrten, haben wahr
ſcheinlich noch folgende in dieſen Zeiten gelebt, als

Sextus Padius, deſſen Schriften in den Pandekten. blos
angefuhrt werden 9).

Puteolanus, ſchrieb libros Adſeſſoriorum 5).

Pactumejus Clemens, wird blos in der L. 21. ſ. 1. D.
de ſtatu lib. angefuhrt.

Papirius Fronto, von dem Keſponlſe angefuhrt wer
den 5).

Surius Anthianus, ſchrieb libros Vad Edietum, aus
welcher Schrift Bruchſtucke in den Pandekten vorkommen 7).

m) Ill. Chr. Rav D. de Claudio Tryphonino, ICto Rom. Lipſ.
1768. 4.

u) L. 50. D. de iure fiſci Craac. Obſ. VII, 2.
o) AureasxRexat recitat. quotid. in Tryphon. libros XXI. Diſ-

put. Tom. II. Toloſ. 1679. 1684. 4. Mrxxnu. Conſp. noui theſ.
Hag. Comit. 1751. 8. p. GBS. Winrane. l. c. p. 253.

V) L. 11. 9. 2. D. de minor. Witi. inc. l. c. p. 120. Coe-
leſt. Minanturvs ad ſratm. leg. Arrii Menand. Biturit. 1663. 12.

et ex edit. Io. Ge. Haknisen. Lipſ. 1712. 4. 1

9 L. 6. D. de reb. cred. Guxriuis Lect. et Epiſt. III, 4.
5) L. 12. D. de pact.
5) L. 4. fin. D. ad L. Rhod. de iaciu, L. 220. ſJ. 1. D. de

verb. ſigait. Maians. Tom. II. p. 2536.
Wixexiuae. lurispr. reſt. p. G. Maiaus. J. c. T. II. p. aat.
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Rutilius Maximus, gab librum ſingularem ad Legem
Faleidiam heraus, wie man aus den Bruchſtucken in den

Pandekten ſieht u).

Quintus Saturninus, darf mit dem S. g4oo angefuhr—
ten Venulejus Saturninus nicht verwechſelt werden x) und
hat wahrſcheinlich vor ihm gelebt. Jn den Pandekten kom—
men Stellen aus ſeinem liber fingularis de poenis pagano-
rum vor J). Ein dritter Saturninus hieß Claudius Sa—
turninus, der unter den diuis fratribus Prator war.

g. 59.
Rechtsgelehrte unter dem Kayſer Alexander Severus bis auf

Conſtantin den Großen.

Domitius Ulpianus, aus einer Phoniciſchen Familie zu
Tyrus, ein Verwandter der Gemahlin des Kayſers Septi—
mius Severus, der ihn zum Seriniaxum magiſter ernannte,
und unter dem Alexander Severus, Praefectus Praetorio,
oder erklarter Premierminiſter des ſiebzehenjahrigen Kayſers.
Er ſchrieb libros V. de adulteriis; libros IV de appellatio-

nibus; libros VI de cgenſibus, libros X Diſputationum; li-
bros LXXXIII ad Edictum Praetoris; libros II ad Edictum
Aedilium curulinm; libros VI fideicommiſſorum; libros II
Inſtitutionam; libros ad Legem Aeliam Sentiam; lihros
XX ad Leges Iuliam et Papiam; libros III de officio Con-
ſulis; libros X de offieio Proconſulis. Jn dem ſiebenten
Buch dieſer Schrift, ſollen die Reſcripte der Kayſer wider
die Chriſten geſtanden haben 2). Ferner gab er heraus li—

J

u) Cviac. Obſ. Il, 27. Matans. l. c. T. II. p. 326.
x) luſtr. Rav Prol. de variis Saturninis ICtis, Lipſ. 1791.

L. 13. ſ. 5. D. de inreiur, L. i9. S. 7. D. de auro, arg. mundao

legat.
7) L. i6. D. de poen.
2) Lacranæ. Inſt. diu, V, 15. Cviac. Obſ. X, 34. Mt-

J NAG. Amoen. XII. p. 69. Bvncnruksn. de relig peretr. Dilſſ. J-
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brum ſingularem de offieio Quaeſtoris a), und wahrſchein
lich eine andere Schrift uber eben dieſen Gegenſtand, die aus
zwey Buchern beſtand. Auſ dieſe Art laßt ſich der Wi—
derſpruch heben a), der daher entſtanden iſt, weil die Jn—
ſcription der TL. 3. D. de iurisd. heißt Ulpianus libr.
II de officio Quaeſt. und in L. vn. D. de Quaeſt. wird
angefuhrt Vlpianus libro ſingulari de offie. Quaeſt.
Außer dieſen Schriften gabe er heraus libros VI Opi.
nionum, oder Cautelen 6); libros X Pandeetarum, aus
welcher Schrift aber nichts in den Pandekten vorkommt;

libros VII Regularum; libros Il Reſponſorum; libri LI ad
Maſurium Sabinum; libros X Protibunalium ſeu de omni-
hus Tribunalibus; libros ſingulares Excuſationum; de of-
ficio Conſularium; de officio Curatoris rei publicae; de of-
ficio Praëfecti vigilum; de officio Praefecti vrbi; de offieio
Praetoris tutelaris; librum ſingularem Pandectarum; Re-

gularum; de ſponſalibus; Notas ad Ariſtonem; ad Mar-
cellum; ad Papinianum, welchen letztern er ſehr ſcharf ta
delt.

Aus allen dieſen Schriften kommen in den Pandekten

auf allen Seiten Stellen vor c). Sehr merkwurdig ſind die
Fragmente, welche von ſeinem liber ſingularis regularum
ubrig ſind, die aber gewiß nicht vom Anian oder Goarich
excerpirt, gewiß nicht vom Sichard, ſondern vom du Teil
(Tilius) zuerſt herausgegeben worden ſind, ſchreibt Hr. Prof.
Hugo S. 140 ſeiner Rechtsgeſchichte, mit dem ganz falſchen
Titel: Tituli ex corpore Vlpiani xXXiXx. Cujacius hat den
Text verbeſſert, aber auch Conjecturen gewagt, die erweis—
lich falſch ſind „und in einigen Ausgaben doch gar nicht von

p. 241. Ioxn in Obſ. V. a5. BScururine. PDiiſ. pro reſer. imp.

p. 171.
a) Gronov. Emend. Pand. patg. 77. Pürruauiui Interpr. et

Obſ. Lipſ. 1763. 8. c. IV. 1. 13. ſqg.
6) L. 11. D. de alien. iud. mut. cauſ. Noonrr Comm. ad

His. tit. de procur.

c) Wieuiaei Inrispr. reſtit. T. J. p. 261- 318.
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dem achten Ulpian getrennt werden. Hochſt wahrſcheinlich
machte aus demſelben Werle ein griechiſcher Sprachmeiſter
Doſitheus eine Ueberſetzung, von welcher ein Fragment un—
ter dem Titel: de iuris ſpeciebus et manumiſſionibus zuerſt
vom Pithou, und am beſten von Rover herausgegeben wor—

den iſt 4). Ueber die Schreibart des Ulpians haben die
Rechtsgelehrten geſtritten; denn einige behaupteten, ſie ſth
voller Hebraismen, andere wollten es nicht zugeben e).

Julius Paullus, Beyſitzer des hochſten Gerichts unter
dem Septimius Severus und Caracalla, ſodann unter dem
Alexander Severus Praeſectus Praetario, ein Ictus dliſcel-
lio F). Wenn man die einzelnen Bucher ſeiner Schriften
zuſammen zahlt, ſo kommen uber zoo heraus, worinn er
aber ſehr oft von ſeinen Vorgangern abgegangen iſt, und ſie
tadelt, daher ihn unſere Rechtsgelehrten einer zu großen
Dunkelheit und Subtilitat beſchuldigt haben g). Als
Schriften von ihm werden aungefuhrt: lihri III de adulte.

a) Vurranti, Ieti veteris liber, titulis XXIX quotum in Pan-
deetis nulla nentio eſt, Pariſ. 1549. 8. Tituli ex Codice Vi.viavnit

XXIX. emetidat. editi,. in Aunnu. Theſ. Tom. VII. p. 739 Do-
mitii Vr.eiani fragmenta libri regularum, vulgo Tituli ex corpore
Voriani edid. Guſt. Hvco. Gött. 1788. 8. FEragmentum reteris
ICti de inris ſpeciebus, quod ſeruauit Dosirnevs Magiſter, edid.

Math. Ronvetkvs. Lud. Bat. 1739. 8.
e) lo. Gottl. Hrinuceii Pr. de Vlpiani ICti hebraismis, in

Eius Opuſe. pag. 696. Chr. Wori.t Ep. de hebraismis Vlpiuni,
Lipſ. i739. Dvcxxtx de latinit. vet. Ictor. p. 322. et 392. Bvn-
ekuRrsn. Obſ. VIII, 15. Cantnncirrin ad Vlp. frag. Lugd. Bat.

2774. p. 4a.
ſo Viceroxk. de caeſ. e. 24. Lanrnio. Alex. Seuer. c. 26.

Mascov. de Sectis VIII, 8. a.
Sreæaven. vitae vett. Ictor. n. 12. P. O1. PAaGENSTECHER

de ſtylo Pauni, in Zius Opuſc. Herb. 1734. Conxavi Prol. lul.
Paullus, ab iniuriis criticorum vindicatus, in Eius Parerg. Lib.

IV. p. 5o7.
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riis; libri XIII. Breuium ſiue breuis edicti l); libri II de
cenſibus; libri III Decretorum 5); libri LXXX ad Edictum,
ſue ad Edictum Praetoris ä); libri ad Edictum Aedilium
Curulium; libri Epitomarum, ſiue Epitomatorum Alfe—
ni Digeſtoram libri tres fideicommiſſorum; libri II
Inſtitutionum; libri II de iure fiſci; libri tres ad L.
Aeliam Sentiam; libri IIl ad Legem luliam, vrel lu—
niam; libri X ad leges Iulſiam er Papiam; libri III Ma-
nualium; libri IV ad Neratium; lihri II de officio Procon-
ſulis; libri XVIII ad Plautium; Epitomas Labeonis æei
»ũr m); libros XXVI Quaeſtionum; libros VII Regularum;
libros XXIII. Reſponſorum; libros XVI ad Sabinum; li-
libros VI. Sententiarum, ſiue Factorum a), ſiue libri Im.
périalium Sententiarum in cognitionibus prolatarum; lihros
IW ad Vitellium; libr. ſing. de Actionibus; de concurren-
ribus Actionibus; de adulteriis; de appellationibus; de ar-
ticulis liberalis eauſſae; de cognitionibus; de conceptione
formularum; de donationibus inter virum et vxorem; de
dotis repetitione; de excuſationibus tutorum; de extraor-
dinariis cognitionibus; de tacitis fideicommiſſis; de forma
teſtamenti; de gradibus et affinibus; de inofficioſo teſtamen-
to; de inſtructo et inſtrumento; de interceſſionibus femina-
rum; de ſeptemuiralibus iudiciis o); de iure codicillorum;

ſo) Huinrec. hiſt. ediet. in Zius Opuſe. poſt. T. U.
Cviac. Obſ. Il, 26. Maniut. Obſ. II, 26. Brnexunsu.

Exerc. ad Leg. Lecta, c. 1. Scnvuriueii Iurispr. anteiuſt, patz.

au t.
lac. Cyiacit Recit. ad Iul. Paullii libb. ad Edictum, in

Eius Opp. poſt. T. lII.
Bvrncknrnesn. Obſ. VIII, 1.

at) Bvncnæensn. Obſ. Il, 18. III. 6. et 12.

2) Scnvurineii lurispr. anteiuſt. p. 211.
o) Livivs XXIV, 45. Avxern Diſq. de iudicio Romanorum

ſeptemuirali, Gött. 1757. 4. et in Siccan. tr. de iud. centumuir.

p. 184.
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de iure fiſci; de iure libellorum; de iure patronatus, quocd
ex Lege ſulia et Papia venit; de iure ſingulari p); de iu-
ris et facti ignorantia; ad Legem Cinciam; ad Legem Fu-
ſiam Caniniam; de Legibus; de legitimis hereditatibus; de
liberali cauſſa; de libertatibus dandis; Taouxagin ad Aluni-
eipalem; de officio Aſſeſſorum; de officio Conſulis; de of-
ßieio Praeſecti vigilum; de officio Praefecti vrbi; de offieio
Praetoris tutelaris; ad Orationem Diui Antonini et Com-
modi; ad Orationem Diui Seueri; de poenis militum; de
poenis omnium legum; de poenis paganorum; de portio-
nibus quae liberis damnatorum conceduntur; ad Regulam
Catonianam; de ſecundis tabulis; de Setis; ad SCtum Li-
bonianum ſ. Claudianum; ad SCtum Orphitianum; ad
SCtum Silanianum; ad SCtum Tertullianum; ad SCtum
Turpillianum; ad SCtum Velleianum; de teſtamentis; No-
tae ad Iulianum q); Notae ad Papinianum; Notae ad Scae-
volam; libri V receptarum ſententiarum r). BSruchſtucke
von allen dieſen Schriften, die in den Pandekten enthalten

ſind, hat Wieling 5) zuſammengeſtellt.

Calliſtratus, ein Zeitgenoſſe des Ulpians und Paullus e);
von deſſen Schriften in den Pandekten angefuhrt werden, libri
VI de cognitionibus; libri VI edictorum monitoriorum u);

Fr. Car. Counapi comm. ad Iulii Paulli ex libro ſingulari

de iure ſingulari reliqua, Lipſ. 1728. 4.

9) Baen. hiſt. iur. p. 479. Avavst. Emend. J. 6. Noonv-
exuuen. Obſ. e. 2. Orro in Papin. c. 13. P. 4s.

5) lulii Pavunsi Sentent. recept. ad filium libri V. ex Breuia-

rio Alariciano, edid. Guſt. Hvco, Berol. 1795. 8.

nu5) Winuana. Iurispr. rellit. p. 86. 158.

L. 2. D. de iure fiſci. I. 33. D. de legib. L. 3. g. vlt.
D. de olſic. proc. Caeſ.

Hæinxec. hiſt. edict. p. 26. Baissou. de ſorm. Lib. III.

P. 277.
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libriĩ III Inſtitationum; Slibri IV' de inre fiſei ſiue de inre
Kſei et populi; übri II Quaeſtionum x).

Aelius Marcianus, ein ICtus heriſcundus, aus dieſen
Zeiten 4), ſchrieb libros II.de appellationibus; libros XVI-
Inſtitutionum; libros V Kagularum; libros I. Publicorum;,
librum ſingul. de delatoribus; ad hypothecariam formu-
Jam; ad SCtaum Turpillianum; Notas ad Papiniani libros
de adulteriis, aus welchen Schriften Bruchſtucke in den
Pandekten vorkommen 2).

l

Slorentinus lebte zu eben dieſer Zeit, und ſchrieb lihros
XII Inſtitutionum, wie die Bruchſtucke in den Pandekten be

weiſen a).
Paconius ſoll auch, in dieſen Zeiten gelebt haben

Licinius Rufinus gehort ebenfalls in dieſe Zeiten,/
und gab libros XII Regularum heraus, davon Bruchſtucke
in den Pandekten ſteheir-z). Ob ihn' gleich Cujaz und ande
re fur den Verfaſſer deriCollatioriis Legund: Mbſaie.  dt Ro.
man. halten, ſo iſt dennoch dieſe Meynung falſch a).

uuuhAemilius Mater, war von eben dieſem. Zeitalter e),

21 u— t Qit. 2
qx) Menturit Comm. in Quaeſt. Calliſtrati, in Orron. Theſ.

T. III. p. Giz. Wiærinu, Jurispr. roſt. p. 20. I t
ſJ. 3. 4. D. dæ  Lun. C. uæ. de ſtat. deſ.

Gornorn. de Cenotaph. T. III. Theſ. Qqpron. J. ao. Orro in

Papin. c. 13. h. 9. uue
uil2) Wixuau. Iurispr. reſtit. p. 112.

a) Wiriine. lurispr.“ reſfit. p! a4. Lanmdxivn. Altx. Seuer.
c. 68. L. 16. D. de acqukuir.ter. domin. don

6) L. 3. D. ſi a parenteaquis manum. MnitAua. T. Il. pat.
187. walchs Rechtsgeſch. S. 223.

en vb Lc) L. 34. D. de re iud. Wixrxino. J. c..7. ?gtj
a) Criac. Obſ. VIl, 2a. Menas. Amoen. c. 7T. Senvi.rine.

in jur. ant. ppa7. ednt de a iut e  4
D L. 1. D. ſi pendent. appel. Pancinour. var. lect. Lv. 7
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und ſchrieb libros II de appellationibus; libros II de re mi-
litari, ſiue militarium; libros Ii de offieio Praeſidis; libros
II Fublicorum; libros II Eeusc, ſ. ad Legem vicoſimae
hereditatum, wie man aus den Bruchſtucken in den Pandek—

ten ſehen kann F).

Zerennius Modeſtinus, ein Zuhorer deo Ulpians, und
Lehrer des Kayſers Maximinus des Jungern, der letzte
Rechtsgelehrte aus dieſem Zeitalter, der ſich zugleich durch
feine edle Denkünigkurt rein immerwahrendes Denkmul geſtif—

tet hat?g). Wr thrieb librs fr diſfeientiarum; libros VI
exeuſationui itr griechiſcher Sotache; librös'X Regularum;
tibros AXx Relponforum; Lbiot Sf Pandectarum; libros
Iv de! poenis; libros ſiugulares de canbus énucleatis-
heurematicorum; de inofficioſo teſtamento; de legatis et
ſdeicommiſſis; dẽe manumiſſionibus; de praeſeriptionibus;
de ritu nuptiatum; de teſtamentis; de dotis differentia;
Notae ad Q. Mucium, die wenigſtens aus z1 Buchern beſtan—

den haben. Bruchſtucke dieſer Schriften kommen in den
Pandekten haufig vor li).

Nach den. Zeiten. des Modeſtinus, bis auf den Kayſer
Tanſtantin den Großen, findet man keine Nachricht vonrbe
tuhmten Rechtsgelehrten., Die Schriftſteller ſfind uber die
Urſachen davon verſchiedner Meynung; und die mehreſten
glauben „man muſſe die Urſache in der ſchlechten Regierung
der damaligen Regenten ſuchen, wo ſich nur Auslander und
Freygelaſſene mit der Rechtsgelehrſamkeit hanptſachlich be—
ſchaftigt hatteu i). Ganz anders ſchreibt Hr. Prof. Zugo

F) Wixtinae. J. c. p. ghß.
Carirot. Maxim. iun. c. 1. L. 52. J. 20. D. de furt.

A) Witurna. Iurispr. reſt. T. II. pa. 120. ſqq. Chr. Henr.
Baxvnuxra. Iuterpr. ex Herennio Modeſtino Spec. I-IV. Lipſ. 1752.

Baen. biſt. iur. pat. 484. Manrueruin. Panegyr. X. c. 20.
Cnr. Henr. Bæævninc. D. de cauſſis cadentis iurisprudentiae poſt

tempora Alexandri Seueri, Lipſ. 1765.
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uber dieſe Sache; denn in ſeiner Rechtsgeſchichte S. 144

heißt es: Auch Calliſtratus, Aelius Marcianus, Glorenti
nus, Licinius Rufſinus, Aemilius Macer, und herennius
Modeſtinus, ein Schuler Ulpians, von welchem wir auch
griechiſche Fragmente haben, lebten vor und unter Alexan—
der, deun nach ſeiner Zeit kommt kein großer Rechtsgelehr—
ter mehr vor. Die Urſache dieſes Phanomens hat man dar—
inn gefucht, daß nun die Auguſte ſo haäufig die Stelle der Ju
riſten vertreten, und auf juriſtiſche Anfragen geantwortet
hatten. Mlein wenn es auch wahr ware, daß die Auguſte,
welche ſo gerne neue Geſetze gaben, auch fur Privatleute in
einzelnen Sachen ſich am zuganglichſten zeigten, ſo konnte

doch ein neuer oder gewohnlicherer Weg, Belehrungen zu er—
halten, ein Mann mehr, der ius reſpondirte, unmoöglich an—
dere Conſulenten entbehrlich gemacht haben. Der wahre

Grund des Verfalls liegt wohl eher darin, daß wirklich Pa
pinian, Ulpian und Paullus, ihre Wiſſenſchaft bis auf
einen ſo hohen Grad der Vollkommenheit ceultivirt hatten,
von welchem ſie nun nach dem Verhaltniſſe zu andern Thei

len der menſchlichen Erkenntniß nicht mehr ſteigen konnte,
ſondern, von welchem ſie eben deswegen wieder ſinken mußte.
Der hochſte mogliche Grad von Vollkommenheit war erreicht,

wenigſtens hat nie ein Volk ſein Privatrecht ſchoner ausge
bildet, und es iſt noch nicht im Reinen, ob die Voruuge,
worinn viele Neuere die Claſſiker zu ubertreffen glauben, auch
wahre Vorzuge ſind, ob es z. B. wirklich beſſer geweſen wa

re, wenn der Praefectus Praetorio, als Chef der Geſetzcom
miſſion, ſeine Meynung befohlen hatte, als da er ſie wie
ein Privatſchriftſteller vortrug. Es fanden ſich wenigſtens
in) den zahlreichen civiliſtiſchen Schriften ſo unzahlige Falle
entſchieden, daß ſchwache Menſchen ſehr naturlich glauben
mußten, es komme nur darauf an, im Nachſchlagen recht
geubt zu ſeyn, ſo konne man das eigene Nachdenken und die
Muhe, aus Grundſatzen zu ſchlieſſen, gar wohl entbehren.
Endlich beſchaftigten ſich ſeit Conſtantin die thutigſten und

beſten Kopfe nicht mehr mit der Jurisprndenz, ſondern mit
der Theologie, denn dieſe ſchien ſſie in dieſer und in jener
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Welt weit beſſer zu belohnen. Kurz man ſollte eigentlich
eher fragen, wie es kam, daß das romiſche Recht noch ſo
lange ſich bluhend erhielt, als warum es endlich, wie alle
andere Wiſſenſchaften und Werke des Geſchmacks, in dem
undankbaren Boden, zu der Zeit, da nur Biſchoffe und Ver—
ſchnittene, Miniſter waren, verwelkte. Viele gunſtige Um—
ſtande hatten zuſammen gewirkt, es noch bisher zu erhalten,
faſt alle Umſtande trugen in der folgenden Periode dazu bep,
es zu unterdrucken.

Wie die Rechtsgelehrſamkeit, unter der republikaniſchen
Regierungsderfaſſung gelehrt worden, iſt bereits gezeigt

worden (S. 262); es muß alſo hier auch daruber
etwas bemekt werden, wie man zur Rechtskenntniß in die—
ſem Zeitalter Anleitung gegeben, wo die groöößten Juriſten
lebten. Aus der Geſchichte kann bewieſen werden, daß ſeit
Sadrians Zeiten (S. 352) mehrere Rechtsgelehrte, offent—
liche Vorleſungen uber die Rechtsgelehrſamkeit hielten, z. B.
in den Gallerien, zu welchem Ende ſie Lehrbucher ſchrieben. h).

Auch in den Provinzen, wo Kunſte und Wiſſenſchaften aller
Art ebenfüälls detrieben wurden, gab es Rechtsgelehrte ge—
nug, die Untttricht in der Rechtswiſſenſchaft ertheilten, und
daher war im dritten Jahrhundert nach Chriſti Geburt, die
Stadt Beryi in Phonicien, wegen der daſigen Lehrer ſehr
beruhmt

Was die Einrichtung der damaligen Schriften betrift,

ſo bemerkt. Hr. Prof. Hugo folgendes daruber m). Vielleicht
iſt es bey einem Juriſten, der in allen damals gangbaren

A) L. i. J. D. de extr. cognit. Guxuri Noct. Attiec. XX,
1. Fr. Car. ConxAvi Oratid. de fatis ſeholae iuris ciuilis Roma-
nar, in Listnnaxr. hiſt. litt. p. z65. Brnckrasn. Obl. VI, 3.

1) Tnavimiar. orat. paner. in Origin. p. 186. Srnaveu. D.

de Beryto, Brunſv. 1663. 4. Iac. Hasaxvs de Berytenſi ICtorum

Academ. Hal. 1716. 8.
en) Hr. Pref. Zugo in der Rechtigeſch. S. 141.
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Arten .von civiliſtiſchen Schriften ſich verſucht hat, nicht un—
ſchicklich, dieſe Arten ſelbſt zuſammen zu ſtellen. Sammlun—
gen von Rechtsfallen, Abhandlungen uber einzelne Materien,
oder Commentare uber einen Volksſchluß intereßiren uns
nicht ſo ſeht, als die Ordnung der ganzen Syſteme, wenig—
ſtens uber das Privatrecht, denn man weiß kein Werk, wor
inn auch zugleich alle Theile des ius publicum abgehandelt
worden waren. Der. Syſteme uber das Privatrecht waren
drey; das alteſte war dasjenige, welches aus dem Edicte
kam, und welches nach dem Zwecke des Edicts hauptſachlich
auf das Verfahren vor dem Prator gieng. Proceß war der
Anfang und das Ende; an dieſen Faden ward alles ange—
knupft, z. Bdie ganze Lehre von legitimi heredes an das
Ediet vnde legitimi. Das zwepte Syſtem hat Sabimus
eingefuhrt (S. 344). Die ganze erſte Halfte deſſelben!betraf.
die Lehren, welche einen Tobesfäll vorausſetzen, aber hier
war Civilrecht und pratoriſches Recht getrennt. Die ubri—
gen Matexjen ſtanden in einer Orbnung, wozu wir wenig
ſtens den Schluſſel. nicht haben geſett auch, baß. Sabinus
nicht blos zufallg erſt von der Sclaberey und. vaterlichen
Gewalt, dann von einigen. Contracten, der os, der Tutel,
den Vergehungen, nachhererit vom Eigenthumt und der
Stipulation, endlich von den Jnterdieten geredtt, nd zu
letzt noch etwas vom ins publicum angehangi hatte. Dieſe
beyden Syſteine ſind in unſern Pandekten combinirt; das
Erſte ſchlagt vor; abkr'es iſt nicht dus Einzige. Dus dritte
Syſtem, unſtreitig das genauſte, begriff nichts als Privat

recht, alſo ſelbſt das gerichtlichẽ Verfahren nur ſehr unvoll-
ſtondig, und' ward, wie es ſcheint, nur bey kurzen Grund—
riſſen, wie wir ſagen wurden nur bey. Compendien, in der
damaligen Sprache, Inſtitutiones., libri Regadarum u. ſ. w.
befolgt. Hitten etwa ſchomcier Romer. die. Jdee, aß bey
großern Werken eine weniger metaphyſiſche Ordnung hin—
reiche, wenn nur jede einzelne Naterie ungetrennt bleibe?
Dieſes dritte Syſtem iſt in unſern Jnſtitutionen angenom-—
men, und eiunige Reuere haben geglaubt;, daß ſich auch das

Staatsrecht nicht. anders vortragen laſſe, wahrend daß
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andere'es noch lange nicht abgezirkelt genug finden. Be—
kanntlich geht das ius perſonarum voraus, aber zu dieſem
rechnete ein Schriftſteller bald mehr, bald weniger von den
Lehren, die ſchon Mein und Dein vorausſetzen, z. B. von
der dos. Ob unter dem Nahmen res und actiones das gan—
ze ius rerum, vom Proceſſe, oder nur das ius in rem, wo—
hin auch Verlaſſenſchaften gerechnet wurden, von dem ius in
perſonam getrennt waren, iſt ſtreitig; jenes hat die meiſten
Stimmen, und dieſes die meiſten Grunde fur ſich.

Dritte Abtheilung.
Geſchichte des neuern romiſchen Rechts unter Con

ſtantin dem Großen bis auf Theodoſius den

Jungern.

Erſter Abſchnitt.
Staatsverfaſſung unter Conſtantin dem Großen

bis auf Theodoſius den Jungern.

ſq. 6Go.

Staatsverfaſſung unter Conſtantin dem Großen.

Mit Conſtantin dem Großen muß eine neue Eintheilung
der Rechtsgeſchichte gemacht werden, weil er der erſte chriſt—

liche Kayſer war, und damit zugleich die chriſtliche Religion
zur Hauptreligion wurde, welche Veranderung in der Staats—
verfaſſung und den Geſetzen große Neuerungen veranlaßte a).

a) Seriptores hiſtoriae Byzantinae, Tom. XXXI. Pariſ. 1647.
Fol. Edit. II. Tom. XXVII. Venet. 1729. Fol. Anſ. Baxnnvrit
Imperium orientale ſen Antiquitates Conſtantmopol. Pariſ. 1711.

Kurze Erlaut. d. Pand. 1. Th. 2. Abth. Dd
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Conſtantin' der Große kam an die Regierung im Jahr

1061 n. E. d. St. Rom, oder zog J. n. Ch. G. Er hatte
noch funf Nebenregenten, namlich den Galerius, Maximia
nus Licinius, Maximinus und Maxentius. Jm J. 310
n. Ch. G. wurde Maximian umgebracht. Jm Jahr 311n.
Ch. G. ſtarb Galerius. Jm J. 312 n. Ch. G. ſtarb Ma—
xentius, und im J. z13 ſtarb Maximinus. Nach dieſer
Zeit geriethen Cicinius und Conſtantinus in Krieg gegen ein
ander, wo aber der Licinius im J. z25 n. Ch. G. erſchlagen
wurde, und mithin regierte Conſtantin der Große vom Jahr
325 n. Ch. G. allein, nachdem er im 324. J. n. Ch. G. ſich
offentlich zum Chriſtenthum bekannt hatte b).

Conſtantin beſaß viele große Eigenſchaften, ivelche gleiche

Aufmerkſamkeit erregten. Dabey ſoll er aber ein eiteler Herr
geweſen ſeyn, welches er dadurch bewieß, daß er die einfache
romiſche Kleidung mit der prachtigen morgenlandiſchen ver—

tauſchte, wie ſchon Diocletian gethan hatte c). Viele gluck—
liche Feldzuge ſattigten ſeinen Durſt nach Heldenruhm, und
durch Abſchaffung der gewohnlichen Quaalen der gefangenen
Feinde, erwarb er ſich die Liebe der barbariſchen Nationen.

Sobald er nach dem Siege uber den Licinius, Geſetze
nach eigenem Willen geben konnte, ſo hob er die ungerechten

Geſetze der vorigen Kayſer auf, und gab viele neue Geſetze.
Einige davon waren weiſe und billig, aber die meiſten ſollen
unnotthig, ja einige ſogar zu hart geweſen ſeyn q).

Tom. II. fol. Pilate de Tassvur hiſtoire des revolutions, arrivées
dans les gouvernement, les loix et l'eſprit humain après les con-
verſion de Conſtantin iuſqu'a la chute de lempire d:Occident, a la

Haye 1783. II Tom. 8.
6) Ed. Gisnon. hiſtory of the decline and fall of the Roman

Empire, Lond. 1788. 8. Tom. III. e. 18. B. G. Srxvvre D. de
Conſtantini M. Chriſtianiſmo politico, Ien. 1713. 4. 4

c) Evreor. X, a. Vicrox. p. 4i.
.aj) Cod. Theod. XIV. 1. 2. 3. XV. Evrtor. hiſt. X. 4. Au-

rel. Vicrox. ep. 4I.
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Der Rath in Rom war von dem Licinius ſehr gedruckt
worden. Conſtantin ſetzte die unſchuldig abgeſetzten Sena—
toren wieder ein, und ließ dem Senat das Recht, ſich ſelbſt
nene Mitglieder zu wahlen. Die Nahmen mußten jedoch
dem Praef. vrhi eingeſchickt werden, damit ſie dieſer dem
Kayſer zur Beſtatigung ubergabe e).

Bald nach Antritt ſeiner alleinigen Regierung reiſte
Cenſtantin von Rom nach Afien ab, wo ihn die Erbauung

und Einrichtung ſeiner neuen. Stadt ſein ganzes Leben uber
beſchaftigte. Er hielt wahrſcheinlich die Stadt Byzanz fur
den beſtgelegendſten Ort, um von hier aus ſeine zwey furch—
terlichſten Feinde, die Gothen und die Perſer bekampfen zu
konnen, weil dieſe Stadt gleichſam in der Mitte zwiſchen bey—
den Volkern lag 5). Nach Vollendung des Baues, nennte
er die Stadt nach ſeinem Rahmen Conſtantinopel, errichtete
hier ebenfalls einen Senat, und fuhrte alle die Feſte und
Feyerlichkeiten ein, die in Rom gewohnlich waren. Die
Stadt Rom behielt aber dennoch ihre alte Verfaſſung, denn
der Senat und alle die andern obrigkeitlichen Aemter blieben.

Blos bey den Conſuls verordnete er, daß einer in Rom und
einer in Conſtantinopel ſeyn ſollte L).

Das ganze romiſche Reich theilte Conſtantin in vier
Theile, die er Praefecturas Praetorio nennte, namlich des
Orients (Praef. Orientis), Illyriens (Praef. Illyriei), Gal-
liens (Praef. Galliarum), Jtaliens (Italiae). Ueberdieſes
theilte er das ganze Reich in 14 Dioceſen (Vicariatus), und

120 Provinzen k).

q) Covp. Tuxovn. XIII, 5. 6. XIV, 4. XV. Evrxor. X, 4.

Zosinvs II. p. 108. Gisson. J. c. T. II. p. 3. ſqq. Pa-
ai ad an, Chr. 324. Vaues, ad Amm. Makenur. XXII, 19.

PaAsr Diſſert. hypat. P. III. e. 1. h. 5.
4 5a) Zostu. II, 3z3. Fr. Seamnixin Introd. in Geogr. ſacr. p.

130. Fankien lux ſalut. euangelii, Paci Crit. ad an. Chr. 37.

Dd 2
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Den Praef. Praetorio nahm er das Commando uber die

Armee, und ließ ihnen blos die burgerliche Gewalt, welche er
aber dadurch vergroßerte, daß von ihnen nicht mehr an den
Kayſer appellirt werden durfte. Zu Commandeurs der Ar—
mee ſetzte er die Magiſtri Militum, die nach der Cavallerie
und Jnfanterie, Magiſtri Equitum, und Magiſtri Peditum
hieſſen i).

An ſeinem Hofe fuhrte Conſtantin viele neue Wurden

ein. Das Patriciat machte er zur hochſten Wurde nach dem
Kayſer, und ein jetziger Patricius gieng uber die Praef. Prae-

torio, daher ſogar Konige dieſen Titel ſuchten. Nobiliſſi—
matus war ebenfalls ein Rang, welchen die Kayſerlichen
Prinzen und Anverwandten bekamen k). Eine der vor—
nehmſten Hofcharchen war der Quaeſtor Palatii, der Staats—
canzler 1). Alle Hofcharchen hieſſen Comites; und ſie wur—
den nur unterſchieden durch Zuſatze ihrer Bedienungen. Die—
ſe Comites theilte Conſtantin in drey Claſſen, namlich primi,
ſecundi, tertii ordinis m). Die Kayſerlichen Geheimen Ra—
the hieſſen Comites conſiſtoriani n). Der Ausdruck Comes
iſt unter dem Ciberius aufgekommen, weil er auf ſeinen Rei—
ſen beſtandig funf kluge Herren bey ſich hatte o). Magiſter

i) Fanxni Semeſtr. J, 1, 2. Gyruxx. de offie. dom. aut. II,
1. ſqq. Io. Andr. Dinzivs D. de forma imperii adminiſtrandi a
Conſt. M. ſapienter et recte mutata. Lipſ. 1752.

Zosivi. II, 39. 40. Gvrnax. de offic. dom. aug. II, 19.
Car. Fr. Pvpon D. de patriciis medii aeui, Lipſ. 1758.

Zosin. V, 32. Heiuneec. hiſt. iur. J, 200. ib. Rirrrk,
Gværnrsx. de oſtie. dom. aug. II, 18.

m) Batvvint Conſtant. Magn. p. 83. Evsxnit vilta Conſt. M.

IV, 1. Gvrurx. l. c. J. c. f.
SaLnas. ad Sranr. Hadr. e. 18. Inutt ad Tréeb. Boll.

Macr. c. i1. GornorRrup. ad hevn. C. Theod. de comit. coniiſt-
Rirren ad Heinece. hiſt. iur. J, 280. Fiurav de comit. conliſt.
Pariſ. 1631. et in eaxnn. Theſ. r. 1.p. 3z3. J

o) Entinsri Exc. XV. ad Sueton. Tib. c. 46.
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Officiorum war der Oberhofmarſchall nach unſerer Art. oſ-

fieia heiſſen Hofbediente. Schola Magiſtri officiorum, das
Oberhofmarſchallamt nach unſerer Art zu reden, oder dir
Schreiber, die Secretaire, die unter dem Oberhofmarſchall,
Mag. Otfie. ſtanden. Sie waren in gewiſſe Klaſſen getheilt,
der Aufſeher daruber hieß Praefectus Scholarum; denn die

Secretaire hieſſen Scholares.

Conſtantin hat die Rechnung nach der Romerzinszahl,

oder der Jndiction eingefuhrt, ein Zeitraum von 15 Jahren,
welche dadurch veranlaßt würde, daß er eine Abgabe eiufuhr—

te, die Follis hieß. Darunter wurde iĩ) eine kleine Munze

gemeint, und 2) ein Beutel ſolcher Munze p)Y. Man
rechnet noch ſo in Conſtantinopel. Von ihm wurde auch
das Chryſargyrum, eine Abgabe auf alle Gewerbe einge—
fuhrt. Es muſte namlich eine Summe in Gelde erlegt wer—
den, und zwar alle 5 Jahre, daher die Abgabe auch aurum
luſtrale, collatio luſtralis hieß. Jm Iſten Quinq. muſte die
Abgabe in Golde, im 2ten in Silber, im zten in Kupfer be—
zahlt werden. Jeder ſolcher Termin hieß Collatio luſtralis.
Wenn drey ſolche Collatianes vorbey waren, ſo wurde eine
neue Steuer angeſetzt, und das hieß Indictio. Dieſe Indictio-
nes ſind in der Folge zu einer Zeitrechnung gemacht worden,
und gelten noch bey Notar. Jnſt. Einige haben behauptet,
ſchon Auguſt habe 3 Jahr v. Ch. G. dieſe Indict. eingefuhrt.
Dieſe Meynung iſt aber falſch. Gleichwohl hat man dieſe
Rechnung in Praxi eingefuhrt, indem man 3 Jahre zu dem
Jahr der Geburth Chriſti hinzuſetzt;/ und nunmehr mit 15
dividirt, um das gegenwartige Jahr der Romerzinszahl her—
auszubringen. Geht alles auf, ſo iſt es das erſte Jahr.

Den Chriſten ertheilte Conſtantin große Vorrechte, und
den Biſchoffen gab er die epiſeopalis atidientia. Er hielt das
Eoncilium zu Nicaaa, im J. 3z25. n. Ch. G. wo er den Vor—

ꝓ) Paci diſſ. hyp. P. II. c. 11. J. 26. Ineoi ad an. Chr. 2330.
Zosim. II, 38. Gornork, ad L. 1. Cod. Theod. de luſuali collat.
T. V. Ed. Lipſ. p. 3.
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ſitz hatte. Sein Charakter war ubrigens ganz unchriſtlich.
Er begieng die groſten Grauſamkeiten an ſeiner Gemahlin
Sauſta und ſeinem Sohne Criſpus, die er auf die grauſam—

ſte Art umbringen ließ. Kurz vor ſeinem Tode, im J. 337
ließ er ſich erſt zu Nicomedien taufen, und ſo ſtarb er im J.

337 n. Ch. G. nachdem er zo J. und 9 Monathe regiert
hatte.

ſ§. 6G1.

Staasverfaſſung unter den Nachfolgern Conſtantins des

Großen, bis auf Theodoſius den Jungern.

Nach dem Tode Conſtantins theilten ſich die drey Soh—
ne deſſelben, Conſtantin, Conſtans und Conſtantius, dem
Willen deſſelben gemaß in das Reich. Conſtantin bekam
Gallien, Spanien, Britannien und Teutſchland; Conſtans
erhielt Afrika, Jtalien, Jllyrien und Griechenland; Con
ſtantius wurde Regent uber den ganzen Grient q). Dieſe
Eintheilung iſt auch deswegen beſonders merkwurdig, weil
man ſonſt nicht weiß, von welchem dieſer Kayſer dieſes oder
jenes Geſetz, im Theodoſianiſchen und Juſtinianiſchen Codex
gegeben worden.

Die drey Bruder geriethen bald in Krieg mit einander,
weil Conſtantin mit ſeinem Antheile nicht zufrieden war, da
her er in Jtalien einfiel, wo er aher von dem Conſtans ge

ſchlagen wurde, und ums Leben kam, nachdem er noch nicht
drey Jahr regiert hatte. Nunmehr nahm Conſtans Gallien
weg. Nach zwey Jahren ließ ihn aber der Magnentius, ein
General in Rhatien, ermorden, und ſich von der Armee zum

Kayſer ausrufen.

Conſtantius zog deswegen gegen den Magnentius zu
Felde, und ſchlug ihn, worauf ſich dieſer ſelbſt ums Leben
brachte. Da Conſtantius nun der einzige Regent war, ſo
ernannte er den Julianus, einen Sohn, von ſeines Vaters

9) Zos in. II, 39.
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Bruder, zum Nachfolger, oder Caſar. Dieſer war aber nicht
damit zufrieden, ſondern nach ſechs Jahren legte er ſich den
Titel Kayſer bey 7). Conſtantius marchirte deswegen wi—
der ihn, ſtarb aber im J. 361 n. Ch. G. im 25. J. ſeiner Re—
gierung, wodurch die Welt von einem boſen Menſchen, der
ſeine Blutsfreunde bis auf den Julian ermorden laſſen, be—
freyt wurde.

Julianus, Kayſer im J. 361 n. Ch. G., erklarte ſich
damit zugleich offentlich zum Heydenthum, und wandte alles
an, den Gotzendieuſt herzuſtellen. Ein Neuplatoniſcher Phi—
loſoph Maximus war ſein Verfuhrer 5). Dadurch glaubte
Julianus, konne das Chriſtenthum am ſicherſten ausgerot—
tet werden, wenn die Chriſten keine Schulen.hatten, ſondern

ihre Kinder in die Schulen der Heyden ſchicken muſten. Er
ließ daher alle Chriſtenſchulen zuſchlicßen t). Er erlaubte

den Heyden, die Orakel zu befragen, und den Juden verſtat—
tete er den Tempel in Jeruſalem aufzubauen. Er blieb im
zweyten Jahre ſeiner Regierung im Treffen gegen die Per—

ſer u).

Nach Julians Tode, im J. 363 n. Ch. G. wurde der
Jovianus, Oberſter von der Kayſerl. Leibwache, von der Ar—
mee zum Kayſer ausgerufen. Er machte Frieden mit den

Perſern, gegen Erlegung eines Tributs; die chriſtliche Reli—
gion fuhrte er wieder ein, und verboth die heydniſche. Schon

2) Zosim. II, 1.
5) LrsAnm. Orat. funebr. in Iulian. Iae. Gornorxk. Orat. de

arcanis Juliani Imp. artibus ad profligendam religionem chriſtian.

in Opp. min. p. Jt. Io. Tob. Keæssii Prol. de argumentis pro
veritate et praeſtantia religionis chriſtianae e luliani reliquiis, in
Eius Opuſc. XIV. pag. 325. IDæroi in Prol. de felici theologiae et

literaturae connubio, ibid. p. 357.

c) Ivriani Epiſt. 6. 7. ab. 31. 4i. 42. 43. 51. 52.

u) Zosinm,. III, 29.
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im ſiebenten Monath nach Antritt ſeiner Regierung wurde er
durch Gift umgebracht x).

Vvalentinian J. riefen die Soldaten im J. 364 n. Ch.
G. zum Kayſer aus. Er nahm ſeinen Bruder Valens zum
Mitregenten an, und nun theilten ſie die Monarchie, ſo daß
Valentinian im Gccident, und Valens im Orient regier—

te J).
Valentinian J. wahlte ſich im J. 367 n. Ch. G. den

Gratian, ſeinen Sohn, zum Mitregenten. Er ſchlug die
Aleniannier und Sachſen im Jahr 374 oft, und ſtarb auf
dem Marſch nach Panonien, im J. 375 n. Ch. G. im zwolf—
ten Jahr ſeiner Regierung. Nach dem Tode deſſelben wur—
de ſein Sohn Valentinian II. nebſt dem Gratian Kayſer.

Vvalens, der im Orient regierte, war ein Arianer, und
verfolgte die orthodoxen Chriſten erſchrecklich; auch ſchickte
er den Gothen, die Chriſten werden wollten, den Ulphilas,
einen Arianiſchen Biſchoff, zum Lehrer. Endlich wurde er

jim J. 378 n. Ch. G. im Kriege gegen die Gothen und Ale—
mannen, da er ſich nach der Schlacht bey Adrianopel in ein
Bauerhaus gefluchtet hatte, das man in Brand ſteckte, jam
merlich umgebracht 2).

Nach dem Tode des Valens, waren Gratian und Va—
lentinian II. vom J. 378 n. Ch. G. an, die beyden Regen—
ten der ganzen Monarchie. Gratian fahe ein, daß er der
Regierung nicht allein gewachſen ſeyn wurde, da ſein Bru—
der Vatentinian II. noch ſehr jung war, und deswegen nahm
er den Theodoſius, aus einer vornehmen Spaniſchen Fami—

lie, zum Mitregenten an, und uberließ ihm den ganzen
Orient a). Gratian regierte hierauf im Gccident ſehr gut,

x) Rirræt. Prol. adit. Obſ. J. Zosiu. III, 35.
Zos in. III. e. vlt. L. 7. C. Theod. de metall.

2) Zosim. VI, 24. Sozon. VI, go.
a) Adi. Mancririn. zi. in ſin. Zosim. IV, 24. Sozon.

VII. 14. Tnéoponrtr. V, 6.
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bis er im 16. Jahr ſeiner Regierung, zu Lion in Frankreich
von dem Maximus, dem Statthalter in Frankreich, ermordet
wurde. Er war der orthodoxen Chriſtlichen Religion zuge—
than. Sein Bruder Valentinian hingegen, hieng auf An—
ſtiften ſeiner Mutter den Arianiſchen Jrrthumern an, und
verfolgte die orthodoxen Chriſten ſehr. Endlich wurde auch
dieſer Kayſer im J. z92 nach Ch. G. von dem Arbogaſt, im
16ten Jahr ſeiner Regierung, ermordet, als er gegen den
Mayximus, den Morder des Gratians marſchirt war b).

Theodoſius der Große, der vorher ſchon 12 Jahr zu—
gleich niit dem Gratian und Valentinian JII regiert hatte, uber—

nahm nunmehr nach dem Tode des Valentinians im J. 392
die Regierung allein, ſchlug die Morder der vorigen Kayſer,
ſeine Gegner, den Maximus und Eugenius, und ließ ſie
hinrichten c). Seine Regierung iſt die merkwurdigſte nebſt
der des Juſtinians. Er ſchlug die Gothen vollig, und ver—
ſchafte dem ganzen Reiche den Frieden. Ueberdieſes ſuchte

er die Chriſtliche Religion uberall auszubreiten, und die
heydniſche auszutilgen. Als er nach dem Siege uber den
Eugenius nach Rom kam, bewegte er den damaligen faſt
noch ganz heydniſchen Senat, die chriſtliche Religion anzu—
nehmen. Beny dieſer Gelegenheit ließ er den Altar des Sie—
ges (ara Victoriae), der auf dem Rathhauſe ſtand, wegneh—

men d)

Theodoſius der Große machte wieder verſchiedne Aende—

rungen mit den Staatsbeamten, indem er funf Magiſtr. Mi—
litum ſetzte, und auch die Zahl der ubrigen Officiere bey den
Armeen vergroſſerte. Die Hofbedienungen vermehrte er eben—

falls, und theilte fie in 4 Claſſen, namlich 1) Viri Uluſtres,
2) Spectabiles, 3) Clariſſimi, 4) Perfectiſſimi.

Theodoſius der Große ſtarb im 16. Jahr ſeiner Regie—

6) Zosinm. IV, 54.
c) Zosim. IV, 24. 46. 38.
a) Suiaen. Epiſt. X, 54. edit. Lect. 61. edit. Sciopp.
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rung, im 395 J.n. Ch. G. Er hatte ſeine zwey Sohne, Arca
dius und Honorius, ſchon bey ſeinem Leben zu Mitregen—
ten angenommen, und nun verordnete er, daß Arcadius den
Orient, Bonorius den Gccident, als ihr Reich bekommen
ſollten. Dem Arcadius ſetzte Theodoſius den Rufinus zum
Vormunde; dem honorius den Stilico e).

Arcadius wurde von ſeinem Vormund Rufinus hinter—
gangen; auch Eutropius, der nach dem Rufinus die vor—
nehmſte Stelle verwaltete, ſchadete dem Kayſer. Rufinus
wurde aber endlich, da die Soldaten merkten, daß er nach
der Krone ſtrebte, umgebracht, und das namliche wiederfuhr

dem Eutropius F). Die Gothen hatten unter ihrem An—
fuhrer Gaines, den Arcadius mit Krieg uberzogen. Er
wurde aber in einer Seeſchlacht geſchlagen, und hierauf auf

der Flucht hingerichtet. Endlich ſtarb Arcadius im 13. J.
ſeiner Regierung, namlich im 408. J. n. Ch. G. Er war
ein guter Herr, wenn er nicht von boſen Miniſtern ware irre
gefuhrt worden g).

c) Zosinm. IV, 27. 57. et vlt.

J) Zosin. V, 7.
8) Zosin. V, 12.
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Zweyter Abſchnitt.
Geſetze unter Conſtantin dem Großen, bis auf Theo—

doſius den Jungern.

Erſte Unterabtheilung.

Conſtitutiones unter Conſtantin dem Großen, bis

auf Theodoſius den Jungern.

G2.

Conſtitutiones unter Conſtantin dem Großen.

Die' Geſetze von den Zeiten des Conſtantin des Großen
an, beſtanden hauptſachlich in bloßen kayſerlichen Verord—
nungen; denn Scta ſind entweder nicht gemacht worden, oder
ſie waren im Grunde doch nichts weiter als der bloße Wille
des Kayſers, weil der Senat thun muſte, was der Kayſer
haben wollte a).

J

Die Conſtitutiones, welche der Kayſer Conſtantin der
Große gegeben, hatten groſtentheils die chriſtliche Religion
zum Gegenſtande, da er der erſte chriſtliche Kayſer war. Er
gab daher z. B. das Edict, man ſolle den Kirchen in letzten
Willensverordnungen hinterlaſſen konnen, ſo viel man woll—

te b6). Er gab das Edict von der Feyer des Sonntags c).
Er verboth die Fechterſpiele, weil dieſe, nach den chriſtlichen

a) Bacun. hiſt. iur. p. 5o3. edit. nouiſſ. Fr. Barnvini Con-
ſtantinus M. ſiue de legibus Conſtantini eccleſiaſticis et ciuilibus
commentariorum libri II. Baſil. 1556. 8. Argent. 1612. 8. ex edit.
Gvnnuineir, Hal. 1727. et in Heineceiri Iurispr. Rom. et Attie.

T. J. p. 537. ToscAni Ius publ. T. II. P. II. Lib. IV.
6) L. a. C. de SS. eceleſ. ibiq. Girnau.

c) L. 3. C. de ſeriis.
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Grundſatzen, als Mord betrachtet werden mußten; jedoch
galt dieſes Geſetz nur im Orient, und auch hier nicht uber—
all d). Ein Edict erlaubte die Manumiſſion der Sclaven
in den Kirchen, wodurch ſie die volle Freyheit erhalten ſoll—
ten e). Ein anderes Edict verboth den Vatern, ihre neu
gebohrnen Kinder zu verkaufen, es muſte denn der Vater
ſolche nicht ernahren konnen. Dieſes Geſetz gab er deswe—

gen, weil es der Staatskaſſe zu ſchwer fiel, die armen Kin—
der zu erziehen, welches er vorher befohlen hatte, um die

Eltern zu verhindern, ihre Kinder zu todten oder zu verkau—
fen F). Er verboth den Concubinat, wenn Jemand ſchon
eine rechtmaſige Frau habe g). Er verboth den Leuten, ihr
Vieh wegzunehmen, wenn ſie nicht bezahlen konnten l). Er be—
fahl: daß das Setum, wornach die Verauſerung und Verpfan—
dung der Grundſtucke der Unmundigen nicht anders geſchehen

ſollte, als mit Bewilligung der Obrigkeit, auch auf das
Vermogen in der Stadt, und andere koſtbare bewegliche
Sachen ausgedehnt ſeyn ſollte 1). Er erlaubte, ſeine Con—
cubine zu heyrathen, und dadurch die Kinder zu legitimiren.
Er befahl, Zeugen bey Codicillen ab intelt. zu brauchen. Er
verboth, ein Pfand fur verfallen zu erklaren, wenn die
Schuld nicht zur geſetzten Zeit bezahlt worden. Jn mehrern
Geſetzen ertheilte er Gelehrten, Soldaten, Kunſtlern, große
Privilegien h).

d) L. vn. C. de gladint. Gornorn. Tom. V. Cod. Theod.

P. 4zz. Je) L. 1. et 3. C. de his qui in SS. eccleſ. L. vn. Cod. Theod.
de manum. in eccleſ. ibique Gornorx. T. J. p. 353.

L. 1. et 2. Cod. Theod. de alim. quae inopes parentes ex
publico petere debent BynentRsn. Exerc. de iure occid. lib. e. 8.
in Opuſe. T. II. p. 150.

L. vn. C. de concub. ĩL. 7. C. quae res pignor. obl. poſſ. Gornork. in Comm.

T. J. p. 369.
1) L. 22. C. de admin. tutor. Gorudbrx. lJ. c. T. J. p. 369.

Toscani l. c. J. 5. P. 139.
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1. GJ3.
Conſtitutiones unter den Nachfolgern des Conſtantins bis auf

Theodoſius den Jungern.

Die Nachfolger und Sohne Conſtantins des Großen,
Conſtantinus, Conſtans, und Conſtantius haben jeber in
ihrem Reiche Geſetze gegeben, die aber in dem Antheile der
ubrigen Mitkayſer nicht galten. Nur uber die Einfuhrung
der chriſtlichen Religion gaben ſie gleiche Geſetze, worin ſie
die heydniſchen Tempel zu verſchließen befahlen h. Jhre vie—
len Geſetze in weltlichen Angelegenheiten wurden durch die
chriſtliche Religion veranlaßt, weil nunmehr die heydniſchen

Geſetze nicht alle mehr anwendbar waren. Ob Conſtantius,
oder ſein Vater Conſtantinus M. die Jurisprud. formul. ab—

geſchaft habe, iſt ungewiß m).

Die Conſtit. des Julians hatten die Abſchaffung der
chriſtlichen Religion zum Gegenſtande. Seine Geſetze in
burgerlichen Angelegenheiten waren gut n).

Die wenigen Geſetze des Jovianus begunſtigten dit

chriſtliche Religion o).

Die Geſetze des Valentinianus begunſtigten ebenfalls
die chriſtliche Religion; Valens hingegen gab Geſetze zum
Vortheil der Arianer y).

L. 2. et 3. Cod. Theod. de Pafanis. ihique Rirren Tom

V. p. 298.
an) L.. I. C. Theod. de form. et impet. act. L. 13. C. de te-

ſtament. L. f. C. Theod. de ſtid. ub. vrb. Rom. ibique Gorno-

FRED. T. V. p. a30o.
4) L. 4. et 5. C. Theod. de ſepulehr. violat. Illuſtr. Ch. Gottl.

Erwrrr Spec. J. et II. comment. ad Conſtit. Iuliani Imp. Lipſ.
1771. 4.

o) L. S5. C. de epiſe. et cleric. L. 3. C. de erogat. milit. et

anonae.1Io. Anrioen. Excerpt. Peireſe. p. 847. Socxnar. Hiſt. ec-
cleſ. IV, 3. Sozou. hilſt. ecclet. VI, 36.
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Vom Gratian wurde das Geſetz gegeben, daß ein To

desurthel nicht vor dem zoſten Tage exequirt werden ſoll—
te 9).

Die Geſetze Gratians, Valentinians des Jungern, und
des Theodoſius hatten die chriſtliche Religion zum Gegen—
ſtande. Ein Geſrtz des Theodoſius erlaubte die Heyrath
unter Geſchwiſterkindern. Er gab ſehr viele gute Geſetze 7).

Vom Arcadius und Honorius ſind ſehr viele Geſetze ge
geben worden, die im Codex des Theodoſius und Juſtinians
ſtehen. Arcadius und Honorius ſetzten eine ſcharfere Stra—
fe auf das Crimen Maieſtatis feſt. Honorius gab das Ger
ſetz von Vergehungen der Geiſtlichen. Er verboth die Fech—
terſpiele auch im Occident. Honorius fuhrte eine neue Ab—
gabe ein, die Aurum tirocinium hieß. Jeder Unterthan,
der zum Soldaten genommen werden ſollte, konnte ſich durch
Geld davon befreyen 9).

Von den Conſtitutionen in den damaligen Zeiten, iſt be—
ſonders noch foigendes zu merken. Als namlich die Thei—
lungen des romiſchen Reichs zu geſchehen pflegten, ſo ſchick—
ten die Kayſer, die in Friede miteinander lebten, einander

alle ihre Geſetze zu, damit ihre Nahmen darunter geſchrieben
wurden. Destwegen galten ſte aber nicht auch in denjenigen

Antheilen des romiſchen Reiches, deren Regent das Geſetz
nicht abgefaßt hatte, es muſte ſie denn dieſer Negent aus—
drucklich noch publicirt haben. Damit man herausbringt,
wer eigentlich ein Geſetz gegeben, muß man ſehen: 1) auf

J

q) L. 18. C. Tneod. de poen. L. 20. Cod. Iuſt. eod. Chr.
Gottl. Richrek c. reſp. C. C. Ginrnex Exerec. de poena ab ira-
to principe extra ordinem impetrata in diem triceſimum djfferenda

ad L. 20. C. de poenis, Lipſ. 1781.
r) L. vn. C. Theod. ſi nupt. ex reſer. pet. Avcvsriu. de ciuit.

Dei, XV, 16. Ræizii Excurſ. X. ad Theoph. p. 1184.
D L. 14. C. Iuſt. de epiſc. et cleric. L. 30. C. Thæod. de epiſc.

L. 7. C. Theod. qui a preb. tiron.
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den Nahmen der Magiſtratsperſon, an welche das Geſetz
geſchickt worden, z. Bodie L. 2. Cod. Theod. de Iudie. iſt
von drey Kayſern unterſchrieben. Sie iſt aber an den An—
tonius geſchickt, der Praef. Praet. in Gallien war; Gallien
gehorte dem Gratian, folglich, war Gratian der Verfaſſer
dieſes Geſetzes. 2) Muß man Acht geben, was fur Conſu—
les in einer Conſtit. genannt ſind. 3) Sieht man den Urhe—
ber auch ex Subſeriptione loci, wo ſie abgefaßt worden.
4) MNuß man manchmal auf die Provinz ſehen, in welcher die

Conltit. publicirt worden.

Zweyte Unterabtheilung.

Vom lus honorarium unter Conſtantin dem Groſ—

ſen bis auf Theodoſius den Jungern.

Ga.

VBeſchaffenheit der Ediete- der Magiſtratsperſonen unter Con—-
ſtant. M. bis auf Theodoſius den Jungern.

Die Pratoren und Aedilen haben unter dem Conſt. M.
und ſeinen Nachfolgern wenig oder gar keine Edicte abge—

faßt, da ſie ſich theils nach dem beſtandigen Edbict richten
muſten, theils wenig zu bedeuten hatten. Anſtatt der Pra—
toren faßten die Praeft. Praet. und die Praef. vrbi deſto mehr

Edicte ab a).
Die Praef. Praetorio, waren in ihren Diſtricten, die

oberſten Richter 6). Der kraef. Vrbi hatte in Rom, und

a) Bovcnuavv Recherches hiſtoriques ſur les Edits de magi-
ſtrats romains, ſixrieme memoire, in Comm. acad. Inſc. T. XLV.

6) L. 2. C. de offic. Praef. Praet. Orient. et Iilyr. L. 16. C.
de iudiciis, L. a7. C. de fideiuſſ. Cassiop. Varior. XI. 8.

J—
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20o Meilen um die Stadt die hochſte Gewalt. Alle dieſe Prae—
fecti machten nicht nur, die an ſie erlaſſenen Conltit. der
Kayſer bekannt, welches vermittelſt eines Ediets geſcha—
he c), ſondern ſie faßten auch eigene Edicte ab, uber Falle,
die in ihr Amt einſchlugen.

Die von! dem Praef. Praetorio uber ihr Departement
abgefaßten Edicte, welche Policeyſachen betrafen, wurden

Formae, zum Unterſchiede von Conſtit. Imper. rr, vel
runos yerenos genennt, wie die 156. Juſt. Novelle beweißt.
Man machte von dieſen Edicten Sammlungen, wie von den

Conſtit. der Kayſer, und dieſe Sammlungen heiſſen Codices
Enugxue d). Als Beweiß, daß die Praef. Vrbi damals
Edicte abgefaßt, fuhrt man zwey Edicte des Praef. Praet. L.
Turcius Apronianus an, der Praef. Vrbi unter dem Con-
ſtantius war, im J. Ch. 339. Sie handelten vom Verkauf
des Fleiſches, und von Schweinehandlern, ſuariis 2).

c) L. ir. Cod. Theod. de. mutat. L. 25. C. Theod. de an-

non. trib. Anmiadn. ManerrIin. XXVII, 9. Hæixæco. hiſt. ed.

perp. in Opuſc. poſt. p. 52.
q) Cviacivs ad Non. 165. ſqq. Ant. Avavsr. Paratitl. No-

vell. Cyiacai Obſ. VI, 1o.

e) Annnuovru faſti conſul. pat. 306. GRvruxi Inſc. p. 747.
6. 7. C. G. de Wincxuen Epiſt. de Edicts Apron. in Eius
Opuſe. Vol. J. pat. 200 ſqq. Hxixæceni hiſt. edict. J s5. Ivxu in

opuſc. poſt. p. Go. ſꝗq. Bovenavn l. c.
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Dritte Unterabtheilung.
Von dven Rechtsgelehrten unter Conſtantin dem

Großen bis auf Theodoſius den Jungern.

Gs.
Rechtsgelehrte unter Conſtantin dem Großen und ſeinen

Nachfolgern.

Wie wir S. 413. geſchen haben, ſo hatten die Rechts—
gelehrten, unter den ſthlechten Kayſern aufgehort, und nur
gemeine Leute legten ſich auf das Recht. Die ruhigere Epo
che unter dem Conſtantin, und die Aufmerkſamkeit, die dieſer
Herr auf die Staats- und Rechtgsgeſchafte wendete, gab der
Rechtsgelehrſamkeit neues Leben, und es legten ſich wieder
fluge Manner auf das Studium des Rechts. Jn dem gro—
ſten Flor war damals die hohe Schule zu Beryt a).

Beruhmte Rechtsgelehrte in den damaligen Zeiten

waren
Gregorius, oder Gregörianus. Er lebte wahrſcheinlich

unter dem Conſt. dem Großen. Uebrigens wiſſen wir nichts
mehr von ihm, als daß er der Verfaſſer des Gregorianiſchen

Codex ſeyn ſoll D).

Claudius Hermogenianus, lebte wahrſcheinlich um die
Zeiten Conſtantins des Großen und ſemer Sohne. Man
glaubt, er ſey ein Chriſt geweſen c). Von ihm iſt der Coclex
Hermogenianus verfaßt worden. Er ſehrieb Epitomarum

a) Bacn. hift. iar. p. 511.
6) Scuvurixe. Jurispr. anteiuſt. pP. 663. Avavsrin. ad Pol-

lent. Il, 8. Collat. Les. Moſ. et Ram. J, 8. X, 8. XV, 3. J

c) L 6o D de donat. int. vir. etwxor. Benrxranp. de iu-
rispr I 8 Jae. Gornorn. Proleg. ad Cod. Theod. c. 1. p. 211. ibique

e  080Rirern. Mrenacs Amoen, c. 11. SraeAven vita Hermog. p. 22.

Kurze Erlaut. d. Pand. 1. Th. 2. Abth. Ee



434 Drittes Buch.
ſiue luris Epitomarum Libros VI d), unid Libros Fidei-
comiſſorum, aus welchen Schriften Bruchſtucke in den Pan
dekten ſtehen e).

Aurelius Arcadius Chariſius, lebte ebenfalls unter dem
Conſtantin dem Großen und ſeinen Sohnen 5). Er ſchrieb
libros ſingulares de muneribus eiuilibus, de officio Prae-
fecti Praetorio, de teſtibus, aus welchen Schriften Bruch
ſtucke in den Pandekten ſtehen g).

Julius Aquila, ſoll auch in dieſem Zeitalter gelebt ha—

ben, wie wohl einige behaupten, ſchon unter dem Clau—
dius Er ſchrieb Ubrum Reſponſorum, woraus Bruch—
ſtucke in den Pandekten ſtehen i).

Jnnocentius ein Ickusrunter dem Conſt. M. ſchrieb von
Ackergeſetzen; daher Fragmente davon in dem Goſius ſte—
hen 1).

Domnus ſoll auch damals gelebt haben und noch au—
dere Rechtsgelehrte, von denen man aber nichts ſicheres weiß.

1. 66.
Vom Gregorianiſchen und Hermogenianiſchen Coder.

Die ruhigere Epoche unter dem Tonſtantin-, und die
Aufmerkſamkeit, die dieſer Herr auf die Staats- und Rechts—

d4) L. 2. D. de tat. hom. Cviac. Obſ. H, a7. Matans. ac
frag. trig. Ict. Joſ. Finzsrana et Ue Monſalno in  Hetmogeniani
ICti Juris Epitomarum Libros VI. Commentarius Tom. J. Il. Cer-

unariae Lacetanorum, 1757. 4.

e) Wixuinse lurispr. reſt. pP. AS. Buncxtnrsu. Dbſ. VI, ai.
lu. Ch. Rav D. de Aur. Are. Ohariſio, vetete-ICto, Lipſ.

1773.
Wiruins Iurispr. reſt. p. 6.

A) Eu. Orro in Praeſ. ad Tom. J. Theſ. p. i3.
i) Maians. T. II. p. 288. Wixuinda l. c. p. 4ë.
4) Evxap. in vita Chryſanth. p. 286.
D) Linauii Epiſt. III, 277.
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geſchafte richtete, gab der Rechtsgelehrſamkeit neues Leben,
wie zeither gezeigt worden. Viele wurden dadurch aufge—
muntert, ſich der Rechtsgelehrſamkeit zu widmen, und nun
kamen auch Geſetzſammlungen zum Vorſchein, weil ſolche
zum grundlichen Studium des Rechts hochſt nothig waren.
Die erſte Geſetzſammlung war der Codex Gregorianus, wel—

cher die Verordnungen des Kayſers hadrian bis auf den
Diocletian enthielt ). Einige Rechtsgelehrte, z. B. Cuja—
eius, ſind zwar der Meinung, es hatten blos die kayſerlichen
Conſtitutionen vom Sadrian an bis auf deu Valerianus und
Gallienus darin geſtanden; dieſe Behauptung verliert aber
deswegen alle Glaubwurdigkeit, weil man aus den noch vor—
handeuen Fragmenten deſſelben ſieht, daß Conſtitutionen von
Kayſern, die nach dem Gallienus regierten, darin geſtanden
haben. Nach, den Fragmenten dieſes Codex, welche neuere
Rechtsgelehrte n) herausgegeben, ſcheinen dieſe Verordnun
gen mehrentheils aus kayſerlichen Reſcripten uber Privat—
rechte und perſonliche Rechte genommen zu ſeyn, und we—
nigſtens aus 19 Buchern beſtanden zu haben o), wiewohl Hr.

D. Pohl ꝓ) behauptet, er habe nur aus 12 Buchern beſtanden,
weil die Ordnung der zwolf Tafelgeſetzſammlung damals immer

zum Grunde gelegt worden. Die mehreſten Rechtsgelehrten

behaupten ferner, die Materien habe der Verfaſſer nach der
Ordnung des beſtandigen Edicts geſtellt, wogegen aber der
Umſtand ſtreitet, daß die einzelnen Conſtitutionen oft nach
einem ganz andern Plane eingeruckt worden, wie Schulting

in den Noten daruber deutlich gezeigt hat.
Ee 2

mi) Scnvrrine ad Cod. Gregor. tit. 1. in Eius Iurispr. ante-
iuſt. p. 683. Cviacir Paratitia ad Cod. in Pr. Dopwærui. Prael.

Cambd. VIII, 1. p. 320.
n) Scuvurine in Iurispr. anteiuſt. p. 683 ſqq. Sienaxp in

Cod. Theod. p. iba ſaq.
e) Bevers Rechtsgeſchichte S. ztg. Hxinxc. hiſt. iur. p. 463.

Inxen in Prooem. Ant. ſJ. 17. 18.
y) Chr. Frid. Ponti. Comment. hiſt. de codicibus, Gregorianeo

atque Hermogeniano, Lipſ. 1777. 4. P. 18.
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Wer der Verfaſſer dieſer Geſetzſammlung getveſen ſeyn

mag, iſt nicht ganz ſicher ausgemacht. Die mehreſten Reehts—

gelehrten g) behaupten, daß eben derjenige Gregorius dafur
zu hallen ſehy, der unter der Regierung Conſtantin des Gro

ßen, im J. 336 u. Ch. G. Praefectus Praetorio war. Ob
der Verfaſſer Gregorius oder Gregorianus geheiſſen, laßt
ſich nicht beſtinmen. Bach behauptet das letztere; andete
Rechtsgelehrte ſind hingegen der Meynung, er, habe gewohn—
lich Gregorius geheiſſen, und der Ausdruck Gregorianus ſth

nur alsdenn gebraucht worden, wenn man den Codex ge—
nennt habe s). Verſchiedne Rechtsgelehrte haben behauptet,

der Verfaſſer habe ſchon unter der Regierung des Valens und
Gratians, die Arbeit bekannt gemacht t); dieſe Meinung iſt
aber deswegen falſch, weil ſpatere Geſetze darin geſtanden.

Bermogenes veranſtaltete die zwehte Geſetzſammlung,
die unter dem Namen Codex Hermogenianus angefuhrt wird.
Daß ſie nach der vorigen herausgekommen, ſchließt man dar
aus, weil uns die noch vorhandenen Ftagmente belehren, es

haben viele Geſetze darin geſtanden, die in dem Cocex Gre—
xorianus fehlten, und von Conſtantin dem Großen waren 2).
Um alſo jene erſte Geſetzſammlung zu ergůnzen, wird daher
als die Urſache angegeben, daß Bermogenian ſeine Arbeit
unternahm. Fur den Verfaſſer halt man den G. 433. an
gefubrten Rechtsgelehrten, Hermogenianus. Es ſoll drey
Ausgaben dieſer Arbeit gegeben haben x).

9 Gornorxeb. in Proleg. ad Cod. Theod. c. 1.

5) Bacn hiſt. iurispr. p. 514. Senvrrinae J. c. p. G83. Av-
avsrin. ad PorrRT. II, 8. Collat. Leg. Moſ. et Rom. J. 8. X, 8.

XV, 3.
5 Hoineecoir hiſt. ĩur. p. aöa.

c) GRavina in Orig. iur, ciuil. 131. ibi queeitati Pancixourvs

de elaris legum interpret. l, 66.

a) Rirræk ad Prolſ. Cod. Theod. p. tii. Scuvurrixe l. c.

a) Senvrivse in Praetf. adl PaecdhaAt.
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Die Rechtsgelehrten ſtreiten daruber, ob bende Samm—
ler Zeyden oder Chriſten geweſen ſind? Einige z) halten ſte
fur Heyden, und fuhren zur Urſache an, ſic hatten dieſe
Sammlungen deswegen veranſtaltet, damit die Geſetze der
heydniſchen Kayſer nicht verlohren gehen mochten. Dieſe
Behauptung wird aber von den mehreſten Rechtsgelehrten 2)
verworfen, weil es hochſt wahrſtheinlich ſey, daß die mehre—
ſten Staatsbedienten Chriſten geweſen, da der Kayſer Con
ſtantin der Große ſich zur chriſtlichen Religion bekannte.
Wenn aber auch dieſe Sammler als Zeyden es verhuten
wollen, daß die heyhdniſchen Geſetze nicht verlohren gehen

mochten, ſo hatten ſie doch leicht einſehen konnen, daß ihre
Arbeit nichts helfen werde, wenn die Kayſer die vorigen Ge—
ſetze nicht' weiter gelten laſſfen wollten, wo ſich alſo auch
Niemand um ihre Arbeit bekummern werde. Man kann da—
gegen mit Grunde annehmen, daß ſie dieſe Sammlung des—
wegen veranſtaltet, weil es ſchon vorher von andern Rechts—
gelehrten geſchehen war, (S. 389.), und weil die Arbeit in

den Gerichten großen Nutzen ſtiftete. Daß aber ihre Arbeit
auf Befehl des Kayſers Conſtantin des Großen gemacht
worden, iſt am wenigſten zu glauben, da kein Schriftſteller
der damaligen Zeiten etwas davon anfuhrt, welches doch
gewiß geſchehen ſeyn wurde. Gewiß iſt es aber, daß dieſe
beyden Geſetzſammlungen in den Gerichtshofen gegolten ha—

ben, und daß die Sachwalter ſich in den Gerichten darauf
beriefen a). Der Kayſer Juſtinian ſetzte daher, nach der
Bekanntmachung ſeines Codex, die poena falſi darauf, wenn
ſich Jemand auf dieſe Geſetzſammlungen berufen wurde 6).

5) Gornorx. in Proleg. Cod. Theod. c. I. Hxriuttbeii hiſt.

iur. J. 366.
KRirræx ad Hiirreo. hiſt. iur. ſ. z66. p. abʒ.

a) Gornortn. ad L. vn. C. Theod. de reſp. Prud. Conſtit.
ſummi reipubl. g. 3. de Cod. Iuſt. confium. Annian. MaxCEILiIS.

XXX. 4. Rirrax ad Hrivxcc. hiſt. iur. l. 469. J. 467. Bavn.
avxuu Diſſ. de Cod. Theod, ſ. 13.

L. 1. C. de vet. iur. enyuel.

1
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Vierte Abtheilung.

Geſchichte des neuern romiſchen Rechts vom Theodo
ſius dem Jungern bis auf den Juſtinian.

Erſter Abſchnitt.—
Staatsverfaſſung unter dem Theodoſius dem Jun

gern bis auf den Juſtinian.

67.
Staatsverfaſſung unter Theodoſius dem Jungern und dem

Valentinian dem dritten.

Zu den beſfern Regenten des Orients gehorte Cheodo

ſius der zweyte, der Sohn des Arcadius. Sein Lehrer
und vortrefiicher Erzieher, der Anthemius, bildete ihn zu
einetm guten Furſten. Er war kaumn acht Jahr alt, als er
nach ſeines Vaters Tode, im J. 408. n. Ch. G. zur Regie
rung kant. So lange er dem guten Rath ſeines Lehrers
Anthemius, uud ſeiner Schweſter Pulcheria folgte, gieng

alles ſehr gut a). Weil Zonorlus der Regent von dem
Abendl. Kayſerth. im 423 J. n. Ch. G. geſtorben war, ſo
machte er Valentinian III. zumii Caeſar, und ſodann übergab er
ihm im 423 J. n. Ch. G. das Abendl. Kayſerthum „worauf
er auch feine Prinzeſſin die Eudoxia an ihn vermahlte. Bey
de Herren lebten ſehr einig. Thesdsſius fuhrte gegen die

Perſer muckliche Kriege; aber von den Hhunnen konnte er
den Frieden nur fur viel Geld erkaufen 6). Er hielt die
Epheſiniſche Kirchenverſammlung, wo Ceeſtorius fur einen
Ketzer erklart wurde, und deswegen heißt Cheodoſius im
e. J. X. de praeſer. Epheſinus Legislator. Nach einer

a) Socxnar. hiſt. ereleſ. VII, 1. IX, 1 ſag.
s) Socxnar: hiſt. eecleſ. VII, 18 laq. Procor. de baell. Perl.

l. 2. Pnist. Excerpt. leg. Pe 36

J
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39 jahrigen Regierung ſtarb er im 450 J. n. Ch. G. Seine
Gemahlin war die Eudocia, des Leontius, eines Philoſo
phen von Athen Tochter, eine gelehrte Dame. Sie ließ ſich
von dem Jrrlehrer Eytichus auf falſche Grundſatze in der
chriſtlichen Religion verleiten, und brachte nunmehr ihren
Gemahl gegen ſeine vortrefliche Schweſter die Pulcheria auf,
daß er ſie vom Hofe verwieß. Es wahrte aber nicht lange,
ſo fiel die Gemahlin auch iin Ungnade, und muſte vom Hofe

weggehen, wo ſie in Jeruſalem ſtarb.
valentinian III., ein Sohn des Conſtantius und der

Placidia, einer Schweſter des Arcadius, wurde vom Theo

doſins in J. 424 n. Ch. G. zum Kayſer im Occident er-
nannt, wie eben bemerkt worden. Anfangss regierte er gluck.

lich, und ſchlug die Gothen aus Jtalien. Bald darauf gieng
aber durch ſeine liederliche Lebensart alles verlohren; denn
die Vandalen nahmen unter dem Konige Genſerich, Afrika
weg, und die Sranken, Gallien, die Anglen und Scoten,
Britanien c). Die Bunnen fielen unter ihrem Konig Atila
in Frankreich ein, wurden aber doch von dem Aetius, dem
Statthalter in Narbonne geſchlagen. Valentinian ließ gleich
wohl diefen Aetius in der Folge ermorden, weil er glaubte,
tr wollte ihn vom Throne ſtoßen. Bald darauf, namlich im
zoſten Jahr ſeiner Regierung „brachte ihn der Petronius
Maximus, ein vornehmer Romer, im 455 J. n. Ch. G.,
ums Leben, vermahlte ſich mit der Kayſerin Eudoxia, und

machte ſich zum Kayſer.

Das Jahr darauf kqam der Konig der Vandalen, Gen
ferich aus Afrika nach Jtalien, wo der Maximus auf An—
ſtiften ſ. Gemahlin ermordet, die Eudoxia nebſt ihren Toch
tern, der Eudocia und Placida nach Afrika gebracht wur—
de, wo jedoch Konig Genferich die Eudocia an ſeinen Sohn
hHonorius vermahlte q).

Socxaar. hiſt. eceleſ. VII, 23. Pnocor. de bello vandal. I, z.

ʒ. Giuvp. Exc. c. VI. p. 118. Brpasx hiſt. I. 13, loxntianiꝑ, rer.

Goth. c. 37.
4) Pxrocor. de bello vandal, J. 5.
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g. 68.

J

Staatsverfaſſung unter den Nachfolgern Valentinian des Ulten
bis auf den Juſtinian.

Mit dem Valentinian dem dritten gieng das Abendlan—
diſche Kiyſerthum bald völlig zu Grunde. Es waren zwar
noch Kayſer da, die ſich entweder ſelbſt aufwarfen, zum
Theil aber von den Orientaliſchen Kayſern, die eigentlich das

Recht dazu hatten, ernannt wurden.

Nach dem Petronius Maximus, kam nawmlich im 455
J. n. Ch. G. Slavius Macilius Auitus, in Rom zur Re—
gierung; er wurde aber im J. 456 wieder abgeſetzt.

Der Nachfolger Theodoſius II. im Orient hieß Mar—
tianus. Er war von geringen Eltern aus Jllyrien, hatte
ſich aber durch ſeine Tapferkeit ſo empfohlen, daßi man die
Pulcheria die Schweſter des Theodoſius zur Kaiſerin erwahlte,
damit ſie den Marcianus zu ihrem Gemahl nehmen follte e).
Er hielt das Calcedonenſiſche Concilium, und ſorgte ſehr
fur die Chriſtl. Religion, worauf er ſchon im 6ten Jahr ſei—
ner Regierung, namlich im 457J. n. Ch. G. ſiarb.

Nach dem Marcianus wurde Leo J. aus Thracien, der
auch Leo der Große genennt wird, Kayſer, durch Vermit—
telung eines Gothen Aſparus, der ein Patricier war ſ).
Zur Dankbarkeit ernannte Leo, den Artaburius einen Sohn
des Aſparus zum Nachfolger, und gab ihm feine Tochter.
Er ließ ihn aber in der Folge nebſt ſeinem Vater ermorden,
weil er glaubte, ſie ſtellten ihm nach der Krone. Zur Strafe
fuhrte er ungluckliche Kriege mit den Vandalen, und ſtarb,

nachdem er 17 J. regiert hatte, im J. 474. n. Ch. G.

Jn Rom regierte Majoranus, vom J. 457 bis 461.“
wo er ſtarb.

e) Tnrovoner, J, 1. Evacx. hiſt eccleſ. U. 1.
Evaceu. hiſt. eccleſ. II, 16.
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Libius Severus regierte hierauf von 461 bis 465. wo

er auch ſtarb.
Anthemius regierte vom J. 467 bis 472

Olybrius ſtarb ſchon im J. 472.
Glycerius legte die Regierung gleich wieder nieder im

J. 473.
Julius Nepos wurde Kayſer in Rom im J. 473. und

regierte bis 475. mo er den Romulus Auguſtulus zum Nach—
folger erhielt, und nun horte das Abendl. Kayſerth. gar auf—,
da Odoacer Konig der Heruker ihn abfetzte.

Jm Orient wurde nach dem Tode des Leo des erſten,
Leo der zweyte ein Sohn des Zeno, Kanſer, im J. 1474.
Er ſtarb aber auch gleich wieder.

Zeno erhielt nach dem Tode ſeines Sohnes im J. 474.
die Regierung. Er war von geringer Herkunft, und that
ſich als Soldat hervor. Nachdem er 17 Jahr ſchlecht regiert

hatte g), ſtarb er im 491 J. u. Ch. G.
Anaſtaſius kam im J. a9yt zur Regierung, durch Ver

mitelung ber Ariadne, der Wittwe des Zeno A). Er re—
gierte 27 Jahr, und nun wurde er im J. 518 n. Ch. G. von
Blitz erſchlagen. Weil er ein Eytichianer war, ſo verfolgte
er die orthodoren Chriſten.

Juſtinus Thrax. ſ. Senior, der Vetter des! Juſtinians,
wurde Kayſer im J. g18. und regierte bis 527. wo Juſtin ian

die Regierung erhielt.

41

c) Evacen. III, 3. Cuiac. Obſ. IIl 119. L. 16. C. de SS. eceleſ.
4) Euaen. Ili, 32. Tunopon. Lect. p. 558.
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Zweyter Abſchnitt.
Geſttze unter Theodoſius dem Jungern bis auf den

Juſtinian.

Erſte Abtheilung.
Conſtitutiones unter Theodoſius dem Jungern bis

auf den Juſtinian.

g. 69.
Von der Abfaſſung des Theodoſianiſchen Coder.

Die beruhmteſte Sammlung von Geſetzen vor der Juſti
nianiſchen, enthalt der ſogenannte Cheodoſianiſche Codex a).

Es ſtanden in ſolchem die Geſetze Conſtantins des Großen
und der folgenden Kayſer bis auf den Theodoſius den Zwey
ten oder Jungern. Er wird der Theodoſianiſche Codex ge
nennt, weil Theodoſius der Zweyte oder der Jungere ihn
verfertigen laſſen, nachdem er vorher mit dem Kayſer im Oc

cident, Valentinian dem Dritten daruber eine Verabredung
getroffen hatte. Die Meynung derjenigen iſt alſo falſch,
welche aus dem Chronikon des Jdatius, und aus dem Claudia

nus beweiſen wollen, Theodoſius der Große habe dieſe Ge—
ſttzſammlung veranſtaltet; denn man ſieht das Gegentheil

theils aus der Verordnung des Kayſers Theodoſius des
Jungern an den Slorentinus ſeinen Praefeetus Praetorio
uber die Gultigkeit dieſer Geſetzſammlung, theils auch dar

a) In. Cixnonit Obl. iuris canon. Toloſ. 1645. c. ptaef. J. S.
Bunuvrnauruui, len. 17a6. 4. lib. V. Iac. Gornornæen. Proleg. ad
Cod. Theodoſ. B. H. Rainous Obſeruatt. interpret. Codicis prae-
miſſae, in Opuſe. rarior. Lugd. Bat. 1755. 8. p. 331 ſqq. J. S.
Bauneauri.. D. de Codice Theodoſ. eiusque in Cod. Juſtin, uhi,

len. 1719. et in Eins Opuſc. T. 1. p. 24.
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aus, daß ſo viele Conſtitutionen von den Nachfolgern des

Theodoſius des Großen, dem Arcadius, Bonorius, Va—
lentinian dem Dritten, und ſelbſt dem Theodoſius dem Zwey

ten darin ſtanden 5). Die Urſachen, warum Theodoſius
der Jungere dieſe Geſetzſammlung veranſtaltete, ſind in der
Verordnung des Kayſers, wodurch er das neue Geſctzbuch

publicirte, angefuhrt. Es werden drey Urſachen genannt,
und zwar 1) die gar zu große Menge der Schriften uber die
Geſetze, die man damals hatte; 2) die daraus entſtehende
Ungewißheit in der Rechtsgelehrſamkeit; 3) weil die Richter
und Advokaten hiervon Gelegenheit nahmen, die Partheyen

ſehr zu drucken.

Was die Zeit der wirklichen Abfaſſung und Publikation
dieſes Geſetzbuchs anbetrifft, ſo haben einige Rechtsgelehrte

behauptet, er ſey im 435 J. n. Ch. G. herausgekommen, und
ſie bauen, ihre Meynung auf die Unterſchrift der Verordnung,
wodurch die Geſetzſammlung ins Reich publicirt worden.
Die Unrichtigkeit dieſer Behauptung iſt aber dadurch zu er—
wriſen, daß man aus dem Ottobanianiſchen Manuſcript
dieſes Coder. zeigen kann, die Publikationsurkunde ſey erſt

am Ende des Januars vom 438 J. n. Ch. G. datirt wor
den c). Spanheim qh behauptet, es hatten in dieſem Codexr

alle Verordnungen vom Kayſer Zadrian an, bis auf den
Theodoſius den Zweyten geſtanden. Dieſe Meynung wider—
legt aber die Geſchichte der Abfaſſung dieſes Codex, wie be

reits bemerkt worden.

Die Ausarbeitung dieſes Coder trug Theodoſius acht
Rechtsgelehrten auf e), namlich 1) dem Expraefectus und

Cuauniak. in Rufin. lib. 1. v. 56. Iac. Gornorn. Pro-
leg. Cod. Theod. c. 1. J. 2. p. CCXII. Nouella J. Theodoſ. iun.

5) Bernckrnauu Epiſt. de conſul. Petr. Relandi Faſtis annex.

p. 860. lac. Gornorx. J. e. c. I. ibique Rirren p. 212. Brun-
eurnr D. de Cod. Theod. ſ. 6. Walchs Rechtsgeſchichte S. 243.

4) Seanulbior in Orb. Rom. J, 253.
e) Nouveura J Theodoſ. Iun.

J—
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Conſul, Antiochus, der den Vorſitz hatte; 2) dem Maximi
nus; 3) dem Martyrius; 4) dem Sperantius; 5) dem
Apollodorus; 6) dem Cheodorus; 7) dem Epigenius; v) dem
Procopius. Den Fleiß dieſer Geſetzcommiſſton ruhmt er in
folgenden Worten: longum eſt memorare, quid in huius
conſummationem negotii contulerit vigiliis ſuis AnrIiocavs

cuncta ſublimis ex Praefecto et Conſulo; quid Maxtut-
vs, vir illuſtris ex Quaeſtore noſtri palatii, eminens omni
genere litterarum; quid MakrrxIivs vir illuſtris Comes
et Quaeſtor, noſtrae clementiae fidus interpres; quid etiam
Serkanrivs, Arorurovonvus, Turovokvs, viri ſpe-
ctabiles, Comites ſacri noſtri conſiſtorii; quid ErrGænivs
Comes et Magiſter memoriae; quid PRocorivs vir ſpectabi-
lis, Comes ex Magiſtro libelloram, iure omnibut veieri-
bus comparandi.

J

Jn der Cabinetsorder, die in der Nou. L des. Theodo
ſius des Zweyten ſteht, bekam dieſe ſGeſetzcommiſſion die
Juſtruction, ſie ſollten die Geſetze der chriſtlichen Kayſer
nach einer gewiſſen Ordnung ins Kurze zuſammen zithen, älle,
unnothige Vorreden und Gloſſen weglaſſen, und die Geſetze
ſo viel maglich, allgemein brauchhar machen 5). Sie theil-
ten ihre Arbeit in 16 Bucher, vermuthlich weil der Coder
die Geſetze von. 16 Kayſern enthielt. Einige dieſer Geſetze
giengen auf alle unterthanen des ganzen romiſcheu. Neichs;
andere hingegen handelten blos von den Einwohmrn dieſer
oder jener Provinz. Jn den funf erſten Bucheru kamen Ge-
ſetzet uber das Privatrecht vor, und die ubrigen handelten
vom Staats- und Kirchenrechte g). Jn Anſehung der Ord—
nung haben die Verfaſſer zwar mehrenthells den Gregoriani—
ſchen Codex befolgt, doch nicht immer; denn ſo ſtehen die
Kirchengeſetze. in der Gregorianiſchen Geſetzſammlung zuerſt,

5) Prosr. AQuiran. Chron. Part. J. Iac. Gornorx. J. e. c.
1. ibique Rirrænk. p. 2a11. Bnunaurti. Diſs, cit. c. 7. J. 7. Uri-

xxeo. hiſt. iur. J. ſ. 379. E
e) Goruornxo, in Proleg. c. 12.
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hingegen in der Theodoſianiſchen zuletzt, und folglich irren
Gothofredus, und Schulting, welche behaupten, die Ord.
nung des Gregorianiſchen Codex ſey uberall befoigt wor—
den Die verſchiednen Fehler dieſer Geſetzſammlung han
Jacobus Gothofredus in ſeinen Noten angefuhrt. Vielr
nutzliche Verordnungen waren ausgelaſſen worden, daher
ſie der Kayſer Juſtinian in ſeinen Codex aufnehmen ließ, und

dieſe Geſetze hat Gothofredus augeſuhrt, welche beym
Ambroſius, Theodoretus, Hieronymus, und in dem De—
cret des Gratians vorkominen. Einige Geſetze enthalten un—
nothige Wiederhohlungen, wie fslgende Strtlen beweiſen, als
IL. ä de diuerſ. reſer. und I. 20. de annona et trib. I. 2.
de nupt. und L. 5. ad Leg. Iul. de adult. L. fin. deo teſt.
und J. fin. de inoff. teſt. L. 1. de tabular, und L. 31. de
decur. L. ſin. de cohort. und L. 188. de decur. I. 1. de
milit. veſte und I. 4. de ſuſcept. L. 1. de execut. und I. f.
de ſeriis, L. Ide donat. und L. 2. ſi aduerſ. tut. L. 16.
de poen. und L. 57. de appellat. L. 17. de bon. praſer.
und L. 23. de petit. L. II. de iure ſiſci und I. 14. de ſuſe.
u. ſ. f. Mehrere Geſetze enthalten Widerſpruche, wie die
Titel de decurionib. und haeroticis beweiſen. Aundere Ge—
ſetze ſind vhne Urſache; von einander getrennt worden. So
Nind z. Bi die L. 6. de inoffic. toſtam. J. fin. de iure libero-
rum und die JL. ün. de diuerſ. reſer. einzelne Erucke eines
einzigen Geſetzes. Eben dieſes iſt der Fall bey der L. 3. de
inoff. teſt. und der JL. 1. de libert. Am ſtrengſten hat man
diejenigen eingeruckten Geſetze getadelt, welche heydniſche

Religionsgebrauche erlauben, wie z. B. bey der L. 4et 5.
de ſepulhr. violato der Fall iſt. Dieſe Geſetze ſind freylich
vom Conſtantin dem Großen gegeben worden, als die heyd—
niſche Religion noch die Landesreligion war, und der kluge
Furſt richtete ſich damals nach den Vbrurtheilen der Zeit;

4) Gornorsa. l. c. c. 12. Sonurrine. in Jurispr. anteiuſt p.

ö84. i) Goarneosx. c. c. 12., AnsRos. Epiſt. Ja. Throbonrs.
IVs 4. Hintenn. adverſ. Iouian. lib. II.
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allein jetzt, da der chriſtliche Glaube einmal das Heydenthum
verdrangt hatte, ſo hatten auch dergleichen Gefetze, welchte
mit der neuen Religion unvereinbar waren, billig aufgehoben,
und ſchadliche Jrrthumer nicht durch Fie unterſtutzt werden

ſollen.

Nachdem der Theodoſianiſche Coder, im 438 J. n. Ch.
G. vom Throdoſius dem Jungern, fur das morgenlandiſche
Kayſerthum als ein allgemein verbindliches Geſetzvuch publi
cirt worden, ſo galt er oo Jahr laug, bis Juſtinian ſein
Geſetzbuch einfuhrte. Von dieſer Zeit an hatte ſolcher keine
geſetzliche Kraft mehr im Orient, ſondern man konnte ſich
deſſelben blos zur Erklarung dieſes oder jenes Juſtinianiſchen
Geſetzes bedienen. Jm Abendlandiſchen Kayſerthum hat er
lauger gegolten; denn nach der Verabredung, welche Cheo—

doſius mit ſeinem Schwiegerſohne dem Valentinian dem
Dritten, Kayſer im Gccident, genommen, ließ dieſer den
Theodoſianiſchen Codex, im 438 J. n. Ch. G. ebenfalls als
ein Reichsgeſetzbuch publiciren. Wenn gleich die Conſtitu—
tion, wodurch die Publication geſchehen, nicht mehr wort—
lich vorhanden iſt, ſo laßt ſich die Handlung denuoch aus
Geſetzen æ) beweiſen. Die Gultigkeit dieſes Geſetzbuchs hat
ſich auch lange Zeit uber im Occident erhalten, denjenigen
Theil von Jtalien und Afrika ausgenommen, ider vom Ju
ſtinian erobert worden. Der Oſtgothiſche Konig, Cheodo
rich, gab ein Edict heraus, welches aus dieſem Coder und
aus andern romiſchen Geſetzen genommen war. Hauptſach—
lich ließ der Weſtgothiſche Konig, Alarich, durch ſeinen
Rath, Choaricus, aus dem Codex des Theodoſius, und
aus den Schriften des Paulus und Ulpians, im gos J. u.
Ch. G. eine kleine Geſetzſammlung verfaſſen, welche Arbeit

heutzutage unter der Benennung Breuiarium Alaricianum
bekannt iſt. Falſchlich wird dieſe Arbeit ſeinem Canzler, dem
Anianus, beygelegt. Man nannte dieſe Arbeit nachher auch

Lex Romana, desgleichen Lex Theodoſiana. Durch die
9

4) Nouella Theodoſ. 1. 4. 8. 9. Nouella 13. Valentin. III. Si-
don. Arouuin. Epiſt. U, 1. t
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angefuhrte Alaricianiſche Geſetzſammlung iſt uns ein großer
Theil des ganzen Theodeſianiſchen Geſetzbuchs erhalten wor—

den. Nachdem Sichard, Tilius, Bertand und Cujacius
Sroßere Bruchſtucke herausgegeben, ſo nahm ſich Jacobus
Gothofredus vor., das ganze Werk vollſtandig herauszuge
dben, und zugleich zu erklaren. Er ſtarb aber vor dem Ab—
drucke ſeiner muhſamen Arbeit, daher Antonius Marvilins
den Codex Theodoſianus im J. 1868. zu Lion in 6 Theilen
herausgab. Am beſten aber iſt er 1745. zu Leipzig in 7? To—

mis in Folio, mit den gelehrten Zuſatzen und Berichtigungen
Ddes Hrn. HR. Ritters herausgekommen Man darf nicht
glauben, daß wir den Theodoſianiſchen Codex ganz haben,
oder alle ſechzehen Bucher, ſondern es fehlen noch viele Stel—
Jen daraus. Johann Sichard gab blos das Breuiarium Ala-
ricianum heraus m), zu Baſel 1528. in Folio. Durch die
Bemuhung des Johann Tilius (du Teih) erhielten wir die
acht letzten Bucher vollſtandig, und nur das letzte war nicht
Banz, welche Arbeit zu Paris 1550. in z, erſchienen iſt.
Nach ihm gab Jacobus Cujacius noch das ganze ſechſte, ſie—
Wente und achte Buch nebſt den Erganzungen des unvollſtan—

wigen letzten Buchs heraus, von welcher Arbeit zwey Ab—
rucke, namlich im J. 1566. zu Lion, und im J. 1607. zu
Paris in Folio beſorgt worden. Wir haben gegenwartig die
rerſten funf Bucher und den Anfang des ſechſten Buchs nur
unvollſtandig, und nicht anders, als der Auszug daraus im
Breuiarium Alaricianum veranſtaltet worden. Handſchrif
ten dieſes Coder giebt es in Rom, Florenz, Wien und an—
dern Orten 2). Fur das beſte Manuſcript halt man aber
edll in Wurzburg vefindliche, weil es ſo alt ſeyn ſoll als

Cadex Theodoſianus c. Comment. Jac. GornoreænDi cura
Jo. Dan. Riræuni Tom. VII. Lipſ. 1736- 1745. IIi Vol. in ſol.

a2) Rirran in Praef. au. T. J. Cod. Theod. Guſt. Huoo index.
editt. omnium corp. iur. eiu. ſont. in Eius edit. Pauli Sent. Berl. 1795.

P. 179.
n) Movirrnaveon Bibl. Bibliothec. T. 1. p. 2a. T. U. p. ꝗb6o.



448 Drittes Buch.
das Slorenriniſche Manuſcript der Pandekten, ja wohl
noch alter o).

9. 70.
Conſtitutiones nath dem Codex Theodoſianus vis auf

Juſtinian.

Der Kayſer Theodoſius der Jungere hat vor Verferti—
gung des Codex Theodoſianus, und nachher, verſchiedne
Conſtitutiones publicirt. Durch rine Conſtitution deſſelben,
die noch vor der Abfaſſung ſeines Cober gegeben worden,

waurde das teſtamentum prineipi oblatum eiugefuhrt. Jn
einer andern Conſtitution befahl er die zojahrige Verjahrung

gegen die Klagen zu! brauchen p). Eine andere Conſtitution
verboth die Schauſpiele an Feſttagen. Jn einer audern Cou—
ſtitution ertheilte er den Profeſſoren der Rechte und anderer

Wiſſenſchaften in Conſtantinopel, große Vortrechte, z. B.
den Rang mit den erſten Hofcharchen, wenn einer zwanzig
Jahr die Wiſſenſchaften gelehrt hatte 9).

Unter den vielen Gebrechen dieſes Zeitalters iſt brſon—

ders der traurige Zuſtand der Gelehrſamkeit bemerklich. Ehe—
mals hatten die beſten Kayſer die Muſen in ihren befondern

Schutz genommen. Hadrian, welcher ſelbſt Gelehrter war,
ſtiftete eine Academie in Rom, und nannte ſie nach dem Nah—

men des alten Sitzes des Geſchmacks, Athenaumr). Jeder
Lehrbegierige hatte hier frehen Zutritt zu den Vorleſungen

der griechiſchen und lateiniſchen Redner und Dichter, und
die Kayſer ſelbſt beſuchten die Hörſale der Gelehrten. Alexqp—

o) lo. Ge. Eocaxnn Rer. Franc. T. 1. p. 452. Scinannar. vind.
litter. Coll. 1. p. 228. Gorrwrien Chton. Gottwic. T. 1. p. 16.
Riræxn in Praef. ad T. 1. Cod. Theod.

V) L. 1. C. Theod. de aet. cert. temp. fin. L. 30. C. Iuſt. de
praeſer. 20 vel 4o annor.

9) L. 1. C. Theou. qui in vrb. Conſtant. L. ſ. ue ſtud. niber. L.
f. de oper. publ.

r Dio Casstus XX, 17. Vicroh de caeſar. ep. 14.
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der Severus befoörderte das Jnſtitut, indem er den Lehrern
der mancherley Wiſſenſchaften Beſoldungen anwieß, Horſale
fur ſie beſtimmte, und arme Junglinge zur Fortſetzung ihrer
Studien mit Gelde unterſtutzte 5). Die Zerruttungen des
Staats im dritten Jahrhundert, waren den Wiſſenſ.haften
nachtheilig; doch waren unter den Kayſern in Conſtantinopel
noch einige, welche ſich ihrer annahmen, und zur Ausbrei—
tung derſelben viele Geſetze gaben. Conſtantin raumte den
Lehrern und ihren Familien verſchiedene Freyheiten ein; er
ſorgte fur ihre Ruhe, und legte denen, welche ſie beleidigten,
oder ihre gelehrte Beſchaftigungen ſtohren wurden, ſchwere
Strafen auf t). Valentinian ſcheint ein vorzuglicher Freund
der Aerzte geweſen zu ſeyn, deren vorige Freyheiten er von
neuem beſtatigte. Jn Anſehung derer, welche nach Rom
kamen, um daſelbſt zu ſtudieren, machte er folgende Ver—
ordnungen. Jeder muſte zuerſt Erlaubniß von dem Gouver—
neur ſeines Vaterlandes auswirken, nach Rom gehen zu dur—
fen. Sodann muſte er von dieſem einen Schein an den Ma—
giſter Cenſfus bringen, in welchem ſeine Vaterſtadt, ſein
Alter und ſeine Geſchicklichkeit angegeben waren, und nun
muſte er auch bey ſeiner Ankunft anzeigen, was fur einer
Wiſſenſchaft er ſich widmen wolle. Magiſter Cenſus hieß
diejenige Perſon in Rom, welche das Verzeichniß der Guther

der Burger fuhrte, nach denen die Abgaben beſtimmt wur—
den. Die Untergebenen des Magiſtri Cenſus hieſſen Cenſua-

les. Ein neu angekommner Student muſte deswegen ſeme
Wohnung bey den Cenſualen melden, damit dieſe auf ihn
Acht geben, und ſeine Auffuhrungen beobachten konnten.
Kein Studierender ſollte die Schauſpiele zu oft, keine Gaſte—
reyen und boſe Geſellſchaften beſuchen. Wer dagegen ſun—
digte, ſollte am Leibe geſtraft, und aus der Stadt verwieſen
werden; die fleiſſigen hingegen durften bis in ihr zwanzigſtes

Jahr in Rom bleiben; alsdenn aber waren ſie gehalten in
ihr Vaterland zuruckiukehren. Damit dieſe Geſetze gehorig

5) Lauurxin. in vita Alex. Seueri c. 35. a4a.

t) Codex Theodoſ. lib. XIII, 1. 3.
geetLurze Erlaut. d. Pand. 1. Ch. 2. Abth. vl
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befolgt wurden, ſo muſten die Cenſualen ſich jeden Monath
nach den Studierenden erkundigen, und nach Beſchaffenheit
der Zeit ihres Aufenthaltes, ſie in ihr Vaterland zurückwei—
ſen, diejenigen ausgenommen, welche in der Stadt eine Be—
dienung hatten u).

Verſchiedne folgende Kayſer ſcharften dieſe Geſetze, und
erneuerten die Freyheiten der Gelehrten, wodurch zwar der
Fortgang der Unwiſſenheit aufgehalten, aber die wahre Ge—
lehrſamkeit nicht wieder hergeſtellt wurde. Es fehlte noch an

Geſetzen in Abſicht der Lehrer; denn da jeder da, wo er wollte,
aufeceten und lehren durfte, ohne vorher gepruft und ange—

ſtellt zu ſeyn, ſo fiel die Jugend in die Hande unwiſſender
Pebanten, welche nach den ihnen beliebigen Grundfatzen die

Kopfe ihrer Zuherer mehr verwirrten als auftlarten x).
Cheodoſius verboth dieſen offentlichen Lehrern den weitern
Unterricht bey Strafe der Verweiſung aus den Stadten ihres
Aufenthaltes, und ſtiftete im J. 425 n. Ch. G. eine Univer—
fitat in ſeinem Pallaſt. Lehrer aller Wiſſenſchaften wurden
dabey angeſtellt, und jeder erhielt ſeinen beſondern Horſal,
damit weder er im Vortrage durch andere, noch die Zuhoörer

in der Aufmerkſamkeit geſtört wurden. Juſtinian erneuerte
und wiederhohlte dieſe Verordnungen, jedoch wurden die
Privatlehrer in den Familien wie vorher geduldet y). Schon
zu Diocletians Zeiten war eine ebenfalls beruhmte hohe
Schule zu Berytus in Phonizien geſtiftet worden (S. 415).
Die heutigen Univerſitaten in Europa, ſind ohue Zweifel
Pachahmungen jener alten, wiewohl unvollkommenen Stif-

tungen, wovon weitlauftig im Cod. Theod. Lib. 13. Tit.
z. und Lib. 14. Tit. 19. gehandelt wird.

Nach der Abfaſſung des Codex fuhrte Theodoſius eine
neue Art, ein Teſtament zu machen, ein, welches ein Ge—

4) Codex Theodoſ. Lib. XIV, 9. 1. pr.

x) Coden Theodoſ. XIV, 9. J. J
5 Codex Theodoſ. Lib. XIV, 9. 3. XV., 1. aʒ. Codex  Iuſtin.

J, 11. 18.



Geſchichte des neuern romiſchen Rechts. 451

miſch des teſt.praetor. und ciuilis war. Durch eine beſon—
dere Conſtitution erlaubte er die Legitimation der naturlichen

Kinder durch die oblat. Curiae. Jn vielen Geſrtzen be—
gunſtigte er die chriſtliche Religion, und legte der heydniſchen

Religion Laſten auf.

Vom Valentinian dem Zten wurde eine merkwurdige
Verordnung im J. 426 n. Ch. Ge gemacht, was fur Schuif-
ten der alten Rechtsgelehrten in den Gerichten gebraucht
werden ſollten, wovon im folg. Par. das Nothige bemerkt

werden ſoll.
Mayſer Leo befahl, die Advocaten ſollten Chriſten ſeyn 2).

Unter dem Kayſer Leo horte die beſtandige Tutel der Wei—

ber auf.

Vom Zeno wurde die Strafe der Pluspetition aufgeho—
ben. Er fuhrte den Contr. emphyt. ein; auch wird eine
Conſtitution von Privatgebanden von ihm angefuhrt a).

Jnaſtaſius fuhrte die aojſahrige Verjahrung ein. Er be—

fahl, daß die Emancipation durch ein Reſcript des Kayſers
geſchehen konnte.

.Kagyſer Juſtinus hob die alten Geſctze von der verbote—

nen Heyrath der Senatoren auf, zu welchem Geſetz ihn ſein
Vetter, der hernachmalige Kayſer Juſtinian bewegte, damniit
er die Theodora heyrathen konnte b).

Nachdem der Theodoſianiſche Codex publicirt worden,
gaben Theodoſius und die ubrigen Kayſer verſchiedne neue
Geſſetze, wie wir geſehen haben. Von dieſen wurde eine
Sammlung gemacht, welche Nouellae Poſt-Theodoſianae
genannt wird, und ſie enthalt Conſtitutionen des Cheodo
ſius, Valent. III., Mareianus, Majoranus, Severus und

sf 2
2) L. 13. C. de epife. audient. Baront. Annal. ad a. Ch. 462.

g. 18.
4) BaAcn. hiſt. iur. p., 337. edit. nou.

L. a2. C. de nupt. Bxocor., hiſt. are. c. G.
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Anthemius. Wer der Verfaſſer dieſer Sammlung iſt, weiß
man nicht. Die neueſten Ausgaben dieſer Geſetze, haben
Zirardini c), und Amaduzzid) beſorgt: Eine andere Samm—
lung aus dieſen Zeiten iſt das Breniarium Legum Romana—
rum. Sie heiſt auch Breuiarium Alaricianum, Lex Roma-
na, Lex Theodofiana, Originalia Legum. Das Werk iſt
eine im Anfang des 6ten Jahrhunderts aus den romiſchen
Geſetzen verfertigte Sammlung. Sie wurde unter dem Weſt—
gothiſchen Konig Alarich, durch den Goarich ausgearbeitet.

Es iſt daher ein Fehler, wenn man den Canzler des Alarichs,

den Anianus fur den Verfaſſer halt, da doch Goaricus, ſo-
mes der Verfaſſer war e). Anianus, der Cangler unter—
ſchrieb blos die Geſetzſammlung als Canzler, und dieſes
nennte man edere, daher der Jrrthum entſtanden, er ſey
der Verfaſſer geweſen 5). Jn dieſe Sammlung trug Goarich
alle diejenigen Schriften, welche damalg vom romiſchen
Rechte vorhanden waren, zuſammen; namlich 1) die drey

Codices, Gregor. Hermog. Theodoſ. und des Theodoſius
Novellen; 2) die Schriften des Papinians, Paulus, Ul—
pians, Cajus Jnſtitutionen. Der Goarich nahm aber dieſe
Schriften nicht ganz in ſeine Arbeit auf, ſondern er zog die
Geſetze theils kurz zuſammen, theils ſchob er auch Auslegun

c) Imperatorum Theodoſii Iun. et Vaſentiniani III. Novellae
leges caeteris anteluſtinianeis, quae in Lipfienſi anni 1745. vel in
anteriaribus editionibus vulgatae ſſunt, addendae: ex Ottobaniano Mſ.
Codice edit, commentario illuſtrat, ex eodemque codicealia profert

Ant. ZikaRrpinus, Fauent. i766. 8.

q) Leges Nouellae V. anecdotae Impp. Theodoſii lun. et Va-
lentiniani III. eum caeterarum Nouellarum titulis et variis lectioni-
bus ex vetuſtiſſimo Cod. Mſ. Ottobaniano una cum aliis éditae, opera

et ſtudio lo. Chriſtopn. Anavurii, Rom. 1767. ſol.

e) Commonitor. Breuiarii in Gornorn. Prolet. ad Cod. Theod.
c. 5. Iac. Sikmonoi quaeſt. triplex, in Eius Opuſt. T. III. Bæun-
Qunui. D. de Cod. Theod.

D) Du Frusu Gloſſ. voc. ellere.



Geſchichte des neuern romiſchen Rechts. 453

gen, oder Gloſſen dazwifchen g). Nachdem dieſe Arbeit fer—
tig war, legte ſie der Konig den Standen vor, und nun
publicirte er ſie, im zos J.n. Ch. G., in einem zu Toulouſe
publicirten Patent, welches Commonitorium hieß. Dieſe
Arbeit hat uns wichtige Bruchſtucke des romiſchen Rechts vor

Juſtinian aufbehalten.

Eine andere Sammlung von Geſetzen aus den damali—

gen Zeiten iſt, die Collatio Legum Romanarum et Aloſaica-
rum. Es iſt dieſes eine ſehr alte Arbeit, worin die Verord—
nungen des romiſchen Rechts mit dem Moſaiſchen verglichen
worden, und dabey ſind nicht blos die Conſtit. der Kayſer, ſon—
dern auch die Schriften der alten Rechtsgelehrten benutzt.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt der Verfaſſer ein Chriſt ge—
weſen. Die Arbeit iſt deswegen ſchatzbar, weil die achten
Manuſcripte der alten Juriſten dabey gebraucht ſind, und
folglich kann man viele falſche Stellen der folgenden Manu—
ſcripte daraus verbeſſern. Daß die Arbeit erſt nich dem
Theodoſianiſchen Coder verfertigt worden, ſieht man z. B.
aus dem 5 und 14 Titel. Das Buch wird auch unter dem
Titel: Pariator Legum Moſaie. et Roman. angefuhrt H).

Eine andere Sammlung romiſcher Geſetze enthalten die

Reſponſa PaAriant. Das Buch heißt auch Lex Komana.
Man weiß nicht, ob der Verfaſſer Papinianus oder anders
geheiſſen. Einige Schriftſteller behaupten, die Arbeit ſey
auf Befehl des Konigs Guntebald von Burgund, gemacht

H) luterpr. L. vn. C. Theod. de reſp. prud. Salnas. de ſoe-
nore trapez. p. 719. Scnuonrine, Iur. Anteinſt. p. 213. Waucu
ad EcnnakDdr. pP. 493. Paul. Canciani Leg. antig. Barbarorum

Vol. IV. p. 461. Veuet. t789. ſol.
4) Scuui.rine lurispr. anteiuſt. p. 7274 Herm. CanduGiE-

7eR Comment. ad fratm. vet. iurispr. quae extant in collat. less.
Moſaic. et Rom. Fran. 1765. 4. Io. CannEGSIETER Comm. ad Do-

mit. Vlpiani fragm. et collationem legum Mlaſaicar, et Roman. Lugd.

Bat. 1774. 4. P. 173. ſqq.

LrrLLü:rr:-----
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worden Andere Gelehrte erklaren den Frank. Konig
Theodorich fur den Urheber dieſer Arbeit 2). Sie beſtand
gar nicht aus Reſponſis, ſondern es war ein Lehrgebaude des
romiſchen Rechts, aus den namlichen Quellen geſchöpft,
woraus die Alaricianiſche Arbeit genommen worden Wir
haben noch anſehuliche Fragmente von dieſer Arbeit m).

Zweyte Unterabtheilung.

Rechtsgelehrte unter dem Theodoſius dem Jungern

bis auf den Juſtinian.

ſ§. 71.
Von den Verfaſſern des Codex Thesodl und andern Nechtsgelehr-

ten bis auf Juſtinian.

Durch die oben S. 448. angefuhrte Furſorge des Theo

doſius gab es zu ſeinen Zeiten und nachher wieder beſſere
Rechtsgelehrte als vorher. Es waren drey beruhmte hohe
Schulen, zu Conſtantinopel, Beryt und Rom. Wer Jura
ſtudieren wollte, muſte 5 Jahr ſich damit beſchaftigen, und
die Studenten hieſſen im erſten Jahre Dupondii, im zweyten
Edictales, im dritten Papinianiſtae, im vierten Lytae, im
funften Prolytae a).

i) Conkavi in Parerg. J. s. et in praef. ad nou. Par. p. 27.

Eu. Orro in Papin. c. 11. p. 29.
Abtanur. in Leg. Nou. V. anecd. p. 131. et in Praef. p.

49.
Iac. Gornorxn. in manual. iur. c. 2. ſ. 11. Scnuxrine in

iurispr. anteiuſt. praef.

m) Scnuurixe. in Iurispr. anteiuſt. p. 827. Anapurius J. e.
F. 131. ſqg.

a) Bacu hiſt. iurispr. p. 542
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Der erſte beruhmte Juriſt aus den damaligen Zeiten war
der Ceontius, Rechtslehrer zu Conſtantinopel, unter Theo—
doſius dem Zweyten 6). Zu gleicher Zeit lebte der LCeo,
deſſen Sidonius c) gedenkt.

Die Verfaſſer des Cod. Theodoſian. ſind bereits S.
444. angefuhrt worden 4). Jn den damaligen Zeiten iſt ein

nutzliches Werk geſchrieben worden, und zwar unter dem
Theodoſius II. e) nach dem J. 425 bis 452. welches Votitia
dignitatum vtriusque Imperii, Orientis et Occidentis, vltra
Arecadii Honoriique tempora hieß. Dieſe Arbeit iſt dazu
unentbehrlich, um die Charchen der damaligen Zeiten zu ver—

ſtehen, die ſo ſchwer ſind 5).

Nach dem Codex Theodoſ. lebten folgende Rechtsge—

lehrte:
Horos Patricius,
Reros Eudoxius,
Domninus. Alle dreye haben Erlauterungen uber den

Cod. Herm. Greg. und Theod. geſchrieben. Zum Beſchluß
muß ich noch den Jnhalt der Conſtitution des Valent. III.
anfuhren, deren S. 451. gedacht worden. Er ſetzte feſt:
1) es ſollten nur einige Schriften in den Gerichten angefuhrt

werden durfen, namlich des Papinians, Paulus, Cajus,
Modeſtinus unllpians. Nach dieſen die Schriften, des
Scavola, Sabinus, Julianus. und Marcellus. 2) Wenn
dieſe Schriften verſchiedne Meynungen uber eine Sache ent—
hielten, ſo ſollte die Meynung angenommen werden, worin

5) L. vn. Cod. Theod. de prof. qui in urb. Conſt.
c) Sison. Aroum. Narbo v. aab.
4) Rirræxt Comment. ad Nou. Theod. 1. et in Proſopogr. Cod.

Theod.e) lac. Goruorx. ad Codt Theod. T. II. p. ꝗs. et T. III. p.

490.
Notitia dignitatum ete. ex edit. Pancirolli, Venet. 1553 et

1593. fot. Lusgd. 1602. fal. Veneu. 1623. ſol. in Graxunt Theſ.

Ant. Tam. VII. p. 1309.
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die meiſten ubereinſtimmten. Bey gleicher Anzahl dieſer Mey—

nungen, ſollte die Meynung des Papinians den Vorzug
behalten. 3) Konnte der Richter allemal die Meynung des
Papinians vorziehen g). Herr Pref. hugo erzahlt die Sache
S. 157. der Rechtsgeſchichte folgendermaßen. Durch den
Codex Theodoſianus war nur eine Entſcheidungsquelle etwas
bericht.gt, aber die Rechtsſatze, die nicht auf Conſtitutionen
beruhten, hatten nach wie vorher wiſſenſchaftlich bewieſen
werden ſollen, und wurden es durch bloſſes Citiren, weil man

ſchon damals Autoritaten bequemer und ſicherer fand, als
Grunde. Unglucklicherweiſe wichen aber die Autoritaten oft
von einander ab, wie dieß wohl bey allen Schriftſtellern uber
Wiſſenſchaften der Fall ſeyn wird, und dann behauptete der

Gegner auch ſehr oft, das Citat ſey vielleicht unacht, das
Original gar zu-alt, und durch die immer unwiſſendern Ab—
ſchreiber gar zu oft verandert. Wahrſcheinlich hatten ſchon
vorhergehende Kayſer hierauf Ruckſicht genommen, aber die
wichtigſte Verordnung hieruber im Codex Theodoſianus IJ. 4.

conſt. vn. iſt von Valentinian III. Funf Claſſikerr Papi
nian, Paulus, Cajus „Ulpian und Modeſtin ſollten citirt

6) L. vn. C. Th. de reſp. prud. Papiniani, Panli, Gaji, Vlpi-
ani atque Modeſtini ſeripta vniuerſa firmamus ita, vt Cajum atque
Paulum, Vlpianum et carteros comitetur auctoritas lectionis, quae

ex omni opere recitatur. Eorum quoque ſeientilll quarum itraeta.
tus atque ſententias praedieti omñes ſuis aperibus miſcuerunt, ra-
tam eſſe cenſemus, vt Scaeuolae, Sabini, luſiani; atque Marcelli, om-

niumque quos illi celebrarunt: Si tamen eorum libri propter anti-

quitatis incertum, codicum collatione ſfirmetur. Vbi autem diuerſae
ſententiae proferuntur, potior numerus vincat auctorum: vel ſi nume-

rus aequalis ſit, ejus partis praecedat auctoritas, in qua excellentis
ingenii vir Papinianus emineat, qui vt ſingulos vincit ita cedit duo-,

hus. Notas etram Pauli atqne Vipiani in PFapiniaui corpus factas
(ftcut dudum ſtatutum eſt) praecipimus infirmari. Vbi autem pa-
res eorum ſententiae reocitantur, quarum par cenſetur auctoritas,

quad Jequi debeat eligat noderatio tudicantis, Pauli quoque ſen-

zentias ſemper valere eic. ea  e 724
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werden durfen auf das Anſehen einer einzigen Handſchrift
hin; hingegen die Schriftſteller, welche ſie anfuhren, gelten
in andern Stellen nur, wenn miehrere Hanudſchriften uber—

einſtimmten. Unter dieſen iſt Sabinus genannt ganz an
der Seite von Julian. Wenn nun die Meynung jedes an—
gefuhrten Claſſikers mit oder ohne Vergleichung von Hand—
ſchriften klar iſt, und ſie weichen unter ſich von einander ab, ſo
ſollen die receptae ſententiae von Paulus immer befolgt wer—
den, weil ſie nur ausgemachtes Recht enthalten; entſcheiden
dieſe nicht, ſo zahlt man nicht die Stellen, ſondern die Auto—
ren, ihre Majoritat entſcheidet, bey gleichen Stimmen giebt
papinian den Ausſchlag; ſonſt ſteht es dem Richter frey,
welcher Meynung er beytreten will, nur die Noten vom Ul—
pian oder Paulus uber Papinian gelten gar nicht. Die—
ſer Verordnung merkt man das funfte Jahrhundert an; ſie
war eine Folge des tiefen Verfalls der Litteratur und des
romiſchen Rechts, das, noch hundert Jahre weiter ins Mit—
telalter herein, die hochſte Stufe der Vollkommenheit erreicht

haben ſoll.
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Viertes Buch.
Geſchichte des neueſten rdmiſchen Rechts.

Erſte Abtheilung.
Geſchichte des neueſten romiſchen Rechts unter Juſti

nian bis auf den Baſilius Macedo.

Erſter Abſchnitt.
Staatsverfaſſung unter dem Juſtinian bis auf

den Baſilius Macedo.

ſ§. 72.
Staatsverfaſſung unter dem Juſtinian.

Oheodoſius ſtarb in der Bluthe ſeiner Jahre (S. 439),
und ſein Mitregent, Valentinian der Dritte uberlebte ihn
nur funf Jahre. Das Abendlandiſche Reich erlag endlich
unter dem Elend, womit Krieg und Raubſucht es druckten.

Honorius hatte ſich um ſeiner Sicherheit willen, von Rom
nach Ravenna, einer Stadt am Adriatiſchen Meere begeben,
und hier herrſchten einige Zeit nach ihm elende Kayſer, bis
endlich im 410 Jren. Ch. G. die verlaſſene Hauptſtadt vom
Alarich eingenommen, geplundert, und zuletzt nach einer
fruchtloſen Gegenwehr gegen andere kriegeriſche Nationen
des Nordens, mit den zu ihr gehörenden Landern eine Beute
Odoacers, des Konigs der heruler wurde, welcher im 476 J.

n. Ch. G. die romiſche Macht in Jtalien zernichtete. So ward
alſo die ſtolze Konigin der Welt, der Herrſchaft beraubt,
die ſie mit einer ungebundenen Macht uber den großten Theil
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der damals bekannten Welt gefuhrt hatte. Jn ihre Be—
ſitzungen theilten ſich Rauber und Barbaren, und ſie mußte
das Joch und die Sitten eines wilden unwiſſenden Volks an—
nehmen, welches ſie vorher verachtet hatte. Das uugluck—
liche Schickſal Roms machte Conſtantinopel zur einzigen
Hauptſtadt des Reichs, welches den Namen des roömiſchen

zwar behielt, ungeachtet ſeine urſprunglichen Beſitzungen
verlohren gegangen waren. Seine Beherrſcher regierten nach

den alten Grundſatzen und Staatsgeſetzen. Dieſes Reich er—
hielt ſich noch beinahe ein Jahrtauſend, allein ohne Hofnung

der Wiedergeneſung, und wurde endlich ebenfalls die Beute
rauberiſcher Volker. Unter den ſich ungleichen Nachfolgern
des Theodoſius des zweyten, wurde die Anzahlvon kayſerlichen

Verordnungeu noch immier ſtarker. Jn einem Staate, der
ſo viele und verſchiedne Volker in ſich faßte, konnte die ge—
ſetzgebende Macht nie mußig ſeyn. Da ſich aber ihre Ver—
ordnungen immer nur auf gewiſſe Theile, oder beſondere
Perſonen und Falle, nicht auf das Allgemeine erſtrekten,
ſo wurde das ganze Geſetzſyſtem weder gebeſſert noch geord—

net; vielmehr hauften ſich die Schwierigkeiten und Wider—
ſpruche, welche den Gang des Rechtes bisher aufgehalten,
und die Erlernung deſſelben erſchweret hatten. Der Theo—

doſianiſche Codex faßte nur einen Theil des romiſchen Rechts
in ſich; es waren aber noch eine große Menge von einzelnen

Geſetzen, Rathsſchluſſen und Plebiſciten vorhanden, die in
den Gerichten ebenfalls gallten. Jn dieſer großen Verwir—
rung fand Juſtinian das Rechtsſyſtem, als er im 327 J. n. Ch.

G. den Thron beſtieg. Er entſchloß ſich, dem Staate ein
neues vollſtandiges Geſetzbuch zu geben. Schon vor ihm
ſollen mehrere große Manner Willens geweſen ſeyn, das ro—

miſche Recht in ein Syſtem zu bringen. Man rechnet dazu
den Sylla, Cicero, Pompejus, Julius Caſar, und Con—
ſtantin den Großen. Dem Kayſer Juſtinian war es vorbe—
halten, ſeinen Nahmen durch ein Geſetzbuch unvergeßlich

zu machen.
Juſtinian iſt in 484 J. n. Ch. G. zu Tauriſium, wel—

ches an den Grenzen von Jllyrien lag, gebohren wor—
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den a). Einige behaupten zwar, daß er ſchon im J. 482 n.
Ch. G. gebohren worden, und andere halten das 483 J.
fur ſein Geburtsjſahr. Nahe bey Tauriſium lag das
Echloß Bederina, und dieſes halten einige fur den eigentli—

chen Jeburthsort des Juſtinians; nach andern iſt er aber
hier nur erzogen worden. Sein Vater, welcher von ſchlech—
ter Herkunft war, hieß Sabacius, oder Jſtock in der Jllyri—
ſchen Sprache, die, Mutter aber Bigleniza; und ſie war eine
Schweſter des Kayſers Juſtinus b). Dieſer nahm ſeiner
Schweſter Sohn, welcher Uprauda hieß, nun aber Juſtinian
genannt wurde, zu ſich an Hof. Uprauda iſt ein Slavi—
ſches Wort; und heißt Gerechtigkeit, daher es im Lateini—
ſchen richtig durch Juſtinian ausgedruckt wird c). An dem
Hofe ſeines Oncles, erhielt Juſtinian eine gute Erziehung,
und wurde zu vielen Wurden erhoben, namlich z21 wurde
er Conſul; und ſodann erhielt er die Patriciat-und Nobi—
liſſimatswurde 4). Jm 527 J.n. Ch. G. ernannte ihn ſein
Oncle Juſtinus, zum Nachfolger und Mitregenten, worauf
er in einigen Monathen alleiniger Regent wurde, und bis
im 565 J.n. Ch. G.regierte.

unter die Schriftſteller der damaligen Zeiten, welche
das Leben Juſtinians beſchrieben haben, gehoren Agathias,

Corippus, EKvagrius, Jornandes, Jſiodorus, Caſſiodo
rus, Malala: Cedrenus, Theophanes, Amianus Marcel—
linus, Theophilus und beſonders Procopius. Dieſer war
in Palaſtina gebohren, kain zum Beliſar, und wurde ſein
Secretair; alsdenn erhielt er die Stelle eines Senators, und

a) Paan in crit. Baron. T. II. p. 532. Henr. MasoaAmr D. de
patria luſtiniani, Duisb. 1708. de Lvorwie vita luſtiniani atque
The odorae nee non Triboniani, Hal. 1731. hhil. lurenizi de rebus

Juſtiniani magni, Rom. 1783. 8.
Corn. van Ecn Epiſt. de parentihus Iuſtiniani, Fran. 1688.

4. Aukmadnnus ad PRocorp. p. 67. da Fensrt in hiſt. Byzant. P.
qi. Roeekri Obſ. in Synopſ. Beſold c. 15. P. 467.

5) Rirren ad Heinecc. kiſt. iur. ſ. Z32. p. a86.
æ) ZanAR. AnMat. XIV.“p. bo edit. Pariſ. Ruaſskni hiſt.

eccleſ. IV, q. PRocor. in Anecdot. e. 9.

J J
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ſoll endlich gar Praefeetus vrbi geworden ſeyn. Jn dieſen Wur—
den ſchrieb er ein. Werk, welches aus acht Buchern beſtand,
worin die Thaten des Juſtinians auf das hochſte gelobt wur—
den. Nachdem Procopius in Ungnade gefallen, ſo ſchrieb
er zu dieſem Werke Juſatze, unter der Benennung Autnoræ,

worin Juſtinian eben ſo ſehr, und faſt noch mehr getadelt
wird, als er ihn anfangs gelobt hatte. Die erſten acht Bu—
cher ſind dem Juſtinian ſelbſt vorgeleſen worden, und man
beſorgte im J. 1607 zu Augſpurg einen griechiſchen Abdruck

des Werks. Hierauf lietz Nicolaus Alemannus, die Zu—
ſatze oder krindbre zu Lion 1623 in einer lateiniſchen Ueber—
ſetzung abdrucken. Die ſinnreiche Vorrede des Alemannus,
und die Menge von gelehrten und unterhaltenden Anmerkun—
gen, kann den nachlaſſigen oder ſchon gegen den Juſtinian
eingenommenen Leſer leicht irre fuhren, und daher fanden
die Anecdota unter den Anhangern des pabſtlichen Stuhls
ſehr großen Beyfall. Jm Jahr 1663 ſind beyde Werte,
griechiſch und lateiniſch, zu Paris herausgekommen, nach—

2

dem vorher ſchon Ausgaben beſorgt worden waren e). Der
Bibliothekar am Vatikan zu Rom, Alemannus, machte ſich
durch ſeine Arbeit viele Feinde; denn den Juriſten war es ein
großes Aergerniß, daß diuus luſtinianus in einem ſo ſchlech—
ten Gewande eriſchien. Es traten daher uberall Lobredner

auf, wovon einige das Buch fur untergeſchoben, andere
aber den Procopius fur einen Lugner erklarten, aber beyde

hatten unrecht F). Als Procopius die erſten acht Bucher

e) Pæocorit Anecdota ſeu hiſtoria arcana, edit. Auemanuni Lugd.

1623. fol. e. not. Eicurtii Helmſt. 1654. 8. et in PrRocorir Opp.
c. variet. lect. et emendat. Claud. MaureEri, Pariſ. 1663 fol.

).Anecdota ſiue hiſtoria arcana Procopii Caeſarienſis, pleris-
que in loecis falſitatis eonuicta ab lo. Eicneuio, Helmit. 1654. 4.
Gabr. Trivonii Obſ. apol ad inſeript. orationis ad Anteecelſores.
Pariſ. 1631. 4. et in Orrouis Theſ. T. 1. p. 197. Thom. Rivut
deſenſio Iuſtiniant eontra Alemannum, Frt. 1628. 8. Io. Cniruxrii

Diſſ. apologet. de iuris vtriusque architectis, Ant. i1651. et in Orroxis
Thieſ. T. J. Io. Gottl. Hæinxnec. Defenſio luſtiniani, Iribomaui, et Cor-

———Ê Ê Ê— —èçèç„ç„ç„  ÊÊ—Ê—
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ſchrieb, ſtand er beym Juſtinian in Gnaden, und es wurde
alſo der großte Unverſtand geweſen ſeyn, wenn er die Feh
ler des Kayſers weitlauftig erzaglen wollen; wiewohl er doch
zuweilen unter dem Scheine des Lobes, uüd verſteckt dasje—

nige durchzieht, was er hernachmals in ſeinen Zuſatzen zu
dieſen acht Buchern, ohne Zuruckhalten ganz deutlich her—
aus ſagt. Daß er den Juſtinian in der letzten Arbeit ſo ſehr
herunrer machte, ruhrte daher, weil ſich der Kayſer durch
ſeine Gemahlin bewegen laſſen, den Procopius ungerecht zu
behandeln, da er es doch nicht verdient hatte.

Juſtinian bleibt immer ein Herr von großen Verdien
ſten. Unter ſemer Regierung wurden verſchiedne Kriege ſehr
glucklich gefuhrt; denn durch ſeinen Feldherrn, den Beliſar,
uberwand er die Vandalen, in Afrika, nahm ihren. Konig
Gilimer gefangen, fuhrte ihn im Triumph auf, und machte
Afrika zur romiſchen Provinz g). Eben ſo glucklich war
Juſtinian in Jtalien, wo er den Gothiſchen Konig, Vitiges,
Totilas und Tejus beſiegte, ihr Reich zerſtrte, und ganz
Jtalien und Siecilien unter ſeine Herrſchaft brachte h). Jn
dem Kriege gegen die Perſer gieng es nicht ſo glucklich. Die—

ſer Krieg hatte ſchon unter dem Kayſer Anaſtaſius, ſeinen
Anfang gehabt, wurde unter Juſtins und Juſtinians Re—
gierung, mit abwechſelndem Gluck fortgeſetzt, und zur gro—
ßen Erniedrigung des romiſchen Reichs damit geendigt, daß
man ſich durch Zuſage,eines jahrlichen Tributs, Ruhe und
Friede erkaufen mußte 7). Weil es nun damals gewohnlich

poris Iuris, in Zius Praef. ad Edit. Corp. lur. ciuil. Lipſ. 1735.
et in Eius Opuſc. p. 218. de Levsun Diſs. exhib. deſenſionem luſ-

tiniani contra obtrectatores.
5) Pxocor. de benio vandal. J, 8. Nicæen. XVII, 1. EvaAen.

IV, 16. Tusornanm. ad. ann. Chr. 431. p. 87. lonnaxnus de
reb. Get. c. 33. GREGox. Tuxkon. XX, 34

x) Procor. de bello Gothico, I, 1. Ionnaub. de reb. JGet.

P. 140.
i) Eunax. III, 38. Aaarii. IV. 13. Nienpnon. XVII, 10.
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war, daß die Kayſer in ihren Titulaturen, die Nahmen der—
jenigen Volker anfirhrten, die ſie beſiegt und unterwurfig ge—
macht hatten, ſo,that dieß der Kayſer Juſtinian ebenfalls L).
Sein ganzer Titel beſtand aus folgenden Worten: Caeſar,
Flauius Iuſtinianus, Alemannicus, Gothicus, PFrancicus,
Germanicus, Anticus, Alanicus, Vandalicus, Africanus.
Den Titel Imperator fuhrten alle vorigen Kayſer. Caeſar
wurde anfangs nur der kunſtige Thronfolger genannt, dem
Stuifter der römiſchen Monarchie, dem Julius Caſar zu Eh—

ren; endlich nahmen aber die Kayſer dieſen Titel ſelbſt an.
Die Benennung Slavius hatte zuerſt Conſtantin der Große
gebraucht, weil er aus der Slaviſchen Familie abzuſtammen
behauptete, und ſeine Nachfolger behielten dieſen Nahmen
bey. Juſtinian ubertrieb aber die Vermehrung ſeiner Titu—
larur; denn er fuhrte auch die Nahmen ſolcher Volker darin,
die er niemals uberwunden hatte, z. B. die Alemannier und

Sranken ſ).

Was die ubrigen Eigenſchaften des Juſtinians betrift,
ſeine Gelehrſamkeit, Lebensart, Neligion, und uberhaupt
ſeinen Charakter, ſo ſind die Rechtsgelehrten daruber ver—
ſchiedner Meynung, woran aber Procopius Schuld iſt. Juſ—
tinian iſt nicht der unwifſende Herr geweſen, woſur ihn ver—
ſchiedue Schriftſteller erklart haben m); denn 1) hat er ſelbſt
in den Gerichten, wo er oft zugegen war, die Partheyen

Teivoxnni Obſerustt. apol. ad inſer. orat. ad Anteceſſ. in Or-

ron. Theſ. T. 1. P. 197. Waren ad Hovrrii Inſt. T. 1. P. 2.

Brückudæen Progr. an Iuſtinianus Imper. recte urſurpaerit
titulos Alemannici et Germanici Ien. 1709. Eu. Orro in Comment.

ad Inſtit. p. 5. Senwanz Schol. philol. ad prooem. luſt. Alt.
1731. Lugd. Bat. 1739. Knoxnxii Obſ. ad prooem. luſt. Hal. 1748.

Vnuii ſpec. obſ. ad prooem. Inſt. Frf. 1753.

mi) ALciar. Diſp. IV, 17. Bunatt Adnot. ad du Pin not. Sript.

J

eccl. P. 1. p. 62. RarvARD. var. IV, 10. 10. Bopnoinus de re

publ. III. 17.

J
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angehort, und die Streitigkeiten entſchieden 1). 2) Hat er
oft ſelbſt Geſetze entworfen o), ja auch die Jnſtitutionen
durchgeleſen und verbeſſert, wie er ſelbſt ſagt. 3) Sind auch
Zeugen ſeiner Gelehrſamkeit vorhanden, wider deren Glaub—
wurdigkeit gar nichts einzuwenden iſt, welche Alemannus
und Ludewig in ihren Schriften angefuhrt haben. Seine
hinterlaſſenen Schriften px) beweiſen das Gegentheil am deut

lichſten. Die Stelle beym Svidas beweißt gar nicht gegen dieſe
Wahrheit; dennwenn es gleich in der Maylandiſchen Ausgabt
des Svidas, die vom Demetrius Chalcondilas im 16 Jahr—
hundert herausgegeben worden, heißt, daß Juſtinian ead
Oufenros geweſen, und ſeinen Nahmen nicht einmal ſchreiben
konnen, ſondern ſich deswegen ſeinen Nahmen in einen Stem-
pel ſchneiden laſſen muſſen, womit er die Unterſchriften aus—
gefertigt habe, ſo lehrt doch der Wortverſtand dieſer Stelle
gleich, daß die Rede vom Kayſer Juſtinus, ſeinem Oncle
ſey. Jn guten Manuſcripten vom Svidas, die in der pabſt
lichen Bibliothek und in der Bibliothek zu Paris vorhanden
ſind, ſteht in dieſer Stelle ausdrucklich das Wort lesuet q).

VJiele halten den Juſtinian auch fur einen großen Ketzer.
Dieſe Behauptung widerlegen aber 1) ſeine Theologiſchen
Schriften-), die er geſchrieben; 2) Die Bemuhungen, die er
auf den Kirchenverſammlungen angewendet hat, die Strei—
tigkeiten der chriſtlichen Secten beyzulegen 5); 3) die gute
Meynung, welche die chriſtliche Kirche von ihm gehabt hat,
wie die Lobſpruche beweiſen, die man in den Kirchenſchrift-

ſtellern findet t).

5) L. 12. C. qui pot. in pign. Nouella gg.

o) Procor. Anecu. p. bʒ.
Hornann in niſt. iur. Lib. II. c. 1. dJ. 3. not. a.

7) Auunanu. in Not. ad Suidam Natal. ALuxAup. in hiſt.

eecl. ſee. ſexti p. a76.
5) Auenav. ad Procop. p. 87.
5) Hakpuins Acta Concil. T. II. p. 1283.
t) Senukzrutisen D. de luſtiniano orthodoxo, Vit. 1682.
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Als Fehler des Juſtinians werden angekuhrt, daß er
ſtolz geweſen ſey, daher alles von ihm genennt werden mußte,
woran er nur einigen Antheil hatte x). Jn vielen Geſetzen)
lobt er ſich ſelbſt; jedoch kann dieſes damit entſchuldigt wer—
den, daß es in der damaligen morgenlandiſchen Schreibart

uicht ſo geſchienen, wie bey uns.

Die unanſtandige Heyrath mit der Cheodora, wird ihm
am ubelſten angerechnet. Dieſe Kayſerin wurde auf der Jn—

ſel Cypern gebohren, und nachher kam ihr Vater, Acacius
nach Conſtantinopel, wo er Aufſceher-uber die Bare ward,
die man bey den Thiergefechten brauchte. Procopius er—
zahlt von ihr, ſie ſey nach ihres Vaters Tode zur Hurerey
angehalten worden. Jn der Folge habe ſie ſich als Concu—
bine des Cyrius, mit ihm nach Aegppten begeben, welcher
ſie aber bald von ſich gejagt, da er gemerkt, daß fie noch
mehr Umganag ſuche. Hierauf ſey ſie wieder nach Conſtan—
tinopel zuruck gereißt, und habe daſelbſt ihre vorige Lebens—
art fortgeſetzt, bis ſie mit dem Juſtinian bekannt geworden.
Dieſe Erzahlung des Procopius iſt aber zum Theil fualſch,
zum Theil ubertrieben, denn kein Schriftſteller des ſechſten
und ſiebenden Jahrhunderts erzahlt etwas dwon. Aleman
nus J) beruft ſich zwar auf das Zeugniß des unbekannten
Verfaſſers der Antiq. vrb. Conſtantinop. welcher ſchreibt:
xor magni Iuſtiniuni poſt reditum ex Paphlagonia in em-
bolſo habitauit, vhi propter egeſtatem lanam nebat, cx quo

opificio vitam ſuſtentauit; vbi vero ad imperium peruenit,
in abierta illa domo templum conſtruxit S. Pantaleonis.
Nach der Behauptung der mehreſten Gelehrten, beweiſen

u) Au.eotanu. ad Procop. p. 5t.

æ) L. fin. C. de quadr. praeſer. L. 1. 1. 6. C. de vet. iur.
enaucl. L. 3. S3. C. de iur. dom. imp. L. ia C. de adquir. et ret.

poſſ. L. a3 C. de nupt. L. 15. C. de legit. hered. L. 7. C. de Ss.
ccũleſ, J

2) Autnanu. ad Procop. Anecd. v. ꝗ3.

GaKurze Erlant. d. Pand. 1. Th. 2. Abth.
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dieſe Worte die Erzahlung des Procopius nicht; denn es
bleibt ungewiß, was unter dem embolo in dieſer Stelle ver—
ſtanden werden muſſe. Plinius erklart zwar mulieres embo—
larias fur ſchlechte Weibsperſonen, allein deswegen waren ſie
keine offentlichen Huren, ſondern ſie wurden in den Schau—

ſpielen zum Singen gebraucht 2). Daß unter dem embolo
kein Hurenhauß verſtanden werden konne, ſieht man daraus,
daß die Theodora daſelbſt von Wolleſpinnen gelebt habe,
und auf dem Platze, wo dieſes Gebaude geſtanden, eine Kir—
che erbauen laſſen. So viel kann jedoch nicht geleugnet wer—

den, daß die Theodora von niedriger Herkunft geweſen, und
daß ſie vorher, ehe ſie die Gemahlin des Juſtinians gewor-
den, an einem ſchlechten Orte gelebt, und unter die ubel be—
ruchtigten Perſonen gehort haben mag. Man ſieht dieſes
auch daraus, weil die Gemahlin des Kayſers Juſtinus ſich
ſo viel Muhe gegeben, dieſe Heyrath zu hintertreiben, da
ſie doch ſonſt dem Juſtinian ſehr geneigt war. Selbſt die
Mutter des Kayſers, Bigleniza, ſoll aus Betrubniß uber
dieſe Heyrath geſtorben ſeyn, und dieſes Betragen wurde ſie

doch wohl nicht geaußert haben, wenn der Theodora weiter
nichts vorgeworfen werden konnen, als ihr niedriger Stand a).

Neoch gerechter aber iſt der Vorwurf, welcher dem Juſtinian
deswegen gemacht worden, daß er der Theodora in den wich—
tigſten Staatsangelegenheiten zu ſehr gefolgt ſey. Jn ſehr
vielen Geſetzen 6), hat er zum Beſten der Frauensperſonen
große Vorrechte eingefuhrt, unnd daß er ſie auf Anrathen ſei

uer Gemahlin gemacht habe, ſieht man aus der achten No—
velle, und kann auch aus einer Stelle des Procopius geſchloſ—

2) Puinu hiſt. nat. VII., a8. Gunprane. in obſeruat. Halenſ.

T. I. n. 8. de Luprwie in vita luſtin. Wiæxrine de lIuſtin. et
Theodor. Aut. Fran. 1729.

4) Pxrocor. Anecd. p. 44. Tnrorniui. in vita Iuſtin. ap. Ale-

manm. in Anecd. p. 35. J

6) L. 20. C. de donat. propt. nupt. L. 80. L. 31. C. de rei
vxor. act. L. 4. C. de lib. praet. L. 12. C. qui pot. in pign. No-

uella 134. c. 10.
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ſen werden, wo es heißt: imperatrix quodam inſtinetu na-
turae comparata erat ad ſuſeipiendum adflictarum mulierum

patroeinium. Dieſes ſchrieb Procopius, da er noch bey
dem Juſtinian und ſeiner Gemahlin in großen Gnaden ſtand.
Kurz, weil Juſtinian vieles auf Anrathen ſeiner Gemahlin ge—
than hat, ſo iſt er deswegen ein weibiſcher Herr genannt wor—
denc). Daßeer ſeine Gemahlin geliebt und folglich auch geehrt
habe, war loblich und man kann es daher auch leicht uberſehen,

daß er ihr große Ehrentitelgegeben, und ſie Dominam, Sane-
tiſſimam, Reuerendiſſimam, Venerabilem, Auguſtam u. ſ.
f. genennt hat. Einige Schriftſteller behaupten, Theodora
ſey eine gelehrte Dame geweſen; gewiß iſt es wenigſtens, daß
ſie viel Muth gehabt, und den Juſtinian aus großen Gefah—

ten gerettet hat a).

Mit Recht wird Juſtinian getadelt, daß er außeror—
dentlich verſchwenderiſch geweſen, und deswegen auf eine un—

erlaubte Art Geld zu erlangen geſucht habe e). Es mag da—
her wohl nicht ganz falſch ſeyn, wenn viele von ihm behaup—
ten, daß er zuweilen die Geſetze fur Geld abgeandert habe.

Als Beiſpiel fuhrt man die Geſetze von der Verjahrung wider
die Kirchen und Stadte an, die er ſehr oft abgeandert hat.

Die L, 3, C. de praeſer. trig. vel quadr. annor, wurde
durch die L. 23. C. de Sss. eccleſ. abgeandert, weil, wie
Procopius in ſeinen Anecdot. S. 123 bemerkt: dem Kay—
ſer viele Verſprechungen gemacht worden. Da Procopius

c) Procor. de bello Goth. Lib. III. Ioem. in Anecdot. p. 40.
Gunpuins in Obſ. Hal. T. 1. n. 8. Srkuy hiſt. iur. p. 272. Bor.
cLER D. de luſtiniani fauore in ſoermimas, Arg. 1719. Baücnvek
Progr. an luſtinianns fuerit vxorius, Ien. 1705. Mansrækr, de iuſt.

leg. Rom. dub. 3.4) Enorusnetenr Nomotheſiae Theodorae Imper. Specimen,
Gryph. 1736. Iusuex D. de erndit. Theod. Auguſtae, Lipſ. 1742,

Auaru, Lib. 5. Paocor in Anecdot. p. qo. a9. Evack. IV,
e. zo, Zonanas in luſt. tom. III. pag. 50. Gregor. Tuxon. de gh-

ria martyt. Lib. J.

G 2
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die Geſchichte dieſer Geſetzveranderungen mit allen Umſtan

den erzahlt, ſo verdient er Glauben. Die J. 23 C. de Ss.
eceleſ. wurde in der oten Novelle weiter ausgedehnt, und
nicht lauge hernach machte er in der nurten und 113ten No

velle abermals große Abanderungen.

ſ. 73.
Staatsverfaſſung unter den Nachfolgern des Juſtiniaus bis auf

den Baſilins Macedo.
Nach dem Tode des Juſtinians trat ſeiner Schweſter

Sohn Jnſtinus minor oder der zweyte im Jahr 565
n. Ch. G. die Regierung an, und regierte bis ins
578 J. n. Ch. G. Er war ein ſchlechter Regent, und des—
wegen kam das Reich, welches Juſtinian in die Hohe ge—
bracht hatte, wieder herunter. Die Perſer verwuſteten den
Orient, und die Longobarden eroberten auf Anſtiften des
Narſes, der gegen den Kayſer und ſeine Gemahlin Sophia

auſgebracht war; ganz Jtalien, bis auf das Exarchat. Er
ſchafte die Quinquennalia ab, und wollte ſelbſt beſtandiger
Conſul ſeyn, daher nach ihm bis auf den Kayſer Conſtanti—
nus Pogonatus gezahlt wurde: polt Conſoulatum J).

Tiberius, der Nachfolger des Juſtinus, war ſchon von
ihm auf Anrathen ſeiner Gemahlin Sophia zum Mitregen-
ten angenommen worden. Er regierte von 578 bis ins 582
J. n. Ch. G., war ein guter Herr, und ſchlug die Perſer g).

Mauritius, der Schwiegerſohn des Tiberius, kam im
J. g82 n. Ch. G. nach dem Tode deſſelben, der ihn zu ſei
nen Nachfolger beſtimmt hatte, zur Regierung. Nachdem
er die Perſer und Avarer geſchlagen, und ſonſt gut regiert
hatte, ſtiftete der Phocas einen Aufruhr wieder ihn an, ließ
ſich zum Kayſer von den Soldaten ausrufen, und ermordete

Paut Diacox. de geſt-Longob. Il, 5. Sigeb. GEuinLac.

in Chron. ad. ann. 568. Paat Diſſ. hyp. P. II. p. Jas.
6) CepRrnnus Annaſ. EuaGER. Lib. 5. c. 19.
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im 6o2 J. n. Ch. G. den Mauritius nebſt ſeiner ganzen Fa—
milie auf das grauſamſte A).

Phocas, der durch Verbrechen und Mord im J. 6o2z
auf den Thron kam, regierte unglucklich und ſchlecht, denn
die Perſer verwuſteten alles. Seine Bosheit vergeſſend zu
machen, erhob er im J. 6o7 den Biſchof in Rom, Bonifas
cius III. zum oberſten Biſchof der Kirche, welches man in
Rom ſchon lange gerne ſeyn wollen, und dadurch ſtuitete er
das Papſtthum. Endlich wurde er im zten Jahr von dem
Beraclius ermordet, da in Conſtantinopel eine Rebellion ent—

ſtand i).

Heraclius wurde Kayſer in J. 610 n. Ch. G. wo er
den Phocas ermorden laſſen. Er ſchlug die Perſer, und
brachte das Reich wieder etwas in die Hohe Jm J. 622
flohe Mahomed der Stifter der neuen Religion, und nach
dieſer Zeit wurden die Saracenen die greßßten Feinde der Ro—
mer im Orient und Occident. Nachdem Heraclius 31 J. re
giert hatte, ſtarb er im J. 641 n. Ch. G.

Conſtantinus III. der Sohn des Heraclius kam zwar
im J. 641 n. Ch. G. nach dem Tode ſeines Boters zut Re—
gierung, er wurde aber in dem namlichen Jahre ven ſeiner
Stiefmutter Martina mie Gift umgebracht, worauf ſie ſich
nebſt ihrem Sohn Heracleonas zum Kayſer machen ließ.
Beyde wurden aber von dem Conſtans II. im J. 642 umge—
bracht, der nunmehr Kayſer wurde. Er regierte ſchlecht,
und wurde im Kriege gegen die Longobarden in Sicilien im
J. 678 umgebracht, nachdem er bis ins 27 Jahr regiert

hatte l). S

x) Nrexrnox. XVIII, 35. ſaq.

5) Nicærnon. XVIII, 55. ſaq.
4) Tutornau. Chrotr. p. a04. Ernacin. hiſt. Sarac. Lib. J.

p. 13.
Crnneæunus p. 339. Turoru. p. 225. Paum. Diacon. de gel

tis Longob. Lib. V. e. 6. ſqq.

1 2
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Conſtantin IV, mit dem Beynahmen Pagonatus, wur—

de nach dem Tode ſeines Vaters Conſtans Kayſer. Er ließ
wieder nach den Jahren des Conſulats zahlen, wenn er gleich
ebenfalls beſtandiger Conſul ſeyn wollte, denn es wurde das
Jahr der Kayſerl. Regierung und ſeines Conſulats zugleich
angefuhrt. Die Bulgarier verwuſteten das Reich ſehr. Er
ſtarb im 17 J. ſeiner Regierung im J. 685 n. Ch. G. m).

Juſtinian der Ilte, der Nachfolger des Conſtantinus IV.
mit dem Beynahmen Rhinotmetus kam im J. 6zz zur Regie—

rung, und regierte bis 695, mit abwechſelndem Gluck, Er
ſchlug anfangs die Saracenen glucklich, aber in der Folge
wurde er uberwunden, daß er ſich kaum ſelbſt vor der Gefan—

genſchaft rettete. Weil man ihn in Verdacht einer groſſen
Grauſamkeit hatte, ſchnitt man ihm die Naſe ab, daher ſein
Zunahme entſtanden, und ſchickte ihn ins Exilium 1).

Leontinus machte ſich im J 695 zum Kayſer. Nach
dem er 3 Jahr regiert hatte, ſturzte ihn der Tiberius
Apſimarus vom Thron, im J. 698. JIn dieſer Zeit war
der Iuſtinianus aus ſeinem Exilio entflohen, und kam mit
den Bulgariern nach Conſtantinopel zuruck, ſchlug den Ti
berius im J. 7dor n. Ch. G. todt, und wuthete gegen ſeine
Feinde, die ſein Exilium geſtiftet hatten, auf das grauſamſte.
Endlich wurde er im J. 71x vom Philippicus Bardanes er—
mordet o).

Philippicus Bardanes/ kam im J. 71t1 n. Ch. G. zur
Regierung, wurde aber ſeiner ſchlechten Regierung wegen,
im J. 713 n. Ch. G. ermordet p). Nach dem Tode des
Philippicus machte man den Artemius Anaſtaſius 11
zum Kayſer im J. 713. Er regierte aber nur 2 Jahr, wo

xe) Nioepnon. p. 18. Zonaxas p. 70o. Paui Dilſ. nyp. P. III.

c. 4.
n) Nicrruon. p. 19. Crpnuxus p. 348. Zonanas p. 7.

Caorenus p. Zz1. du Fausnx famil. Byzant. p. 103.
ZonaAxas p. 276. Nrenen p. a28.
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er gezwungen wurde ein Geiſtlicher zu werden, und man
ſchickte ihn nach Theſſalonich ins Exilium, in J. 715 q).

Theodoſius III wurde im J. 716 von den Soldaten
genothigt, die Krone anzunehmen; legte ſite aber am Ende
dieſes Jahres wieder nieder, da er ſahe, der Leo Jſauricus
werde ſie ihm doch nehmen, und wurde ein Monch 5).

Leo Iſauricus kam im J. 717 zur Regierung. Er ver
both die Anbetung der Bilder. Daruber entſtanden die Un—
ruhen wegen der Bilderſturmer, welche 143 J. die groſten
Grauſamkeiten im Orient veranlaßten. Er ſtarb im 14 J.
ſeiner Regierung im J. 741. n. Ch. G. 5).

Conſtantinus V. Copronymus, kam im J. 741 n. Ch.
G. zur Regierung, nach ſeines Vaters Leo Iſaur. Tode.
Er ſetzte zu Conſtantinopel ein Concilium an, wo die Bilder—
anbether verurtheilt wurden, war ein guter und glucklicher
Regent. Unter ihm wurde im J. 774 das Exarchat in Jta—
lien von den Longobarden erobert t), das Longob. Reich

ſelbſt aber 774 v. Carl M. zerſtrt. Jm J. 775 ſtarb dieſer

Kayſer.
Leo IV. Porphyrogennetus tin Sohn Conſtant. V.

wurde Kayſer im J. 775, und war ein guter Herr, der aber
ſchon im zten J. ſ. Regierung ſtarb, namlich im J. 780 n.

Ch. G. uq).
Conſtantinus VI Porphyrogennetus, ein Sohn des vo

rigen Kayſers, der ihm ſeine Mutter Jrene zur Vormunde—
rin ernannt hatte. Dieſe ſchandliche Frau, ſtellte den Bil—
derdienſt wieder her und brachte ihren Sohn im J. 797 uni.
Sie wurde von dem Vicephorus, den die Soldaten zum

q) Crupexnus P. 354. Tnrorn. p. 255.
5) ZonanAs p. 73. Crnnuuus p. 355.

5) Cepnnruus p. 59.
1) Zonanas p. 86. Nicrrnon. p. 37.
u) Cevntuus P. 370. ZonanaAs P. 90.
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Kayſer ausriefen, im J. go2 abgeſetzt, und nach der Jnſel
Lesbus relegirt, wo ſie bald darauf aus Gram uber ihre
Schandthaten ſtarb. Jm J. ßoo n. Ch. G. nahm Carl. M.
den Titel des rom. Kayſers in Rom an x).

Nicephorus wurde im J. go2 Kayſer. Er war ein
ſchlechter Herr; mußtie den Turken Tribut bezahlen, und er—

kannte Carl M. als Kayſer. Er nahm ſeinen Sohn Staura—
cius im J. 8goz zum Mitregenten an. Endlich blieb er im
Kriege gegen die Bulgarier im J. g11. Sein Sohn Stau—
racius legte die Krone nieder J).

Michael J. und ſein Sokn Theophilactus wurde im J.
gurt. Kayſer. Die Vulga. ier uberwanden ihn im 2ten J.
ſeiner Regierung, und nun dankte er ab, und gieng ins
Kloſter 2).

Leo V auch Armenius erhielt im J. g13 die Krone, wur
de aber von dliehael 1I. oder Balbus im J. 820 ermordet a).

Michael II. regierte ſchlecht, und unglucklich, indem
die Saracenen Sicilien und Creta wegnahmen; ſtarb im 10
J. ſeiner Regierung im J. Ch. 829 b).

TCheophilus em Sohn des  vorigen, regierte von 829
bis 842 ſehr gut c).

Michael III. hatte von ſeinem Vater ſeine Mutter Theo
dora zur Vormunderin erhalten. Er regierte von 842 bis
367 anfangs unter der Vormundſchaft ſeiner Mutter, nach—
dem dieſe aber abdanken muſſen, unter ſeinem Vetter Barda,

den er auch zu ſeinem Nachfolger ernannte, aber in der Fol—
ge ermorden ließ. Nach deſſen Tode ernannte er den Baſi-

lius aus Macedonien zum Nachfolger, der ihn aber 867 er
morden ließd).

x) ZonaRrAS p. 84. CaEnnunus p. 372.

1) Zonanas p. 96 CrnRunmvs P. 377.

2) Tutornanes p. 335.
a) Crosetnvs p. 388. ZornaRAs p. Joz.
6) Zonanas p. 11d.
c) Ceoreanus p. 405. Zonanas p. 11.
d) Ceokuuus p. atu6.

J



Geſchichte des neueſten romiſchen Rechts. 473

Zweyter Abſchnitt.
Geſetze unter dem Juſtinian bis auf den Balilius

Macedo.

Erſte Unterabtheilung.

Geſetze des Juſtinians.

S. 74.
Von der Abfaſſung des Juſtinianiſchen Codex.

Kayſer Juſtinian wollte, daß der große Vorrath vor—
handener Geſetze von neuen durchſucht, geſondert und in ge—

wiſſe Facher gebracht wurde, und dieſes veranlaßte ſeine
große Geſetzſammlung. Er ſilbſt fuhrt folgende Urſachen
dieſer Geſetzſammlung an, namlich 1) die zu große Weitlauf—

tigkeit der Geſetze; 2) vie unzahlige Menge von kayſerlichen
Geſetzen: 3) die Mongel des Theodoſianiſchen Codexr; 4M die
daraus entſpringende Unordnung. Er bediente ſich zur Aus—
fuhrung dieſes Plans ſeines Großkanzlers des Cribonians.

Dieſer Herr war aus Pamphilien, hatte zu Conſtantinopel
ſtudirt, und legte ſich ſodann auf die Praxis a). Hierdurch
wurde er bey Hofe bekannt, und erhielt eine Ehrenſtelle nach
der andern; wurde zuletzt Oberhofmarſchall und Großkanz—
ler. Weil das Volk ſich gegen den Juſtinian, theils wegen
ſeinen eigenen Bedruckungen, theils wegen der Ungerechtig—

keiten des Praefectus Praetorio, Johannes, und des Cribo—
nians, emporte, ſo mußten beyde abgeſetzt werden b); Tri
bonian kam aber bald wieder in ſſeine vorige Stelle.

Einige Schriftſteller hehaupten von dem Tribonian,
daß er keine große Gelehrſamkeit beſeſſen habe. Dieſe Mey—

a) Procor. de bello Perſicao, J. p. a63. Suvinas Tom. lII. p.
Sot. edit. Küern. Tneoruit. Paraphr. Inſt. Tom. J. P. 5.
 55) Procor. f. c. c. 23. IoeM in Anecd. c. 20. Waten in

Proorm. ud Hop. Iuſt. e. 1.



474 Viertes Buch.
nung widerlegen aber Procopius und Svidas, womit auch
ſeine bewieſenen Einſichten bey der Abfaſſung der Geſcetz—
ſammlung ubereinſtimmen. Ferner wirft man ihm vor, daß
er ein Heyde geweſen; welcher Vorwurf aber ganz falſch iſt c).
Lacherlich iſt es, wenn man dieſe Sage daher folgern will,
weil in vielen Geſetzen heydniſche Grundſatze vorkommen,
und weil er von Juſtinian ſagt: er werde niemals ſterben.
Tribonian wurde gewiß nicht die erſten Stellen im Staate
bekommen haben, wenn er ein Heyde geweſen ware. Man
tadelt auch an ihm, daß er die alten Geſetze, Cdicte, und
die Schriften der Rechtsgelehrten unterdruckt habe, nachdem

das Geſetzbuch fertig geweſen. Dieſes that er aber deswe—

gen, weil er glaubte, daß ſich ſonſt viele finden wurden,
welche den Sinn der in der neuen Geſetzſammlung befindli—
chen Geſetze, aus dieſen alten Geſetzen und Schriften zu ver—
drehen ſuchen wurden, und dadurch viele unnutze Streitig—
keiten veranlaßt werden konnten d). Eine Wahrheit aber iſt
es, daß Tribonian ſehr geitzig geweſen, und ſich durch Geld
dahin bringen laſſen, die Geſetze zu andern e2).

Das erſte Geſetzbuch des Juſtinians iſt der ſo genannte
Juſtinianiſche Codexr. Die alten machten einen Unterſchied
zwiſchen eodex und volamen. Codex hieß ein Buch in qua
dratformigem Format, wie unſere Quartbande ſind; volu—
men aber nennte man ein zuſammen gerolltes Manuſcript.
Vorzugsweiſe wurden die Sammlungen der kayſerlichen Ge—

e) Crruæenii Annal. p. 336. de Lvprwie 1. c. c. 8. ſ. 17. Hor-
nAnu hiſt. iur. Lib. Il. c. 2. 5. 1. not, d.

4) Scnvuriuor Orat. culpandusne ſit Tribonianus, quod le-
torum liberae teipubl. ſeripta ſupreſſerit, Franequ. 1695. et in Eius
Jurispr. p. 883. Scnaumuvna. Progr. de incenſione librorum iuris
antiquior. in Eius comm. doe conitit. quae in luſtit. citantur, Pp.
178.

e) Hanuæuor. Epit. tur. einil. Lib. I. c. r. Pxecorius de
bello Perſ. Lib. J. t. 24.
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ſttzt Codiees genannt Der Juſtinianiſche Coder beſtand
aus den Conſtitutionen der Kayſer, welche von Hadrian an
bis auf den Juſtinian abgefaßt worden. Er wird der Juſ—
tinianiſche Coder genennt, weil er auf Befehl des Kayſers
Juſtinian ausgearbeitet wurde. Juſtinian trug die Arbeit,
dieſen Codex zu verfertigen, im 528 J. n. Ch. G. den 13ten
Februar zehen Rechtsgelehrten auf, unter den Tribonian
den Vorſitz haben ſollte. Jn der Cabinetsordre an ſie g)
ſtanden die Vorſchriften, wie die Arbeit einzurichten ſey. 1)
Aus den drey bereits vorhandenen Geſetzſammlungen, der
Gregorianiſchen, Hermogenianiſchen und Theodoſianiſchen,
ſollte das nutzlichſte genommen, und mit Hinweglaſſung der
Vorreden, und des auf die damaligen Zeiten nicht paſſen—
den zuſammen geſtellt werden. Die Urſache, warum Juſti—
nian befahl n), die Verordnungen aus den vorhandenen
drey Geſetzſammlungen zu nehmen, und nicht die Original—
geſetze ſelbſt zu leſen, war vermuthlich dieſe, weil die Con—
ſtitutionen, die in dieſen Geſetzſammlungen nicht ſtanden,
keine Gultigkeit mehr hatten, und er wunſchte, daß die Arbeit

bald fertig werden ſollte. 2) Sollten ſie die neuern Verord—
nungen, welche nach dem Theodoſianiſchen Codex publicirt
worden, mit hereinrucken. Juſtinian befahl nicht, einen
Unterſchied zwiſchen den allgemeinen und beſondern Conſti—
tutionen zu machen, und daher ſind ſowohl die Edicteè, wel—

che allgemeine Verordnungen enthalten, als auch die Decrete
und Reſeripte, welche zu den beſondern Conſtitutionen ge—
horen, in ſeinen Codex aufgenommen worden. Allein ob—
wohl, nachdem die Decrete und Reſcripte hierdurch als. Ge—
ſetze anerkannt worden, ſie damit eben ſo gut eine allgemein

verbindliche Kraft erlaugt haben, als die Edicte, ſo iſt es

Scnuxrins in lurispr. anteiuſt. p. 373. Knoxnxksx in Obſeru.

ad Prooem. Inſt. 7. 8.
z) Conſt. luſt. de nouo Codice ſaciendo ad Senatum vrb. Conft.

an. 528.Kdy Conſt. cit de nouo Cod. ſ. 3. Siusen. ad Heintec. hiſt.

iur. p. 510.

Au a v

αα.
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doch ſehr nutzlich, wenn man beyde Gattungen genau von
einander unterſcheidet, weil jene eher eine ausdehnende Er
klarung zulaſſen, als dieſe i). Endlich befahl Juſtinian, ſie
ſollten die Sammluilg in zwölf Bucher abtheilen, und jedes
Buch in gewiſſe Titel. Die Geſetzcommiſſion war mit ihrer
Arbeit bald fertig geworden und konnte ſie ſchon im 529 J.
n. Ch. G. dem Juſtinian vorlegen, welcher die Geſetzſamm—
lung den 13ten April dieſes Jahres, unter dem Nahmen
Juſtinianiſcher Codex publicirte, und zugleich verboth, ſich
kunftig in den Gerichten auf den Gregorianiſchen, Hermo
genianiſchen, und Theddoſianiſchen Codex zu berufen x).
Wenn gleich dieſer erſte Juſtinianiſche Codex durch die nach—
herige zweyte und verbeſſerte Ausgabe deſſelben, bald wie—

der ungulcig wurde, ſo iſt es dennoch ſehr zu bedauern, daß
wir dieſen Codex gar nicht mehr haben; denn in den Pan—
dekten und Jnſtitutionen werden mehrere Verordnungen
daraus angefuhrt, die wir uun nicht ſelbſt mehr nachſehen

koönnen ſ).

Die Urſachen, warum Juſtinian eine verbeſſerte Ausgabe
ſeines erſten Codex beſorgen ließ, waren verſchieden; denn 1)

hatte Juſtinian nach dieſer Zeit gegen zwey hundert neue Geſetze
gegeben; undæ) hatte deralte Codex viele Fehler. Er befahl die

Reviſion deſſelben nur funf Perſonen, namlich dem Tribo
nian, Dorotheus, Menna, Conſtantinus und Johannes. Die
Geſetzcommiſſion wurde mit ihrer Durchſicht und Verbeſſe—
rung des erſten Codex bald fertig, und nunmehr publicirte
Juſtinian im 534 J. n. Ch. G. den 16ten November den

4

Noorr in Dioclet. et Maxim. c. 2. SiusenAp ad Hrintce.

p. z11.

Conſtitut. ſumma reipubl. ſ. 3. et 5. de Coi. luſtin. con-
„firm.

lo. Gottl. Senaunusona comment. de conſtit. Imperatornm
òantiquis, iis ſpeciatim, quae in lInſtit. citantur, et in Cod. rep.

prael. orniſſae ſunt, Lemg. 1737.
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neuen Coder en). Er wurde Codex repetitae praelectionis
genennt, weil man neuen Ausgaben eines Buchs dieſe Benen—
nung gabz da die Alten ihre Bucher nur ſchriftlich hatten,
und nicht gedruckt wie wir, folglich bey einer neuen Ausgabe
das Buch aufs neue zum Abſchreiben vorgeleſen und dictirt
werden mußte a). Jn dieſem neuen Codex iſt die Einthei—
lung aus dem alten beybehalten worden, mithin beſtand er

ebenfalls aus zwolf Luchern, und jedes Buch aus mehrern
Titeln. Die Rechtslehrer behaupten, Juſtinian habe des—
wegen zwolf Bucher machen laſſen, weil die alteſten Geſetze
der Romer in zwolf Tafeln abgetheilt worden. Jeder Titel
hat ſeine Rubril oder Aufſchrift, die alemal den Jnhalt zu
erkennen giebt; das heißt man kann daraus ſehen, wovon
das Geſetz handelt. Es ſind aber die einzelnen Stellen die—
ſer Titel, oder Legès wie wir ſie heutzutage nennen, nicht
die ganzen Verordnungen der romiſchen Kayſer, ſondern bloße

kurze Auszuge daraus, die oft ſehr dunkel und verſtummelt
ſind, daher min bey der Erklarung derſelben, die Bruch—
ſtucke der drey altern Geſetzſammlungen ſehr gut brauchen kann.

Die Geſetze des Codex haben faſt alle eine Aufſchrift und Un—
terſchrift, und dieſe letztere belehrt uns, an welchem Orte

und zu welcher Zeit eine Conſtitution abgefaßt worden. Aus
der Inſcription ſieht man, wer der Kayſer geweſen, der die
Counttitution abgefaßt hat, und an was fur Perſonen ſie ge—
richtot. wurde. Bey den Edicten und Deciſionen war es
eine Magiſtratsperſon; bey den Decreten und Reſcripten aber
eine Privatperſon. Die Jnſcription und Subſcription braucht
man dazu, die Chronologie jedes Geſetzes herauszubringen,
und den Verſtand gehorig zu beſtimmen o).

ai) Coniſt. de emend. Cod ad Senat. vrb. Conſt. ſ. 1. 2.

æ) Grriii Noet. Att. XVIII, 5-
o) Beencunmaxnu D. de legum Inſc. Lugd. Bat. 17os. et in

Wiruiméti Iurispr. reſtit. T. II. p. 145. Rrixoro. Orat. de inſe.
Les. digeſt. atque Codic. Duisb. 1712. in Wirnuixnac. J. c. et in
Ræinorv. Opuſc. p. 549 Ant. Aususrix. Emendat. lo. Sal. Beu-
au ri. Prol. de vtilitate ex diligenti comparat. omnivm eiusdeni la-

ſcriptionis in Digeſt. capit. capienda, leu. 1724 et in Erits Opuſe

J
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Von den Fehlern des Codex bemerken die Rechtsgelehr—

ten, daß die Verfaſſer durch ihre Einſchaltungen, und ihr
Auslaſſen, ſehr oft den Sinn der Geſctze verdunkelt haben y).

Uneberhaupt ſind aber die Geſetze nicht ſo deutlich abgefaßt,
als die in den Pandekten ſtehenden, weil die Pandekten aus
den Schriften ſolcher Rechtsgelehrten genommen ſind, die
gut lateiniſch geſchrieben haben g). Die Hulfsmittel, zum
Verſtandniß des verbeſſerten Juſtinianiſchen Codex zu gelan—
gen, ſind, 1) die Geſchichte des Orientaliſchen und Occiden
taliſchen Kayſerthums, beſonders von den Zeiten, wo die
Conſtitutionen abgefaßt worden, die im Codex ſtehen. 2)

Muß man die Conſtitutionen, die einerley Ueberſchrift und
Unterſchrift haben, mit einander vergleichen, weil die eine
dieſer Conſtitutionen die andere oft ſehr erlautert, beſonders
wenn ſie von verwandten Sachen etwas verordnen, oder
wohl gar einerley Rechtsgegenſtande betreffen. 3) Muß man
die Geſttze des verbeſſerten Codex mit den Quellen, namlich

mit den vollſtandigen Verordnungen vergleichen, die in den
alten Sammlungen der kayſerlichen Verordnungen ſtehen,
namlich im Gregorianiſchen, Hermogenianiſchen und Theodo

ſianiſchen Coder. 4Sind die Worte dunkel, ſo muß Sprach
kenntniß zu Hulfe genommen werden.

Es giebt, wie bekannt, Geſetze im Codex, welche die Aus—

leger Leges reſtirutar Codieis nennen. Es war namlich
eine große Anzahl Conſtitutionen durch die Nachlaſſigkeit und
Unwiſſenheit der Abſchreiber, welche kein Griechiſch verſtan—
den, theils auch durch die Lange der Zeit verlohren gegan—
gen. Dieſe fehlende Geſetze haben elegante Rechtsgelehrte,

i. B. Antonius Auguſtinus, Cujacius, Charondus, Con
tius, zum Theil aus den Balilicis, zum Theil aus des Pho
tius Nomoeanon, und aus andern Bruchſtucken des romiſch
griechiſchen Rechts, unter die Geſetze aufgenommen. Solche

lac. Gornorn, in Proles. ad Cod. Theod. c. 4.

q) Cotaceit Epiſt. dedic. ad Paratitl. Io. Aug. Wou,r D. de
latin. eccleſ. in Codice Theodoſ. Lipſ. 1774.

—tt—
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Geſetze ſind z. B. die L. 36. 39. 40. C. de Epiſe, et clerie.
die L 24 C. mand., die L. fin. C. de ſponfal., die L. 2. C.
de priuat. care, die L. 4 C, de in ius voc., die L. penult.
C. de aedif. priuat. Man kann ſie daran kennen lernen, daß
ſie faſt alle weder eine Jnſcription noch eine Subſcription ha—

ben, weil ſie nicht gloſſirt ſind; welches daher ruhrt, daß
die Gloſſatoren nichts davon wußten, da nun in den Gerichten
blos die gloſſirten Leges gelten, ſo haben jene neu entdeckten

Geſetze keine Gultigkeit in den Gerichten 7). Contius hat
nach ſeiner Verſicherung den Codex mit mehr als 150 ſolchen
Conſtitutionen bereichert.

Jn den verbeſſerten Juſtinianiſchen Codex ſind die fo
genannten 50 Deciſionen des Juſtinians mit hereingeruckt
worden. Man verſteht darunter funfzig Geſetze des Juſtie

nians, worinn zweifelhafte und von den alten Rechtsgelehr—
ten beſtrittene Rechtsſatze entſchieden worden, und welche

Entſcheidungen er in dem 330, 531. und 532 J. n. Ch. G.
puclicirt hat. Die Veranlaßung zu dieſen Entſcheidungen
war namlich der Umſtand, daß Tribonian nebſt den ubrigen
Mitarbeitern an den Pandekten, in den Schriften der alten
Rechtsgelehrten, woraus ſie die Pandekten abfaſſen ſollten,
auf viele Satze ſtieſſen, woruber beſonders unter den Sabi—
nianern und Proculianern geſtritten worden. Ueber dieſe
ſtreitigen Satze konnten ſie nicht entſcheiden, weil ſie dadurch
einen Eingrif in die geſetzgebende Gewalt gethan haben wur—

den. Tribonian trug alſo dem Juſtinian dieſe Falle vor 5),
und der Kayſer entſchied ſie durch beſondere Geſetze. Auf
dieſe Art entſtanden zo ſo genannte Deciſionen, wie man
aus dem h. J. Conſt. de emend. Cod. ſieht, wo Juſtinian

LaurresAcu in Coll. Pand. in Proleg. ſ. 4. n. 7. Ricu-
ræR Dec. P. J. Dec. 37. n. 48. Aib. Genriris de libris iuris ci-
uil. c. 5. Kuxrr D. de iuris Iuſtin. placitis, quae vim legum non
habent. Erl. 1748. J. 13. EckAxpr in herm. iuris, p. 517.

5) ſ. ult. Inſt. de libertinis.

A E
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ſelbſt zo Deciſionen angiebt. Aus dieſer Conſtitution ſieht
man zugleich, daß dieſe Deriſionen nach der Publication des
erſten Codex abgefaßt worden; daß ſie aber Juſtinian noch
vor der Publication der Jnſtitutionen bekannt gemacht hat,
ſieht man daraus, weil ſie im gvlt. Inſtit. de libert. ange—
fuhrt werden. Dieſe Deciſionen heißen auch Conſtitutionen,
denn jede Deciſion iſt zugleich eine Conſtitution, aber nicht
umgekehrt. Die T. a. C. dé eom. ſerv. manum iſt eine
Deciſion und heißt doch in dem ſ. idemque iur Inſt. quib.
ex eauſ. eint Conſtitution. Mehrere Beyſpiele findet man
beym Merillius Nur in 29 Deciſtionen ſteht das Wort

Deeciſio. Ob nun wohl dieſe 5o Deciſionen zu verſchiednen
Zeiten abgefaßt worden, ſo iſt doch ſehr wahrſcheinlich, daß
man ſie bald zuſammen getragen hat; denn Juſtinian fuhrt
ſie zuſammen an, und unterſcheidet ſie genau von den Con

ſtitutionen a). Ju der J. vlt. C. de negot. geſt. L. 20.
C. de furt. L. 24. C. de legat. ſtehen Deciſionen.

J

Bey dieſen Deciſionen iſt es die Hauptſache, daß. man
ſie von den. audern im verbeſſerten Codex ſtehenden Geſetzen
richtig unterſcheibden kann, wobey es auf folgende Umſtande
ankommt; namlich 1) muß in dem Geſctz, welches fur
eine Deciſion gehalten werden ſoll, eine zweifelhafte von
den alten Rechtsgelehrten beſtrittene Fragelentſchieden wor—

den ſeyn. Daß nur eine einzige Streitfrage darinn entſchie—
den worden, iſt nicht nöthig, wie nan aus. dem 8. vlt. Inſt.
de Uibert. ſieht, obgleich einige Rechtslehrer x) dieſes be—
hauptet haben. 2) Muß die Ueberſchrift der Conſtitution
an den Johannes und Julianus, oder doch wenigſtens an
einen von beyden gerichtet ſeyn, weil dieſe zu der Zeit, wo

Ed. MrRiuuius in Prol. ad quinq. deciſ.

1) L. vn. h.  hus ita Cod. de ead. toll. g. 5. Inſt. de obligat.

quae ex deliet. ſ. ſin. Inſt. de libert.

a) Meniui.. in, Proleg. ad quinqu. deciſ. SenAven ad quinqu.

deciſ. c. i. n. 7.
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die Deciſionen bekannt gemacht wurden, Praefecti Praeto-
rio waren 9), an welche die allgemein verbindlichen Geletze
zur Publikation geſchickt wurden. 3) Aus der Unterſchrift
der Conſtitution muß man ſehen, daß ſie in dem Jihre ab—
gefaßt worden, wo Campadius und Oreſtes Conſuls gewe—

ſen, oder wenigſtens doch nur ein oder zwey Jahr nachher,
weil die ſammtlichen Deciſtonen in dieſen drey Jahren abge—

Jfaßt worden æ). Soll man eine Conſtitution, fur eine von
den 50 Deeiſionen halten können, ſo muſſen alle dieſe ange—
fuhrten drey Kennzeichen an ſolcher zu finden ſeyn. Es iſt
nun ein großer Streit unter den Rechtsgelehrten, ob alle
50 Deciſionen in dem verbeſſerten Codex ſtehen. Einige
Rechtslehrer z. B. Merillius a) behaupten, man finde wirk—
lich zo Deciſionen im verbeſſerten Codex, und er hat ſich ſo
gar die Muhe gegeben, ſie nach der Ordnung anzufuhren, wie
ſie derZeitordnung nach herausgekommen,; allein es ſcheint,
er habe Theile dieſer oder jener Deciſion fur ganze Deciſio—
nen gehalten, und manche habe er gar nicht angezeigt. Wie—
der andere Rechtslehrer b) geben theils mehr, theils weni—
ger als zo Deciſionen an. Die Urſache von dieſen verſchied—
nen Meynungen uber die Anzahl der im verbeſſerten Juſtinia—
niſchen Codex ſtehenden Deciſionen liegt darinn, weil man in
Anſehung der Kennzeichen einer ſolchen Deciſion nicht einer—
ley Meynung iſt, und weil viele Deciſionen zerriſſen, und
in dieſes oder jenes Geſetz ſtuckweiſe eingeruckt worden ſind c).

Auch ſdaruber ſtreiten die Rechtslehrer; ob die Deciſionen

 Heinxec. hiſt. iur, ib. Siusrn, p. 527.

2) Pasi Diſs. hyp. e. 2. p. 111. Chr. Gottl. Gonwant de ſal.
torum Romanorum ſormula poſt Conſulatum, Alt. 1735.

a) Ed. MERILLIuS de quinquag. deciſ. Pariſ, 1618.

6) Srnauen ad quinqu. deeiſ, Gieſ. 1676. Liusrors de de-
eiſ. quinqu. Ant. 1661, Bassi de luſtin. quinq. deciſ. Viennae

a7os.

Conſt. de emend. Cod, h. 2.

Kurze Erlaut. d. Pand. 1. Ch. 2. Abth. Hh

ueeese
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den Pandekten, oder dieſe jenen bey der Anwendung vorge—
zogen werden muſſen, wenn verſchiedne Satze darinn vor—
kommen? Es iſt aber eine ausgemachte Wahrheit, daß der
verbeſſerte Juſtinianiſche Codex, als ein ſpateres Geſetzbuch
den Pandekten, welche vor ihm publicirt worden, vorgeht,
folglich muſſen auch die Deciſionen, da ſolche im Codex ſtehen,

gelten, und die Pandekten nachſtehen. Es kommt nichts
darauf an, daß ſie vor Abfaſſung der Pandekten einzeln pub
licirt worden; denn ihre eigentliche geſetzliche Kraft iſt erſt
mit der Einruckung in den Codex anzunehmen, da Juſtinian
eine neue allgemeine Geſetzſammlung veranſtaltete.

1. 75.
Von der Abfaſſung der Pandekten.

Der Kayſer Juſtinian ſcheint den Codex nur als eine
Einleitung zu einem weit großerem und nutzlicherem Werke
betrachtet zu haben, welches in die allererſten Zeiten des romi—
ſchen Staats zuruckgehen, und jeden Zweig des alten Rechts
enthalten ſollte. Dahin gehorten vorzuglich die Gutachten
der Rechtsgelehrten, die Edicte der Magiſtratsperſonen mit
den Anmerkungen der groößten Rechtsgelehrten daruber, wel—

che in beynahe zwey tauſend Banden zerſtreut, und in mehr
als drey Millionen Zeilen, oder Reihen, enthalten waren.
Der Kayſer ſcheint ſelbſt wegen der Schwierigkeiten des Une
ternehmens angeſtanden zu haben, ob er das Werk anfangen

ſollte; allein er blieb bey ſeinem Vorſatze, und hofte ihn mit
der Hulfe Gottes auszufuhren 4). Dieſe Auszuge ſind nun
unſre ſo ſehr beruhmten Pandektene). Man verſteht unter

q) Conſt. de concept. Digeſt Deo auctore ete. Conſt. omnem
ad anteceſſores ete. Conſtit. ad Senatum tanta de confirm. Digeſt.

e) Chr. Warcurien Atecααν)] de vetere iure enuecl. Arg.

1684. 12. et in Zius Opp. Vltraj. 1733. 8. p. 337. Niconotes
Aurodduxnrod Epiſt. ad Waechtlerum, Veron. 1681. 12. lo. Guil.
Hormanu Comm. ad. Conſtit. Pandectis praefixarum quadrigam,
in Eius Melet. acad.
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den Pandekten denjenigen Theil des Corporis Iuris Iuſtini-
anei, der auf Befehl des Kayſers Juſtinian, aus den Schrif—
ten der romiſchen Rechtsgelehrten auszugswetſe zuſammen
getragen worden. Die Benennung Pandekten war kein
neues Wort; denn die Juriſten Julianus, Celſus, Marcel—
lus, Scavola, Ulpian und Modeſtnus hatten ſchon Pan—
dekten geſchrieben Das Wort Pandekten kommt aus dem
Griechiſchen her, und iſt zuſammen geſetzt von ec, alles, und
hiegeodu, zuſammenfaſſen. Die Pandekten ſollten namlich

alles in ſich faſſen, was von den groößten romiſchen Rechts—
gelehrten Gutes und Nutzliches uber Rechtswahrheiten, geſagt

worden. Die Alten nannten auch ihre Vorrathskainmern,
Pandekten, wie man aus dem Apicius ſieht, und viel—
leicht veranlaßte dieſes den Kayſer Juſtinian, nach dem Bey—
ſpiel mehrerer Rechtsgelehrten und Schriftſteller, einem Bu—
che, das eine Vorrathskammer von juriſtiſchen Wahrheiten
fur die Rechtsgelehrten ſeyn ſollte, dieſen Titel zu geben.
Jn der Griechiſchen Sprache wird der Ausdruck Pandekten ſo—
wohl im Singulari, als Plurali gebraucht, und in der einzelnen
Zahl heißt es zedixrno, welcher Ausdruck oft vorkommt li), in
der mehrernZahl ſagten dieAlten zardenrali). Es iſt viel daruber
geſtritten worden, ob das Wort weiblichen oder mannlichen
Geſchlechts ſey, wie Brunquelz) gezeigt, und die verſchiednen

Hh 2
P) Cari SæxrvaAGui Recitat. ſolemnis de origine, etymo et prae-

ſtantia Pandectarum, in Orroxnis Theſ. T. J. p. 1. Heur. BeREnCK-

AAuu hiſtor. Pandect. III, 6.
Aricius de re culinar. Lib. IV. p. ioz. Geuuit Noet. Att.

XIII, 9. PanciRrouri lect. II. 184. PEnRENoM. var. lect. J,

22. x) Conſtit. dedon ſ9. 1. de confirm. Digeſt. Tnroriti. in S.

fin. Inſt. de publ. iud. et in J. 6. Inſt. de except. HaRMEAo.

Prompt. Lib. J. tit. i. h. 6.
Getuit Noet. Attie. XIII, q. XX, c. fin. Puinius in praef.

hiſt. nat.
x) Brunaun hiſt. iur. p. 19

6. Bacn hiſt. iur. p. 5365.

1. Banneoktiaxu. hiſt. Pand, III.
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Meynungen angefuhrt hat. Nach der Behauptung des be—
ruhmten Bachs, ſoll man das Wort fur generit maſeulini
halten, und es ſey daher ein Fehler, daß es gewohnlich als
ein Foemininum gebraucht werde. Andere Schriftſteller wenden

dagegen ein, aus der griechiſchen Sprache genommene Worte
gehen aus dem mannlichen Geſchlecht zu dem weiblichen uber h).

Digeſta nennte Juſtinian dieſe Geſetzſammlung deswegen,
weil alles darinn recht ordentlich zuſammen getragen worden.

Die Ausarbeitung dieſes Geſetzbuchs trug Juſtinian
ſeinem Großkanzler dem Tribonian auf, und befahl ihm, ſich

die Mitarbeiter ſelbſt zu wahlen m). Tribonian wahlte ſich
hierauf ſechzehn Mitarbeiter von den Rechtsgelehrten auf den
beyden Univerſitaten Conſtantinopel und Beryt. Die Jn—
ſtruction fur dieſe beruhmte Geſetzcommiſſion enthielt folgen—

de Vorſchriften, wie man aus der L. 1. S. j. C. de vet. iur.
enuel. ſieht. Sie ſollten namlich 1) aus den Schriften der
Rechtsgelehrten einen Auszug machen; 2) alle Widerſpru—

che.!und; Wiederholungen vermeiden; 3) der Juſtinianiſche
Codex und das beſtandige Edict ſollte, in Anſehung der Ord—
nung der Materien zum Grunde gelegt werden; 4) alles was
falſch vder unbrauchbar ware, ſollte wegbleiben; 5) die Nah—
men der Rechtsgelehrten und der Schrift, woraus der Aus—
zug gemacht worden, ſollte bey jedem Excerpt angefuhrt wer—
den; 6) ſollten ſie das ganze Werk in gewiſſe Bucher und
Titel abtheilen.

Hier fragt ſich nun, da es ſo viel Rechtsgelehrte im
romiſchen Staate gegeben, wie wir geſehen haben, ob aus
den Schriften aller dieſer Manner Auszuge gemacht worden?

Dieſes iſt nicht geſchehen, ſondern man hat blos die Schrif—
ten von vierzig Rechtsgelehrten daben gebraucht. Es kom—
men Auszuge aus den Schriften von Rechtsgelehrten darinn.

D Paniscianus Lib. VII. p. 759. Casaus. ad Srxas. p. 218.
Eu. Orro in praef. ad T. J. Theſ.

m) L. a. L. 3. J. 9. L. 13. C. de veat. iure enucl.

v

o
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vor, 1) die zur Zeit der Republik; 2) unter den erſten Kay—
ſern bis auf den Hadrian, und 3) nachher gelebt haben.

Jn der Florentiniſchen Handſchrift der Pandekten fin—
det man ein Verzeichniß dieſer Rechtsgelehrten und ihrer
Schriften, welches aber ſehr unvollſtandig und ſo abgefaßt
iſt, daß es ſehr unglaublich wird, was einige behaupten,

es ſey dieſes Verzeichniß das namliche, welches auf Befehl
dJuſtinians in die L. 3. ſ. 10. C. de vet. iur. enucel. einge—
ruckt worden 2). Es iſt dieſes Verzeichniß großtentheils
griechiſch; aber es fehlen mehrere Rechtsg.lehrte dariun, de—
ren Schriften bey den Pandekten gebraucht worden; Wieling
hat daher daſſelbe berichtigt. Ueber die Zahl der Rechtsge—

Zlehrten, aus deren Schriften die Pandekten zuſammengetra—
gen worden, ſind die Rechtsgelehrten. nicht einig. haloan

der behauptete, nur die Schriften von z9 Rechtsgelehrten
habe man gebraucht; nach dem Taurellius ſollen ihrer gar
nicht mehr als 3z8 geweſen ſeyn, da in dem Index Florenti-
nus nicht mehr angegeben worden, wo der Aelius Gallus,
und der Claudius Saturninus fehlt. Der beruhmte Bu—
Ddaus war der Meynung, man finde nur aus den Schriften
von 37 Rechtsgelehrten, Stellen in den Pandekten. Andere
Rechtslehrer nehmen gar nur 36 Rechtsgelehrte an; die
neuern Rechtslehrer behaupten aber mit Recht, man finde

Stellen aus den Schriften von 40 Rechtsgelehrten in den

Pandekten o)

 Die Rechtsgelehrten, aus deren Schriften Bruchſtucke
in den Pandekten. vorkommen, ſind 1) Quintus Mucius

„u) Cuiac. Opf. ĩ, at. Brucentesu. Exereit. ad Leg. Attuu)
p. 5. Wiruane in iurispr. reſtit. p. G1. Groxnov. in emend. Pand.
ibigue Connavi lo. Aut. KRrerranenit. Index Pandectarum Flo-

reijtinorq barbariei et madio aeuo ad  nos tranamiſſae umοοαοα.

Franeohof. 1756.
Jo) in ad Pand. p. 47. Mencexit Coneil.

Let. P. 13. Hr. G.eJ. R. Walch in der Rechtsgeſch. S. 267.
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Scavola, 2) Alfenus Varus; 3) Aelius Gallus; 4) Quin
tus Antiſtius Labeo; 5) Maſurius Sabinus; 6) Sempro
nius Proculus; 7) Publius Juventius Celſus; 8) Neratius
Priſcus; 9) Priſcus Javolenus; 10) Salvius Juliauus; 11)
Aburnus Valens; 12) Sextus CaciliusAfrikanus; 13) Teren
tius Clemens; 14) Junius Mauricianus; 15) Sextus Pom
ponius; 16) Quintus Venulejus Saturninus; 17) Tarunte
nus Päternus; 18) Papirius Juſtus; 19) Titus Cajus;
20) Lucius Voluſius Macianus; 21) Qumtus Cervidius
Scavola; 22) Ulpius Marcellus; 23) Aemilius Papinia—
nus; 24) Tertullianus; 25) Claudius Tryphoninus; 26) Ar
rius Menander; 27) Furius Anthinnus; 28) Rutilius
Maximus; 29) Quintus Claudius Saturninus; 30) Do—
mitius Ulpianus; 31) Julius „aullus;  32) Calliſtratus;
33) Aelius Martianus; 34) Florentinus; 35) Licinius Ru—
finus; 36) Aemilius Macer; 37) Herennius Modeſtinus;
38) Claudius Hermogenianus  39) Aurtlius ·Arcadius Cha

riſius; 40) Julius Aquila.
Die Stellen, welcht in den Pandekten aus den Schriften

bieſer vierzig Rechtsgelehrten ſtehen, nennen die Rechtsleh—
reft! ftaementa, und theilen ſolchen7) in fragmenta pura;

2) adiata; z) citata. Fragmentum purum: wird eine Stelle
in den Pandekten genannt, wenn ſie aus deu namlichen
Worten beſteht wie:ſte in der Schrift des excerpirten Rechts

gelehrten ſtanden, und auch eben der von ihm vorgetragene
Fall angefuhrt worden. Fragmenta notgzta ſind Stellen aus
einem ſpatern Rechtsgelehrteil, der uberleine Schrift eines
altern Bemerkungen herausgegeben, ünd hier ſeine Wotte

angefuhrt hat. Fragmenta eitata heißen diejenigen Stellen,
wenn ein neuerer Rechtsgelehrter den von einem altern

Rechtsgelehrten vorgettagenen Fall blos dufuhrt.

un „J pintDie Pandekten wurden von“den Verfuſſern derſelben
in zo Bucher eingetheilt, p) und jedes Buch in mahrere Titel,

1 ettterrii l.n
ꝓ) L. 1. 5. 14. L. a. C. de ret. iur. enul. a

—t—
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das J0. 31 und 32 Buch ausgenommen, welches blos von
Vermachtniſſen handelt. Die Anzahl dieſer Titel ſtimmt in
den heutigen Abdrucken der Pandekten nicht uberein; denn
in der Ausgabe des Dionyſius Gothofredus iſt der Titel pro
ſoluto, und der Titel de uſurpationibus zuſammen gezogen
und nur ein Titel daraus gemacht worden; ſo wie auch der
Titel de rebus auctoritate iudieis poſſidendis und der Titel
de priuilegiis ereditorum in dieſer Ausgabe nur einen Titel
ausmachen; dagegen in andern Ausgaben jede Materie einen

eigenen Titel enthalt. Gewohnlich giebt man 433 Titel der

Pandekten an.

Die Titel der Pandekten theilte man in kleinere Stellen,

die man gewohnlich als einzelne Leges anfuhrt, und jede
ſolche. Stelle beſteht nochmals aus kleinern Stellen, wovon
man die. erſte prooemium oder principium Legis nennt, die
folgenden aber heißen Paragraphen. Beirachtet man den
eingefuhrten Gebrauch, die großern Stellen der Titel, Leges
zu nennen, nach der Natur der Sache; ſo iſt dieſer Sprach—
gebrauch falſch, und der Sache gar nicht angemeſſen. Die
Pandekten ſind zwar ein Buch, welches. im Ganzen geſetzliche

Kraft hat; aber. deswegen kann man nicht ſagen, daß jede
kleine Stelle. dieſer Titel fur ein wirkliches Geſetz gehalten wer—

den muß, wenn man bey dem Wort Geſetz das denkt, was wir
eigentlich; darunter verſtehen, namlich eine Vorſchrift wie
man.moraliſche Handlungen einrichten ſoll. Es kommen De—

finitionen, Diviſtonen. Schluſſe, hiſtoriſche Umſtande, Wort—
erklarungen, in den Pandekten vor; wer kann aber derglei—
chen Dinge fur Geſetze halten. Einige Rechtslehrer fuhren
daher dieſe kleinern Theile der Titel nicht durch die Benen
nung Lex.an, ſondern ſagen eaput, oder fragmentum. Man
zahlt gemeiniglich 914e Geſetze in den Pandekten; die Gloſ—
ſatoren haben aber nur 8134 angenommen, daher die vom
Contius und Cujacius aus den Balilieis zur. Erganzung der
Pandekten angefuhrten Geſetze, welche beſonders zum Titel
de interdictis et relegatis gehoren, in den Gerichten nicht
gelten, weil hier blos das Corpus juris gloſſatam geſetzliche
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Kraft hat. Dionyſins Gothofredus hat dieſe Stellen in ſei—
nen Ausgaben des Corpus juris mit kleinerer Schrift drucken
laſſen, um ſie dadurch als nicht geltend kenntbar zumachen.

2 i.

2Die Verfaſſer der Pandekten theilten die go Bucher-noch
mals in ſieben Theile, von welcher Abtheilung es in der Lur.

S. 1. C. de  confirm. Digeſt. heißt: in ſeptem partes eos v

cligeſſimus, non perperam, neque ſine rations; ſed in nu-
merorum naturam et artem reſpieientes, et conſentaneam
Eis diniſionem partium conficientes. Jn der Li. 3. ð. 1.
C. de conf. Digeſt. wird davon geſagt: et in Jeptem eos
diſponentes tractatus, idque non perperam, neque ſine ra-
tione, ſed ad numerorum naturam-et harnioniam reſpicien-

tes. Viele Rechtslehrer haben ſich bemuht, die Urſachen
dieſer Eintheilung in ſieben Theile herauszubringen, da der
Kayſer ſagt: es ſey nicht ohne Urſache geſchehen, und ſie ge
ben zur Urſache an: Juſtinian habe die Zahl ſieben fur heilig
gehalten q). Jeder von dieſen  ſieben  Theilen begreift eine
beſtimmte Anzahl von den 5o Buchern der Pandektrn in ſich,
Der erſte Theil beſteht. aus den wier erſten:Buchern der Pan
dekten; der zweyte aus den ſieben:folgenden Vuchern; der
dritte geht vom 12ten bis zum igten Buche; der vierte vom
2oſten bis zum 27ſten; der funfte vom. 2gſten bisrzum g7ſten
Buche; der ſechſte vom zszſten bis: zum auſten der ſiebente
vom a5ſten bis zum goſten Buche 7). Juſtinian nannte 5)
Len erſten Theil, vder die erſten vier Bucher, npüra, den

mittlern oder vierten, atcν. uνν „media totitis operis,
auch umbilicus Pandectarum.

Nach der Wiederherſtellung des Juſtinianiſchen Rechts
in Jtalien, wurden die Pandekten- in zwey Theile eingetheilt,

und dieſe Abtheiiung blieb bis auf die Zeiten der. Mloſſato

t 1 J
J J 2* J J5) ftriit Nocrt. Attie. IIl, 10. Maunon. Somn. Seip. l, 6.

5) Lauiri vſus ndie. Digeſt. Senvrænns in Ptot. Digeſt.
H Conit. de eonf. Digeſt. ad Senat; et omnes popul. ſ. a. L.

t. J. 5. In 3. J. 4. D. de reter. iur. enuek
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ren t. Dieſe theilten die Pandekten in drey Theile, und
zwar wahrſcheinlich deswegen, daß jeder Theil gleich ſtark
ſeyn ſollte. Den erſten Theil, welcher bis auf den zten Ti—
tel des 24ſten Buchs geht, nannten ſie Digeſtum vetus, weil
er eher gemacht, und alſo alter iſt, als die andern beyden
Theile. Der zweyte Theil wurde von den Gloſſatoren, Di—
geſtum iniortiatum genannt, weil man nich ihrer Meynung,
die wichtigſien Geſetze darinn: finde. Er faugt vom 3ten Ti—
tel des 24ſten Buchs an, und geht bis auf den letzien Titel
des zzſten Buchs. Der dritte Theil, der aus den ubrigen
Buchern der Pandekten. heſthi; wurde Digeſtum nouum ge—
nannt u). Wulgarus ſoll der Urheber dieſer Eintheilung ge
weſen ſeyn.

Was die Ordnung anbetrift, wie die Rechtsmaterien in
vben Pandekten vorgetragen worden, ſo befolgten die Verfaſſer

großtentheils die Ordnung des beſtandigen Edicts; einigemal
ſind ſie aber davon abgegangen, und haben gewiſſe Rechts—
materien anders geſtellt, auch ganz neue Titel gemacht x).
uUeber jedes ſogenaunte Geſetz mußte auf Befehl Juſtinians
eine Uehberſchrift geſetzt werden, welche den Nahmen des

Rechtsgelehrten und ſeiner Schrift enthielt, woraus die
excerpirte Stelle genommen worden. Dieſe Inſeriptiones

legum braucht man bey der Erklarung der Geſetze dazu, um
alle in den Pandekten, aus einer und eben derſelben Schrift
eines gewiſſen Rechtsgelehrten, vorkommende Stellen zu—

ſammen zu tragen, und nun vermittelſt des Zuſammenhan—
ges herauszubringen, was der Rechtsgelehrte bey dieſer oder

jener Stelle wirklich gemeynt habe y).

5) Aib. Grxriuis de lihris iuris ciuil. p. Go.
u) Brunauri inehiſt. iur. p. 203. Arciari parerga, Riccius

-äde libr. iur aphar. 34. Lupauaei hiſt. Digeſt. h. 8.
a) BrRrucekuann de lexum inſcript. F. 5. Bruceensuorcek

Obſ. Il, 25. HansrxGun de edieto. perp. c. 10. L. 2. ſ. 3. C. de

vet. iure enucl.
H Ant. Avausr. Emendat. Laniri vſus indie. ler. Pand.

Bnrxncxmanu D. de vtilitate Inſeriptionum Legum, in Wirrinei
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Die Geſetzkommiſſion eilte, dieſe verdrußliche Arbeit zu

vollenden, und hat ſichs mehr angelegen ſeyn laſſen, die
Sammlung bald fertig zu ſchaffen, als ſolche mit der nothi—
gen Sorgfalt auszuarbeiten. Jn drey Jahren glaubten ſie,
aus drey Millionen Zeilen (S. 482.) die Quinteſſenz heraus—
gezogen zu haben, da ihnen doch Juſtinian zehen Jahre Zeit
dazu gegeben hatte. Die Arbeit. entſprach daher der Abſicht
des Kayſers nicht ganz. Sier hatten ſeinen ausdrucklichen
Befehl, keine ſich einander widerſprechende Dinge aufzuneh
men, ſondern die moglichſte Uebereinſtimmung in das Ganze
zu bringen, nicht befolgt, und, man findet daher mehrere
Widerſpruche in. den. Geſetzen; welche ſich fur und wider eine
Sache anfuhren laſſen, und auch ganz fleißig von den Rechts—

lehrern angefuhrt werden, daher man die Grundſatze, die
bey ſolchen Geſetzen zur Richtſchnur dienen, genau kennen

muß 2).

Weil Juſtinian wußte, daßrin' den Schriften der alten
Rechtsgelehrten, welche von den Verfäſſern der Pandekten

e

excerpirt werden ſollten, maniche uünutze Dinge vorkamen,
auch vieles mit der damaligen Staatsverfaſſung nicht mehr
'vereinigt werden konute, ſo gab er der Geſetzkommiſſion den

J nillurispr. reſt. T. II. p. il. Bern. Uent. Reinouv Orat. ue inſeript.

legum Digeſt. et Cod. in Wietiné. lunispt. T. Il. p. i7j. et in
Opuſc. Reinouo. p. 549. fo. Sain. Brudurt.t. Brol. de vtilitate

diligenti comparatione omnium eiusdein inſeriptionis in digeſtis

capitum capienda, deque huius rufieli invrentoribus alque promo-

toribus, len. 1724. et in Eius Opuiſe.

2) Io. Muneenit Coneiliator letum, ſeu ars conciliandorum,
iqjuar in iure contraria vridentur,  Hati. 1608. et cura Rixount
Beri. 1722. Jo. Pap Massonii Philotalia, Pariſ. 16o5. 8. Ecn-
nanr hermen. iuris o. not. Vauenit. Lipſ. n779. Vat. x A
D. de dupliei legum quarundam in- Pundeect. interpretat. Lußd. Bit.

1781. Chr. Fr. Kocn D. de ordine legum in Pand. Gieſ. 1784.
Gottil. Horruanon D. de legum in Pand. interpr. ſubſidio ex earum

nexu ot ſubſcriprione, len. 1705:.
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Befehl, die Worte und den Sinn der alten Rechtsgelehrten
chach den damaligen Zeituniſtanden abzuandern. Bon. dieſen
Abauderungen ruhren nun die ſo genanniten Cribonianismen,
oder Emblemata Trihoniani her, oder die Verbeſſerungen
und Zuſatze, welche von den Verfaſſern der Pandekten gemacht

worden. Dieſe Zuſatze veranlaßen oft große Schwierigkeiten
bey der Erklarung eines Geſttzes, worin ein ſolches Emblema

vorkommt a).
Die Originalfprache der Pandekten iſt unſtreitig die

lateiniſche; denn die alten Juriſten hatten lateiniſch geſchrie—

ben, folglich waren die Auszuge daraus, die in die Paudek—
ten aufgenommen wurden, auch lateiniſch. Nut aus: zweh

ggyriechiſchen Schriften nahm man Stellen in die Pandekten,
namlich aus des Modeſtinus Abhanolung de excuſationibus,
»und aus des Papinians Tractat de. otficio aedilium muni-
ripalium. GEs iſt aber beſtrirten worden, ob der Text unſe—
rer Pandekten noch oben derſelbe ſey, wie er von der Geſetz—

commſſion des Juſtmians abgefaßt und von Juſtinian be—
kannt gemacht worden. Ein beruhmter Hollandiſcher Rechts—
gelehrter und Humaniſt, Jenſius behauptete b), das latei—

miſche Original der Pandekten ſeh ins Griechiſche uberſetzt
worden,, und darquuf verlohren gegangen. Dieſe griechiſche
Ueberſetzung habe man in der Folge wieder ins lateiniſche
uberſetzt, und blos dieſe Ueberſetzung hatten wir heutzutage
in unſern Pandekten. Heutzutage halt dieſe Meynung kein
beruhmter Rechtsgelehrter fur gegrundet c).

a) Wissrunacu Emblemata Triboniani, Franequ. 1642. 8.
Io. WVvso D. de Triboniano ab emblematibus Wiſſenbachii liberato,

Vitrai. ad Rhen. 1729. 4. et ex edit. Heineceri, Hal. 1736. 8.
Maæisren diatt. de. nrineipio cqgnoſcendi emblemata Triboniani Gött.

1745. et in Eius Opuſc. T. J. p. 155.
6) IEnsn ſtrietura ad Pand. et Cod. Roterd. 1764.

«ea)J Praeſ. obſerv. iut. eiuil. Rom. Hag. Comit. 1743. 8. Ecxn-
nARDr in herm, iut. p. 171. lo, CanEsG. ad VIp. Fr. p. 9. Adr.
ran Donr in obſ. Trai. ad Rhen., 1769. 8. c. 9. p. 87. Bachs
Critik, iſten Bandes ztes Stuck S. 163.
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Nachdem die Arbeit fertig war, ſo machte ſie der Kayſer

Juſtinian den 16ten December des 533ſten Jahres nach
Ch. G. bekannt; geſetzliches Anſehen erhielten die Pandekten
aber erſt zugleich mit den Jnſtitutionen, den zoſten December

bieſes Jahres. Bey der Publication befahl Juſtinian;
1) ſollte ſich Niemand unterſtehen, die Geſetze der Pandekten

mit Siglis oder Abbreviaturen abzuſchreiben; wer dage—
gen handelte, ſollte als ein Verfalſcher betrachtet und ge—
ſtraft werben d). .Er vtrboth 2) ſo genannte Comentarios
uber die Pandekten zu ſchreiben, und erlaubte blos dirſe Ge—

ſetzſammlung durch Paratitla zu erklaren e). Damit wollte er
ſagen, es ſollte unter die Rechtsſatze eines Titels blos be—
merkt werden, wo in andern Titeln etwas ſtehe, woraus ſich
der richtige Verſtand der gegenwartigen Stelle genau erlau—
tern und frtſtſetzen laſſe S). Beyde Verordnungen des Juſti—
nians ſind nicht befolgt worden. Jn den Zeiten der Unwiſ—
ſenheit ſchrieb man die Manuſcripte der Pandekten ab, ſo
gut man konnte, mit und ohne Abbreviaturen; und als in
Jtalien die Wiſſenſchaften etwas Neues waren, konnten ſich
die Juriſten nicht ſatt ſchreiben, folglich waren auch kornigte

Paratitla nicht nach ihrem. Geſchmack, ſondern es mußten
ſtarke Folianten ſeyn. Ueber die Verwunderung des Juſti
nians,. daß ſeine Geſetzcommiſſion in drey Jahren, mit einer
ſo ſchweren und wichtigen Arbeit fertig geworden, hat mqn
bittere Bemerkungen gemacht E).

M g. 3. Conſt. omnem, L. 2. ſ. 27. C. de vet. iure enucl.
Curiacit Obſ. XII, 40. Forntn. rerum quotid. II, 3Z. Batnnen-
uAnn. hiſt. Pand. Il, 3. Baisson. Antiquit. IV, z1i. Nonpn tnẽnx

Obſeruat. c. 1.
c) 1. 7. Conſt. Deo auct. J. at. Conſt. tanta 12. C. de cone.

Dig.
Leuneuaun Praef. de priſcorum paratitiorum uſu ad Zius

Abr. antiquu. paratitl. trib. Frf. 1593. a Cosra Praef. ad ſummaris
Decretal. Gregor. IX. MenAGit Amoen. iur. ciuil. c. 15.

Duen de auctor. iur. roman. Lib. J. 4. h. 8. Horuanx
in hiſt. iur. p. 295.
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So! balb die Buchdruckerkunſt erfunden worden, fieng
man auch an die Pandekten gedruckt herauszugeben, und
ſeit der Zeit iſt eine große Anzahl von Ausgaben der Pandek—
ten erſchienen. Weil bey dem Abdruck derſelben nicht gleiche
Grundſatze befolgt worden ſind, ſo weichen dieſe gedruckten

Pandekten oft ſehr von einander ab. Dieſer Umſtand hat
die Rechtsgelehrten veranlaßt, einen Unterſchied unter den
Ausgaben der Pandekten anzunehmen, und gewiſſe Grund—
ſatze darauf zu bauen. Unter einer Ausgabe der Pandekten
verſteht man namlich einen beſtimmten Abdruck der Pandek—
ten, wobey man eine gewiſſe Anzahl Regeln, bey der Wahl der

verſchiednen Leſearten durchaus befolgt hat. Die mehreſten
Rechtsgelehrren nehmen nun dreyerley Ausgaben der Pan—
dekten, in dieſer Bedeutung des Worts an, namlich 1) die
gemeine Ausgabe, 2) die Sloreminiſche, und 3) die Haloan
driniſche. Andere Rechtsgelehrte wollen nur zwey Aurgaben
ſtatuiren, namlich 1) die gemeine, und 2) die Slorentini—
ſche; denn die haloandriniſche ſey fur keine beſondere Aus—
gabe zu halten. Wieder andere Rechtsgelehrte behaupten, man
konne ſehr viele Ausgaben der Pandekten annehmen, denn außer

den drey allgemein anerkannten, ſey auch die Ausgabe hier—
her zu rechnen, welche Hervagius, Hugo a Porta, Antonius
Auguſtinus, Ruſſardus, Contius, Charondas, Hotomann,
Pacius, Dionyſ. Gothofredus, und Simon van Leeuwen
beſorgt haben h). Beny dieſer Verſchiedenheit der Meynun—
gen iſt es am beſten, wenn man ſagt, die Ausgaben der
Pandekten ſind entweder critiſche oder gemeine Ausgaben j).

Eine gemeine Ausgabe der Pandekten wird derjenige
Abdruck der Pandekten genennt, wo die Worte ſo abgedruckt

worden, wie ſie die Gloſſatoren gebraucht haben. So lange

A) Maunirius de libris inris commun. theſ. 7.
Rückest in Praef. ad Interpret. p: 3. Horonanu in Praef.

ad Ohſeruat. BeenCRMnAd hiſt. Pand. p 260. Gaesaure WNarrat,
de Henr. Brenekmanno p. 130.- Meurers juriſtiſche Beobachtun

gen, iſte Samml. Nr. 7. G. 191.
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namlich Zaloander ſeinen Abdruck der Pandekten noch nicht
beſorgt hatte, druckte man die Pandekten beſtandig ſo ab;
wie die Gloſſatoren die einzelnen Worte billigten. Weil
dieſe Exemplare von allen Rechtsgelehrten gebraucht wur—
den, da es keine andere gab, ſo nennte man dieſe Ausgaben
in der Folge, als man Exemplare der Pandekten vom Cau
rellius, Haloander, und andern Gelehrten hatte, gemeine
Ausgaben. Dieſe Ausgaben erhielten ſogar in den Gerichten
geſetzliche Gultigkeit, weil man das roömiſche Recht ſo reci
pirte, wie es von den Gloſſatoren erklart worden war.

Die Zaloandriniſche Ausgabe der Pandekten, wird die—
jenige genannt, welche vom Gregorius Zaloander heraus—
gegeben worden. Dieſer Zaloander hieß anfangs Hofmann,

war ein gebohrner Zwickauer aus Sachſen, und reißte mit
dem Doctor Julius Slug nach Jtalien. Hier entſchloß er
ſich den Text der Pandekten zu verbeſſern, und die unrichti—
gen keſearten nicht wieder abdrucken zu laſſen, in welcher Ab—
ſicht er folgendes that. Er berichtigte namlich die zeitherige
gewohnliche oder ſo genannte gemeine Ausgabe der Paudek—
ten, nach den bereits vom Ludovicus Bologninus gemach—
ten Verbeſſerungen des Textes. Dieſer Bologninus war
Rechtslehrer zu Bononien geweſen, und hatte das beruhmte
Slorentiniſche Manuſcript der Pandekten mit den gedruckten
Ausgaben der“ Pandekten verglichen und die Stellen, wo
ſolches abwich, darnach berichtigt. Ferner hatte ein im
15ten Jahrhundert beruhmter Rechtsgelehrter Angelus Po—
litanus, ebenfalls Verbeſſerungen zu ſeinem Exemplar der
Pandekten geſchrieben, und dieſe fugte der Bologninus den
ſeinigen bey. Hhaloander nahm dieſe beyden Verbeſſerungen

in ſeine zu veranſtaltende Ausgabe auf. Ueber dieſes confe—
rirte er noch mehrere Manuſcripte der Pandekten, die er
aber nicht genannt hat, behielt die ihm richtig ſcheinenden
Leſearten der gemeinen Ausg ibe bey, und wo ihm die Worte
falſch vorkamen, anderte er ſie nach ſeinem Gutdunken oder
auf Veranlaſſung anderer Rechtsgelehrten ab 1). Dieſe' ſeine

E) Hauoanpenr in dedicat. Dig. praem. BarnnoknAu in

kiſt. Pand. Lib. IV. c. 3.
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Arbeit ließ der Rath zu Nurnberg im Jahr 1529 in 3 Quart
banden unter folgendem Titel abdrucken: Digeſtorum ſeu
Pandectarum libri quinquaginta editi Vorimbergae per
Gregorium HaroAanDRuUmM, munificentia ac liberalitate

ampliſſ. ord., und dieſe Ausgabe iſt nachher oft herausge—
geben worden. Emm Abdruck davon iſt die Guillardiſche
Ausgabe des Corporis luris, Paris 1540. Vol. XI. (die

Bervagiſche Ausgabe, Baſel 1548., die Vintimilliſche,
Paris 1548 bis 15ʒ0 Vol. IX.) die Ruſſardiſche, Lion 1560.
die Guariniſche, Baſel 1570. Wegen ihrer ausnehmenden
Richtigkeit und vielen guten Leſearten, verdient ſie allerdings
geſchatzt zu werden Mit Recht wird aber daran getadelt,
daß Zaloander den Text oft ohne Noth geandert, und ſeine
Verbeſſerungen gleich in den Text geruckt hat, anſtatt daß
er ſie in den Noten blos hatte anfuhren ſollen a). Der
Zhaloandriniſche Text iſt alſo von der Slorentiniſchen Aus—
gabe der Pandekten verſchieden; denn hier iſt blos die Leſeart

des Slorentiniſchen Manuſcripts abgedruckt worden; in den
Baloandriniſchen Pandekten ſtehen aber die Leſearten des
Bologninus, des Politianus, des Slorentiniſchen und an—
derer Manuſcripte. Bologninus hat nur oft die Verbeſſe—
rungen des Politianus nicht verſtanden; bald auch Leſearten
vom Angelus Politianus angenommen, bald aus dem Slo
rentiniſchen Manuſcript der Pandeiten, daher man nun nicht
weiß, welchen Werth die Leſeart habe. Dieſer Unordnung
wegen ſchatzen viele dieſe Ausgabe gar nicht.

Die beruhmteſte Ausgabe der Pandekten iſt die Floren—
tiniſche, von deren Veranſtaltung folgendes zu bemerken iſt.

Ein Piſaner, Johann Burgundio, der von den Piſanern

H D akeni Diſp anniu. Lib. J. Diſp. 29.
JS nwankz Serm. acad. de finib. critices in libris vet. iurispr.

m 8reg. Grön. 1752. p. 30. Rũcnen in praef. ad obſ. p. 4. MenaGiui
8 C lR Di Paterga, J, 5. Memoria Haloan-

amoen. iur. ciuil. c.  ON ANer'mb 1763. CRrRamu diſpunci. iur.
dri auctore NHausrkirz o1
eiuil. Suer. 1792. 8. c. J.
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oft nach Conſtantinepel geſchickt wurde, kaufte daſelbſt eine
Handſchrift der Pandekten, und brachte ſie nach Piſa. Als
hierauf dieſe Stadt 1406 an ZSlorenz kam, wurde dieſes
Manuſcript in die Großzherzogliche Bibliothek gelegt. Man
halt daſſelbe fur das alteſte zur Zeit bekannte Manuſtcript
der Pandekten, und einige ſind gar der Meynung geweſen,
es ſey unter dem Juſtinian ſelbſt abgeſchrieben worden.
Dieſe Behauvtung iſt aber deswegen fur falſch zu halten,
weil manche Worte mit Siglis geſchrieben ſind, welches
doch Juſtinian bey Strafe der Verfalſchung verboten hatte;
auch ſind die Zuge der Buchſtaben anders, als ſie im öſten—

Jahrhundert waren. Viele Rechtslehrern) haben behauptet,
alle heutzutage noch vorhandene Manuſcripte, konne man
fur weiter nichts als fur Abſchriften dieſes Manuſcripts
halten. Dieſe Meynung iſt aber deswegen ungegrundet,
weil das romiſche Recht lange vorher bekannt war, ehe man
von dieſem Manuſcripte etwas wußte o), Lalius Taurellius
beſchaftigte ſich zehen Jahr mit der Abſchrift dieſes Manu—
ſcripts, um es auf Koſten des Großherzogs von Florenz ab—
drucken zu laſſen. Er ſtarb aber darüber, und nach ſeinem

m) Ant. Poririanuxæ, Epiſt. X, 4. Ant, Aueusr. Emend, J.
1. Baudvini praef. ad tre de libr. iur. commun. Taunxt.t. in
praef. ad edit. Pand. Scip. GEnrIiLis de iuris interpr. Il. FRtuR

in praef, ad ius Graeco-Roman, Hiirisæn in Donello ennel. XIII,
2. Mavxir. de libr. Ietor. Diſſ. Il. n. d. Hunen Pigr. luſt. ll,
1.4 Brxeneuntadn hiſt. Pand. IIl, 4. GuapAGuI de Florent.
codiee omnium, quae extant Pandect. exemplar. parente, ex edit.
WaArciu len. 1756.

2) Dvakeu. Diſp. II, 9. Cviac. Obſ. Il, 1. LEnuiN. emend.
VII, 8. van Een in prine. iur. Dit. ad tit. de orig. iur. n. 16.
GRAVINA in orig. iur. ciuiſ. J, P. i70. Scntvurino in iurispr. ant.
P. 208. HorraANM hiſt. iur. II, at. 9. Srevv filt. iur. V, 9e
Scnuakz D. an omnia Pand. exempla ete. Ait. 1733. Orro in
praef. ad T, J. Theſ. p. Ze. Wirirana. praef. ad. leet. iur. ciuil.

Gevyrxn in obſ. T. J. p. 285.

5

D
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Tode beſorgte ſein Sohn Franciſcus Taurellius den Abdruck,
wo das Werk mit folgendem Titel im J. 1553 in Folio her—
auskam: Digeſtorum ſeu Pandectarum libri quinquaginta
ex Florentinis Pandectis repraeſentati per Franciſeum ZTuu-
rellium Florentiae in officina Laurentii Florentini ducalis
typographi MDLIII. cam ſammi Pontif. Caroli V. Imper.
Henriei II. Gallorum reg. Eduardi VI. Angliae regis,
Cosmi Medieis dueis Florent. II. priuilegio. Das Werk
iſt in keine Theile abgetheilt worden, ſondern pflegt gemei—
niglich wegen der Starke in gewiſſe Bande gebunden zu wer—

den. Weil Taurellius das Slorentiniſche Manuſcript ganz
abdrucken laſſen wollte, ſo ließ er auch alle Schreibfehler mit
abdrucken; in ſeinen Noten hat er aber angemerkt, was ihm

fehlerhaft geſchienen.

Noch vor dem Taurellius, ſoll Hugo a Porta, ein Buch
handler zu CLion, welcher das Corpus luris etlichemal ab—
drucken laſſen, von den Pandekten im J. 1581 einen Abdruck
nach dem Slorentiniſchen Manuſcript beſorgt haben; allein
da er das Manuuſcript nicht ſelbſt conferiren laſſen, ſondern
ſich damit begnugen muſſen, was ihm andere mitgetheilt
hatten, auch Taurellius in ſeiner Vorrede ſagt, daß dieſer
Abdruck von dem BSlorentiniſchen Manuſeript abweiche, ſo
kann man ſie fur keinen Abdruck deſſelben halten. Eben ſo

ſind auch die Ausgaben des Antonius Syphrianus, welche
in Lion 1551. herausgekommen, und der Abdruck des Ludo—
vicus Miraus der zu Paris 1552. 1553 in 7 Banden in8
herausgekommen, keine Florentiniſchen Pandekten.

Nach der Erſcheinung der Taurelliſchen Ausgabe der
Florentiniſchen Pandekten, verglichen viele Rechtsgelehrte
die Pandekten, die ſie herausgeben wollten, damit, und ließen
dieſe Arbeit abdrucken; ſie giengen aber auch in manchen
Stellen davon ab. Solche Abdrucke ſtnd die Ausgaben des
Ruſſardus, Lion 1561, des Ant. Contius, zu Paris 1566
und zu Lion 1571. des Ludovicus Charondas, zu Antwerpen,

1575.

Lurze Erlaut. d. Pand. 1. Th. 2. Abth. Ji
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Endlich nahm ſich Heinrich Brenkmann vor, den Text

der Pandekten nochmals mit dem Slorentiniſchen Manuſcript
zu conferiren, und reißte deswegen nach Jtalien. Nachdem
er das Nothige geſammelt hatte, reißte er in ſein Vaterland
zuruck, wo er aber vor dem Abdruck ſeiner Arbeit ſtarb. Die
Papiere deſſelben kaufte Bynckershoeck, und da dieſer eben
falls ſtarb, ohne daß die Arbeit abgedruckt worden, ſo kaufte
ſie der beruhmte Gebauer zu Gottingen y). Er ſtarb aber
ebenfalls vor dem Abdruck dieſer beruhmten Arbeit; nach
ſeinem Tode hat aber Hr. Prof. Spangenberg zu Gottingen
im Jahr 1776 den iſten Band dieſes Werks zum Druck be—

fördert, und die Leipziger Oſtermeſſe 1797 ſollen die zwey
letzten Bande erſcheinen, wie in den Zeitungen angekundigt
worden 9). Jn dieſer Ausgabe hat man die Pandekten
voilig nach der Leſeart des Slorentiniſchen Manuſcripts ab
gedruckt, und nur die offenbaren Schreibfehler berichtigt,
die ubrigen Fehler aber in den Noten angezeigt. Fernuer ſind

die Leſearten der gemeinen und der Zaloandriniſchen Aus—
gabe, desgleichen aller Manuſcripte, die vom Brenkmann
conferirt worden, und die Varianten des Rhedingeriſchen
Codex beygedruckt worden. Ganz neuerlich hat der Hr. Le—
gationsrath Plitt zu Frankfurth, die Slorentiniſchen Pan—
dekten, in ſeiner Ausgabe des Corporis, iuris, wovon aber
nur der Aſte Band erſchienen iſt, abdrucken laſſen 1).

x) Grnaurkt Narratio de Henr. Brenekmanno, de Uſerptis
Brenckmannlanis et de ſuis in corpore Iur. ciuil. conatibus et
laboribus, Gött. 1764. Eiusd. Progr. Mſerpti cuiusd. Brenckman-

niani de ortographia Pandectarum, Spec. J. II. III. in Zius Exere.

acad. Vol. II. p. 7o7.
9) Corpus iuris ciuilis quod Codicibus veteribus manuſeriptis

et optimis quibusque editionibus eollatis recenſuit Georg. Chriſt.

GEraAuxk IC. et poſt eius obitum edidit G. A. SranmGEMBERG

Gotting. 1776. 4.
15) Corpus luris ciuilis, diligentia Io Pr. Purræ denuo editum,

Tom. J. Hag. Comit. et Frf. ad Moen. 1789. 8.
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Bey der Erklarung der Pandekten muß mau ſich folgen—
ber Hulfsmittel bedienen, und zwar erſtlich, guter Manu—
ſcripte der Pandekten, wovon wir noch eine ziemliche Anzahl

haben, und welche der Hr. GJR. Walch in ſeiner Ausgabe
der Hermenevtik des Ekardts S. 110 flg. angefuhrt hat;
worunter freylich das Slorentiniſche den Vorzug verdient.
Verſchiedne Rechtslehrer 5) haben behauptet, alle vorhan—

dene Manuſcripte der Pandekten, habe man erſt nach dem
12 Jahrhundert von dem Slorentiniſchen Manuſcript der
Pandekten abgeſchrieben. Dieſe Meynung iſt aber ſehr un—
wahrſcheinlich. Das zweyte Hulfsmittel bey der Erklarung
der Pandekten beſteht in dem Gebrauch guter Ausgaben der
Pandekten. Drittens gehoren hierher diejenigen Schriftſtel—
ler, welche die in den Pandekten vorkommenden Fragmente
eines romiſchen Rechtsgelehrten zuſammen getragen, und

ſolche erklart haben. Viertens muß man diejenigen Schrif—
ten brauchen, worinn die Frage abgehandelt worden, zu
welcher Secte dieſer oder jener romiſche Rechtsgelehrte, von

deſſen Schriften Bruchſtucke in den Pandekten ſtehen, gehort
hat. Sunftens brauche inan Schriftſteller des Zeitalters,
in dem der Rechtsgelehrte lebte, aus deſſen Schriften etwas
in den Pandekten ſteht, wodurch man zu dem richtigen Ver—
ſtand ſeiner Schreibart gebracht werden kann. Endlich
ſechſtens brauche man die griechiſche Ueberſetzung der Pan

dekten, »beſonders die Baſilica.

Zum Beſchluß der Materie von der Abfaſſung der Pan
dekten muß ich noch etwas von den Urtheilen der Gelehrten
uber den Werth derſelben anfuhren. Viele haben ſich!blos
Muhe gegeben, alles aufzuſuchen, was den Verfaſſern der
Pandekten nur einigermaßen als ein Fehler angerechnet wer—
den kann. Dergleichen ungegrundete Vorwurfe ſind es,
wenn man es tadelt, daß die Verfaſſer der Pandekten die
Auszuge nicht vorzuglich aus den Schriften ſolcher Rechts—
gelehrten gemacht, haben, die unter der Republik und den

JJi 2
5) Baunenuann in hiſt. Panu. Lib. III. c. 5. p. a98.
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erſten Kayſern lebten. Dieſer Tadel iſt deswegen ganz un—
gegrundet, weil eine große Anzahl Stellen aus den Schrif—
ten dieſer Rechtsgelehrten in den Pandekten ſtehen. Daß
aber freylich mehr auns den Schriften der ſpatern Juriſten
in den Pandekten vorkommt, als aus den altern, ruhrt da—

her, weil die Geſetzkommiſſion Befehl hatte, ſich bey der
Auswahl der Rechtsſatze nach der jetzigen Staatsverfaſſung
zu richten, und keine Dinge aufzunehmen, die in den dama—

ligen Zeiten unbrauchbar ſeyn mußten, wenn ſie gleich ehe—
dem ſehr gut geweſen waren t). Ein zweyter ubel angebrach—

ter Tadel iſt es, wenn man ſagt, daß verſchiedne heydniſche

Dinge in die Pandekten verwebt worden, wovon Struv Bey—
ſpiele anfuhrt und wohin folgende Grſetze gehoren ſollen,
als die L. 9. S. 2. D. de rer. diuiſ. L. Go. L. 66. S. 1. D.
dé donat. int. vir. et vxor. J.. f. D. vt in poſſ. legat. I. 8.
D. de relig. et ſumt. fun. L. 35. D. de lib. eauſ. L. 25. ð. 1.
D. de probat. L. 18. ſ. J. D. de alim. et cibar. legat. L. 44.
D. de manum. L. 4. L. 8. D. de inſt. aet. J.. 9. S. 1. ad
L. Iul. pec. Es gehort aber nicht hierher die L. 19. h. 4.
D de minor. L. 24. pr. D. ad Leg. Iul. de adult. Dieſer
Tadel verdient keine Widerlegung; denn die Verfaſſer derje—
nigen Schriften, woraus die Pandekten zuſammen getragen
worden, waren zwar großtentheils Heyden geweſen, ihre
Gedanken und Entſcheidungen ſind aber ſo billig, daß ſich
kein Chriſt derſelben ſchamen durfte, und wenn ſie auch bis—

weilen heydniſche Jdeen einfließen laſſen, ſo ſchadet dieſes
wenig oder nichts. Nicht beſſer iſt der dritte Vorwurf, der
die Abanderungen betrift, welche von den Verfaſſern gemacht
worden; denn es mußte ſchlechterdings bisweilen etwas abge

Senuurine Orat. culpand. ete. in Eius Iurispr. ant. Horo-

aAdu in Antitrib. c. 12.
u) Srxuvii hiſt. iur. c. 3. ſ. 5. Io. Andr. Herwice D. de pa-

ganismo Jriboniani, Gryph. 1728. Io. ScuwAnz Orat. vtrum iure
culpandus ſit Tribonianus, quod in componendis Pandectis ethnico-

rum hominum ſeripta compilauerit, Lugd. Bat. 1737. Bont anim-

aduerſ. in hane. diſquiſ. Lipſ. 2737.
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andert werden, da die damalige Staatsverfaſſung dieſes mit
ſich brachte. Viertens iſt es ein ungegrundeter Vorwurf,
wenn man ſagt, dnß haufige Wiederhohlungen einer und
eben derſelben Sache in den Pandekten vorkommen, welche
mehrere Rechtsgelehrte ) geſammelt haben. Daraus kann
fur die Rechtsgelehrſamkeit nicht der geringſte Nachtheil ent—

ſſtehen, vielmehr laßt ſich der richtige Verſtand einer re htli—
chen Verordnung erſt recht deutlich feſtſetzen, wenn dieſelbe
Sache mehr als einmal deutlich vorgetragen worden. Der
funfte ungegrundete Vorwurf iſt gegen die Ordnung der Pan—
dekten gerichtet. Die Pandekten ſollten ein Geſetzbuch ſeyn,

worin Vorſchriften ſtehen, wie die Unterthanen ihre burger—
lichen Handlungen einrichten ſollen. Wenn al v nur heraus—
gebracht werden kann, was der Wille des Geſetzgebers in
dieſem oder jenem Falle ſey, ſo kann gegen die Brauchbarkeit

eines Geſetzbuchs nichts geſagt werden.

Folgende Fehler der Pandekten konnen nicht geleugnet
werden. Es kommen namlich wirklich dunkele Recht ?ſatze

darin vor 5), woruber man ſich aber, nicht wundern darf,

da die Auszuge aus den Schriften von 40 Rechtsgelehrten,
und aus 2000 Banden gemacht worden. Jn dieſer Menge

von Schriften mußten freylich viele ſich widerſprechende Meb
nungen vorkommen, da die Verfaſſer derſelben zu den ehe—

maligen drey juriſtiſchen Secten gehort hatten, namlich ent—
weder Sabinianer, oder Proculianer, oder Zerciscundi ge—
weſen waren, welche Secten in verſchiednen Fallen von ein—
ander abgiengen. Verſchiedne Stellen dieſer Schriften mo—

gen die Verfaſſer der Pandekten wohl auch nicht haben leſen
konnen, da manches abgekurzt und mir Zeichen geſchrieben
geweſen.

x) PxArtius in iurispr. med. Lugd. 1591. Lib. i. FonnERIvs

rerum-quotid. J,. 17. Paxncixrouri var. lect. l, 78.

1) Sreur in hiſt. iur. e. 3. ſ. 5. n. 8.
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Von Juſtinians Jnſtitutionen, den Novellen und
Authenticis.

Jndem daß von der Geſetzkommiſſion noch an den Pan
dekten gearbeitet wurde, trug Juſtinian dem Tribonian und
zwey andern damaligen Rechtsgelehrten, dem Dorotheus,
Rechtslehrer zu Beryt, und dem Theophilus, Rechtslehrer
zu Conſtantinopel, eine neue Arbeit auf. Er befahl ihnen
namlich, ein kleines Werkchen unter dem Titel Inſtitutiönes
herauszugeben. Die Urſache, warum Juſtinian dieſe Arbeit
vornehmen ließ, lag darinn, weil diejenigen, welche da—
mals die Rechtsgelehrſamkeit ſtudierten, ſich vier ganze Jahre
mit den Schriften der Rechtsgelehrten in den Pandekten be—

ſchaftigen mußten, ehe ſie die kayſerlichen Conſtitutio—
nen oder den Codex leſen durften. Juſtinian wollte ihnen
alſo, die Erlernung der Rechtsgelehrſamkeit dadurch erleich—
tern, daß er ihnen die erſten Grundſatze derſelben in dieſem
Buche zuſammen tragen ließ. Er gab den drey Verfaſſern

folgende Jnſtruetion. Sie ſollten namlich 1) die Grundſatze
zu dieſem Werkchen aus den Schriften anderer Rechtsgelehr
ten nehmen, da bereits Salvius Julianus, Ulpianus, Cal—
liſtratus, Florentinus, Paulus, Marcianus, und Cajus,
Jnſtitutionen geſchrieben hatten. 2) Bey der Aufnahme der
Rechtsſatze in dieſes kleine Lehrbuch, ſollten ſie beſtandig auf
die durch kayſerliche Conſtitutivnen gemachten Abanderungen

ſehen. 3) Sollten ſie hauptſachlich die Grundſatze des alten
romiſchen Rechts fleißig anfuhren; und 4) das Buch ſelbſt in

vier Bucher abtheilen. Dieſes letzte ſoll Juſtinian deswegen
befohlen haben, weil Cajus ſeine Jnſtitutionen in vier Bu—
cher abgetheilt, und er ſelbſt uber dieſe Jnſtitutionen gehort

habe.

Als Hulfsmittel, deren ſich die Verfaſſer der Jnſtitutio
nen, bey ihrer Abfaſſung bedienten, waren 1) die Jnſtitu—

tionen des Cajus und anderer Rechtsgelehrten ); 2) die
x) Avavsr. Emend, et opin. J, 5.
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alten Geſetze, Volksſchluſſe, Rathsſchluſſe und die Schriften
derjenigen Rechtsgelehrten, woraus die Pandekten verf ißt
worden waren a); 3) die Verordnungen des Juſtinians und
anderer Kayſer. Es werden in den Jnſtitutionen ſogar
Conſtitutionen des Juſtinians angeführt, die in unſerm Ju
ſtinianeiſchen Codex nicht ſtehen 6), namlich im ſ. 27. Inſt.
de legat. und im Princ. Inſt. de bon. poſſ. wird eine Ver—
ordnung Juſtmians de perſonis incert. angefuhrt. Jm
ſ. 7. Inſt. de leg. agnat. ſueceſſ. wird einer Verordnung de
iure patronat. gedacht; und im 8. 24 und 33 Inſt. de act.
einer Verordnung de plus petit. Die Rechtslehrer geben ver—
ſchiedne Urſachen davon an. Zeineccius in ſeinen Juſtitutio—

nen ſagt: zu der Zeit als die Jnſtitutionen ausgearbeitet
worden, hatte man noch den erſten Codex, und darinn ſtan—
den alle drey Conſtitutionen, und ſie wurden erſt in dem
zweyten Codex herausgelaſſen. Andere Rechtslehrer ſiud
der Meynung, die in den Jnſtitutionen angefuhrten, und
in unſerm Codex fehlenden Conſtuutionen, haben anfangs
gewiß ebenfalls darin geſtanden, ſie mogen aber in der Folge
entweder durch Nachlaßigkeit der Abſchreiber oder aus audern

urſachen nicht mit herein geſchrigben worden ſeyn.

Dieſe Jnſtitutionen wurden zwar ſchon den 2rſten No—
vember des 533ſten Jahres n. Ch. G. vom Juſtinian bekaunt
geinacht, geſetzliche Kraft erhielten ſie aber erſt den zoſten
Decbr. zugleich mit den Pandekten. Man muß daher dreyer—

ley Zeiten genau unterſcheiden, wenn man ihre Kraft in dem
Falle beſtimmen will, wo in den Pandekten andere Verord—
nungen vorkommen. Sie ſind namlich 1) ſpater als die
Pandekten ausgearbeitet worden c); aber 2) eher als jene
publicirt worden d), wie die Unterſchrift der Vorrede be—

a) Van de Wartn poſt Inſtitut. p. 653.
6) Bievnavxmn in hiſt. iur. p.rgi. Senavnevxke Coment. eit.

(S. 476.).
c) Prooem. Inſt. ſ. J.
a) Conſtit. tanta ete. Conſtit. dedit de eonfirm. Dig. 23.
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weißt, und 3) ſind ſie zugleich mit den Pandekten als ein
Geſetzbuch publicirt worden. Wegen  des erſten Umſtandes
ſcheinen die Jnſtitutionen den Pandekten vorzugehen; wegen
des zweyten Umſtandes aber ſollte man denken, die Pandek—
ten giengen vor; und wegen des dritten Umſtandes ſcheinen
beyde gleiche Gultigkeit zu haben. Was hier bey der Anwen—
dung der Geſetze fur Grundſatze befolgt werden, wird in der
Folge vorkommen.

Dieſe Anfangsgrunde des romiſchen Rechts verdienen
ſehr geſchatzt zu werden, weil ſie 1) bey dem Studium des
alten romiſchen Rechts, ohne welches das neuere nicht ver—
ſtanden werden kann, von dem großten Nutzen ſind e). Sie
enthalten 2) die Entſcheidungen verſchiedner Streitigkeiten

unter den Sabinianern und Prorulianern, woruber in den
Pandekten nichts beſtimmt worden Auch kommt J vie—
les darinn vor, was man in andern Theilen des Corporis
iuris nicht findet S). Man tadelt an den Jnſtitutionen
1) daß einige Materien gar nicht mit einander zuſammen
hangen; 2) daß Sachen darinn vorkommen, die von gat kei—

nem Nutzen ſind; 3) daß viele nothige Wahrheiten darinn
fehlen.

Bey dem Leſen der Jnſtitutionen und der Erklarung der—
ſelben, konnen folgende Hulfsmittel gebraucht werden. Um
die falſchen Leſearten zu berichtigen, deren es in den Jnſtitu—
tionen ebenfalls giebt, wie z. B. der t. 1. de jiuſt. et iure
F. 4. de nupt. beweißt, muß man die Fragmente der Jnſti—
tutionen des Cajus nachſehen, jedoch iſt viel Vorſicht dabey
zu brauchen ä), weil Weſtgothiſche Geſetze darinn ſtehen.
Ueberdieſes braucht man die ubrigen Quellen, woraus die

e) Cvraec. Obſ. UI. 38. Faunrx in! Prooem. Rational.

D Bavuneves hiſt. iur. p. 252.
Wiert.ins. lurispr. reſt. p. 189. Cviac. Obſ. II, 88. van

de Warst poſt. Inſt. p. 657.
4) BRrvdiavxrt hiſt. iur. p. 251.
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Jnſtitutionen genommen worden, und ſelbſt die Schriften
derienigen Rechtagelehrten, aus denen die Pandekten excer—
pirt worden, konnen dabey gebraucht werden, jedoch iſt eint
große Behutſamkeit dabey zu gebrauchen, weil die Jnſtitu—
tionen kein Auszug aus den Pandekten ſind, ſondern man
nur bisweilen eben die Schriften benutzt hat, die bey den
Pandekten gebraucht worden. Nun kann es aber ſeyn, daß
man in den Jnſtitutionen von den Pandekten abgehen wol—
len. Ferner iſt die erklarende Ueberſetzung der Jnſtitutionen,
die vom TCheophilus beſorgt worden, zu gebrauchen. Vier—
tens braucht man gute Handſchriften der Jnſtitutionen, wie—
wohl zur Zeit noch krine einzige gefunden worden, die ſo alt
ware, als das Slerentiniſche Manuſcript der Pandekten;
denn das alteſte Manuſcript der Jnſtitutionen ſoll aus dem

zehnten Jakrhundert ſeyn i). 5) Braucht man gute Aus—
gaben der Jnſtitutionen aus dem funfzehnten Jahrhundert,
und auch ueuere, z. B. die Haloandriniſche, Nurnberg 1729,
welche mehrmals wieder aufgelet worden, die Servagiſche,
Baſel 1571, die Cujaciſche, Paris 1556. 1582 in 12. wel

cthhe letztere den Vorzug vor der erſtern hat; des Anton Con—
tius, Paris 1560, die Kuſſardiſche in ſeiner Ausgabe des
Corporis Iuris vom Jahr 1560, die Charondiſche bey ſeinem
Corpus Iaris, Antwerpen 1575. die Ausgaben des van de
Warsn, Leyden 1714 und 1719, die Ottoiſche, Utrecht
1739. Tubingen 1743, Baſel 1760, die Kohleriſche, Got
tingen 1773. die Gevbaueriſche, und Plittiſche in den Aus—

gaben des Corporis Juris.

Nachdem Juſtinian, die Jnſtitutionen, Pandekten,
und den verbeſſerten Codex publicirt hatte, gab er noch eine

große Menge Geſetze, die wir Juſtinianiſche Novellen nen—
nen, und dazu gehören alle Geſetze, welche Juſtinian vom

i) Kocn Progt. de codice manuſeripto Inſtitutionum luſtiniana-
rum ad mare Balticum reperti, Gieſae 1772. Waueon Introd. in

lection. inſtit. c. 3. ſ. 7. Ht. v. Riegger in der civiliſt. Biblioth.

iſtes Stuct S. 15 24.
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Jahr Chriſti 5z35 bis 559 abfaſſen laſſen. Sie werden Con.
ſtitutiones Nouellae genannt, weil ſie neuer ſind, als die
Geſetze, die man in den Inſtitutionen, Pandekten und dem
Codex findet Als die Urſachen, warum Juſtinian dieſe
neuen Geſetze abfaſſen ließ, fuhrt man die Begierde Juſti—
nians an, neue Geſetze zu geben, und die Harte einiger altern
'Geſetze, welche verbeſſert werden mußten. Die Rechtsge
lehrten ſind nicht einig, ob dieſe Novellen griechiſch oder la—

teiniſch abgefaßt worden. Die mehreſten behaupten, Ju
ſtinian habe dieſe Geſetze griechiſch abfaſſen laſſen, da dieſe
Sproche im Orient die Landesſprache war 2), und er meh
rentheils griechiſche Volker beherrſchte. Daß die ubrigen Ge
ſetzbucher lateiniſch abgefaßt worden, geſchahe deswegen,
weil die Quellen, woraus ſie genommen worden, lateiniſch
waren. Zu leugnen iſt es ubrigens nicht, daß viele Novel—
len lateiniſch abgefaßt worden, und zwar fur ſolche Volker,
die lateiniſch ſprachen, wie man aus dem Eingange zur 17ten

Novelle und aus der 36. 37 und 66 Novelle beweiſen
kann n).

Wahrſcheinlich ſind dieſe Novellen ſchon unter dem
Juſtinian in eine vollſtandige Sammlung gebracht worden:
denn 1) waren ſie Geſetze, und da ihrer ſo viele waren, muß—
ten ſie von den Richtern und Ndvocaten zu ihrem eigenen Ge—
brauche geſammelt werden; 2) war es die Pflicht des magi-

ſtri ſcriniorum, alle Geſetze ins Archiv zu legen; 3) erzahlen
es damalige Perſonen o). Die Ordnung wie man ſie damals

4) Auvriocn. in lIuſtin. p. 186. Paul Diacon. de geſtis Lon-
tob. I. 23. Acsarnias Lib. V.

Hons. zu Vaon diatr. de Nouelſar. lingua orig. Marb. 1741.
et in Zrerkenien delect. Script. ad Nouell. Iuſt. Hal. 1783. nr. 2.

P. 177.
) Nourui.a XXVIII, 2.

.u) F. A. Houmui. D. de textu nouellarum originario con-
iecturae, Lipſ. 1736. et in Zrreknn. delettu, p. 267.

o) Arauiara in Praef. ad Synopſ. p. a. Etaoem. Bafilie.
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geſammelt hat, war allem Anſehen nach die namliche, wie
wir ſie jetzt noch haben, denn dieſes ſcheint eine Stelle aus
der Synopſ. Baſilicor. Lib. 23. tit. 3. e. 7. zu beweiſen. Hier
wird etwee aus der 160o Novelle angefuhrt, und das namliche

ſteht auch in derjenigen Novelle, welche wir die i6oſte nen—
nen. Ein anderer Beweiß ſteht in dem Scholium ad Synopſ.

Faſilic. Lib. VII. tit. I. S. 57. Nach chronologiſcher Ord—
nung ſind die Novellen nicht geſammelt worden, welches
wahrſcheinlich von der Nachlaſſigkeit des Magiſtri Seriniorum

herruhrt y).

Der Profeſſor der Rechte zu Conſtantinopel, Julianus,
foll im J. 570 n. Ch. G. eine lateiniſche Ueberſetzung der
griechiſchen Novellen gemacht haben. Es war dieſe Arbeit
blos ein Auszug aus 125 Novellen, die er in zwey Bucher
eintheilte. Dieſes Werkchen hat Nicolaus Borkius zu Lion
1512, unter dem Titel Epitome Nouellarum Juurtani her—

ausgegeben, und ſodann iſt ſie nochmals zu Venedig im J.
1537 abgedruckt worden, und auch an andern Orten. Die
beſte Ausgabe hat Francois Desuaxes zu Paris 1689 be—

ſorgt.

Von dieſer Ueberſetzung des Julians iſt der Text der
Novellen unterſchieden, den wir in unſern Ausgaben des
Corpus Juris haben. Am wahrſcheinlichſten iſt es, daß dieſe
Ueberſetzung der Rovellen, bald nach dem Tode des Juſti—
nians von verſchiednen Rechtsgelehrten gemacht, und unter

der Regierung Kayſer Kriedrich II. in neun Collationen ab—
getheilt worden. Schon der Biſchof Gregor der Große zu
Rom, der nicht lange nach dem Juſtinian lebte, fuhrt in
ſeinem zaſten Briefe des 12ten Buchs, Worte aus dem 1gten
Cap. der 123ſten Novelle an, welche Stelle auch, obgleich
corrupt in dem Decret des Gratians, c. 38. C. XI. qu. 1.
wieder vorkommt. Der Hr. v. Ludewig hielt ſie zwar fur
untergeſchoben, die Aechtheit derſelben hat aber Sarti aus

1) Rirran ad Hriutecc. p. 537.
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Handſchriften des Vaticans bewieſen q). Wenn gleich dieſe
Ueberſetzung voller Fehler iſt, ſo gilt ſie gleichwohl in unſern
Gerichten, und man darf ſich nicht auf eine beſſere Ueber—
ſetzung bexrufen.

Gregorius Zaloander hat die Novellen griechiſch, nebſt
einer vortreflichen lateiniſchen Ueberſetzung zu Nurnberg 1531
in Folio herausgegeben. Mehrere Schriftſteller 7) behaupten
iwar, Zaloander habe 165 Novellen griechiſch herausgege—
ben. Dieſe Meynung iſt falſch, denn es ſtehen nur 137 No
vellen in ſeinem Werke, und ſechs derſelben ſind gar nur
Auszuge, namlich von der 111, 114, 138, 140, 150, 165.

Die 40, 49, 70, 76, 106, 137, 140, 149 Novelle fehlen
ganz, und von der 3, 7, 10o, 46, 54, 554 56, 57, 62, 98,
127, 130 hat er blos den lateiniſchen Text abdrucken laſſen.
Von der 2, 5,74, 75, 79, 83, und 84 hat er blos den
Titel angegeben. Zaloander ließ die Novellen nicht aus
den Baſiliken abdrucken, wie Hombergk am Schluß ſeiner
Vorrede zu ſeiner Ausgabe behauptet, ſondern der Abdruck
iſt nach einer Handſchrift gemacht worden, wie Haloander
ſelbſt in ſeiner Dedication des Werks S. 2. anmerkt. Wie
er das Manuſcript bekommen habe, und was fur einen Werth
ſolches gehabt, erzahlt Suarez s). dvaloander erhielt nam—
lich durch die Bemuhungen des Johann Baptiſta Egnatius,
eine Abſchrift von den Novellen, welche Ludovicus Bologni

nus, oder Bononienſis, aus der Markus Bibliothek zu
Venedig hatte abſchreiben laſſen, und welches Manuſcript
noch auf der Laurentiniſchen Bibliothek zu Florenz aufbe—

q) de Lupewie in vita Iuſtin. p.259. Sakrius in Irnerio,
g. 13.

5) Arth. Dven de rſu et auctor. iur. ciuil. Lib. I. e. 4. ſ. 3.
GRAuta de ortu et prosgr. iur. ciuil. e. 33. Srruv hniſt. iur. e. 3.

S. 9. Horrotanu hiſt. iur. L. II. c. 2. S. 14.
5) Suvanes. in notit. Baſilic. ſ. interpres, Ant. Auausri

Emend. Il, 9. Ionm in Paratitl. ad Nov. 2. Iac. Gornorxen. hiſt.

iur. ciuil. c. 4. 5
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wahrt wird. Dieſer Zaloandriniſche Abdruck ſtimmt zwar
an vielen Stellen mit den Baſiliken des Kayſer Leo uberein,
aber oft iſt er auch ganz verſchieden, und weit vollſtandiger,

wie Voorda!h gezeigt hat.

Eine noch vollſtandigere Ausgabe des griechiſchen Ter
tes der Novellen, gab Heinrich Scrimger, Prof. zu Genf,
wo er 1571 ſtarb, heraus; denn dieſe wird fur die beſte
griechiſche Ausgabe gehalten u). Dieſer Scrimger benutzte
dabey ein vortrefliches Manuſcript, welches der Cardinal
Beßarion, aus Griechenland nach Venedig mitgebracht,
und daſſelbe der Stadt vermacht hatte. Aus dieſem Manu—
ſeript konnte Scrimger, 23 Novellen erganzen, die in der
haloandriniſchen Ausgabe fehlen. Der Druckort iſt zwar
auf dem' Titel x) nicht angegeben worden, wahrſcheinlich iſt
es aber entweder Genf oder Paris.

Nach dieſer Scrimgeriſchen Ausgabe, gab Heinrich Agy
laus, Verbeſſerungen und Zuſatze, zu der Zaloandriniſchen
Ausgabe der Novellen heraus, indem er nicht nur die daſelbſt

J

c) VodRrnA in Elect. c. 27. p. 259.

Zrenkenien ad Breoxnii Nouell. Leon. p. 331.
J

x) Auronguripur, Laguiunra, Iasiua, Atorros vtœgei? diu.eo

reæ, Iauανi inro Impp. luſtiniani, luſtini, Leonis Nouellae
conſtitutiones, Iuſtiniani Edicta. Ex bibliotheea illuſtris viri Hul-

derici Fucsanni, domini in Kirehberg et Weiſſenborn publicae eom-
moditati dieantur. luſtiniani quidem opus antea editum, ſed nune
primum ex vetuſtis exemplaribus ſtudio et duigentia Henrici Scriu-

SrR, Scoti, reſtitutum atque emendatum. et viginti tribus conſti-
tutionibus, quae deſiderabantur, auetum. Cui et Edicta eiusdem
Imperatoris non prius edita, tanquam corollarium acceſſerunt. luſti-

ni autem et Leonis conſtitutiones, quae et ipſae in antiquis eodiei-

bus Nouelſlae cornominantur, nunquam antea in lucem prolatae
Anno M. D. LVIII. Excudebat Henricus Srernanus Rulderici

PFusteri typographus,
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fehlenden Novellen aus dem Scrimger, ins Lateiniſche uber
ſetzte, ſondern auch nach ſolchen die Fehler der Haloandrini
ſchen Ueberſetzung berichtigte. Dieſes Werk kam zu Coln im
J. 1500 unter folgenden Titel heraus; Nouellarum luſti.
niani Prineipis conſtitutionum ſupplementum, antehae non
editum, vna cum Hato anDkIi ac ScæeiGekt editionum
collatione, per Henricum AGvLaxvm. Einige Rechtsleh
ryr behaupten, er habe auch noch eine zu Baſel, bey Hein—
rich Hervagen gedruckte Ausgabe, im J. 1561 in gros Octav
veranſtaltet; es iſt aber zweifelhaft, ob Agylaus der Her—

ausgeber ſey J).

Der Hr. Prof. Joh. Fr. Hombergk zu Vach, in Mar
burg, ließ die Juſtinianiſchen Rovellen aufs neue abdrucken,
namlich aus dem Griechiſchen ins Lateiniſche uberſetzt, und

mit Noten verſehen, unter dem Titel: Nouellae conſtitu-
tiones D. Iuſtiniani Saer. Prine. ex graeceo in latinum con-

uerſae et notis illuſtratae, Marb. 1712. 4. Es iſt an dieſe
Ueberſetzung zugleich mit angedruckt worden, 1) Fr. Prruoæt
Gloſſarium obſcurorum verborum luliani Anteéceſſ. Con-

ſtantinop. 2) Ant. Avs vs rini quorundam verborum lIu-
liani interpretatio; 3) Cviacii et AGvuAtI obſeruationes
de dieram annotatione. Dieſe Ausgabe ſchatzt man am
meiſten bey dem theoretiſchen Vortrage des romiſchen
Rechts.

Ein Rechtsgelehrter braucht die verſchiednen lateiniſchen
und griechiſchen Ausgaben der Novellen dazu, um den rich—
tigen Verſtand derſelben feſtzuſetzen, da ſolcher nach der reci—

pirten Ueberſetzung oft vollig undeutlich iſt. Daß viele fal—
ſche Leſearten in dieſer Ueberſetzung vorkommen, haben ha—
loander, Scrimger, Agylaus und hombergk deutlich gezeigt.
Dieſe Unrichtigkeiten ſind nach guten Manuſcripten der No—
vellen zu verbeſſern. Ein Manuſcript findet man in der
Marcianiſchen Bibliothek zu Florenz, wovon Ludovicus

N Zurænu. in praeſ. ad delect. p. 69.
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Bologninus eine Abſchrift beſeſſen haben ſoll, deren ſich der
Baloander angefuhrtermaßen bediente 2). Weil aber dieſes
Manuſcript blos aus den Baulicis genommen worden, wie
Hr. Prof. Hombergk in der Vorrede bemerkt, ſo kann man
es nicht ſo hoch ſchatzen, wie es Baloander geſchatzt hat.
Ferner gehort der Beſſarioniſche und der Suggeriſche Codex
hierher, wornach Scrimger. ſeine Ausgabe berichtigte 4).
Auch iſt der Codex hierher zu rechnen, welcher zu den Zeiten

des Antonius- Auguſtinus, in der Sanct Markus Biblio—
thek zu Venedig aufbewahrt worden ſeyn ſoll b). Ueberdies
findet man lManuſcripte der Novellen in der Vatikaniſchen
und Mediceiſchen Bibliochek, wovon ZBombergk bey ſeiner
UeberſetzungCGebrauch gemacht hat; und wieſlſonr erAvConm.
in ſeiner Bibl. Biblioth. anfuhrt, giebt es Manuſcripte in
England, Spanien, Frankreich, Jtalien, und Teutſchland.
Nebſt den guten Manuſcripten, ſind die Baliliea ein ſehr
gutes Hulfsmittel bey der Erklarung der Novellen, wie alle
große Ausleger, Haloander, Agylaus, Hombergk, gezeigt
haben. Endlich muß man die beſten Ausgaben zu Rathe zie—
hen, namlich die Haloandriniſche, die Hervagiſche, Scrim—
geriſche, Agylaiſche und Hombergkiſche.

Die Ueberſchrift der Novellen in unſern Ausgaben des
Corporis Iuris, heißt: Liber Conſtitutionum Nouellarum
authenticarum, und in manchen Editionen ſtehen blos die

Worte: Authenticae ſiue Nouellae. Das Wort Authen-
tiea, im Genetiuo Authenticarum, haben die Gloſſatoren
aufgebracht; man weiß aber die Urſache nicht. Einige Rechts—

lehrer cJ fuhren als die Urſache an, man habe dadurch die
wirklichen Juſtinianiſchen Novellen, von dem Auszuge des

2) Bnuncku. in hiſt. Pand. Lib. IV. c. 2.
a) Brunoust in hiſt. iur. Part. Il. c. 12. ſ 18.
6) Ant. AuGusr. emend. ll, 9.
c) Seip. GEnriuis lde ſee. nupt. c. 13. P. S5. Aueiar. Pa-

rerga II. 46. BvyncenEnscn. de auet. auth. c. 1. in Lius Opuſc.

ail. T. J. p. 142.
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Julianus unterſcheiden wollen; andere Rechtslehrer geben
aber andere Urſachen an. Dieſe Juſtinianiſchen Novellen
ſind vermuthlich ebenfalls von den Gloſſatoren, in neun Ab—
theilungen eingetheilt worden, die ſie Collationes nennten,
und jede Collation theilten ſie in einzelne Titel, welche Titel
allemal aus einer ganzen Novelle beſtanden d). Nicht nur
die Titel einer jeden Collation, ſondern auch die Novellen

gleibſt, ſind numerirt, jedoch mit dem Unterſchiede, daß die
Zahl der Titel immer mit jeder neuen Collation wieder von
ferrn angeht, da die Novpellen fort gezahlt werden; daher
auch die Novellen nicht nach der Collation, und ihrem Titel,
ſondern nach der Zahl angefuhrt werden. Jeder Titel hat
wirder ſeine Kubrik, welche den Jnhalt und die Materie der
Novelle anzeigt. Dieſe Rubriken ſind aber unrichtig, und
mangelhaft, daher man bey der Erklarung der Novellen
nicht ſo darauf Ruckſicht nehmen darf, wie es bey Geſetzen
des Codex und der Pandekten geſchieht e).

Die meiſten Novellen haben ihre beſondere Jnſcription
und Subſcription, wovon die erſtere außer dem Nahmen
des Juſtinians, diejenige Magiſtratsperſon, oder denjenigen
Biſchof enthalt, an den die Novelle zur Bekanntmachung
geſchickt worden; bisweilen werden ſelbſt diejenigen Unter—
thanen mit genannt, an welche die Novelle gerichtet wurde.

Jn der Subſcription wird der Ort und die Zeit angegeben,
wo und wenn die Novelle ausgefertigt worden.: Man muß
auf dieſen Umſtand beſonders alsdenn Ruckſicht nehmen,
wenn die Frage iſt, welche Novelle neuer iſt, denn hierauf
kommt es bey der Anwendung an, da ein neueres Geſetz
gilt, und das altere nicht. Dieſe Unterſchriften ſind aber
nicht allemal richtig. So iſt z. B. die erſte Novelle vom
Jahr 539 n. Ch. G. datirt, da ſie doch im Jahr 535 publi-

4) Rirræensn. in Exp. Nouell. in  Pr. c. t. n. 19. 20.
e) Coriaeit Obſ. XX, 33. Honstnnan zu VaAen in Praeſ. Nou.

p. 22. FPürrrianv in aduerſ. lib. J. p. 133. Zarrnniexn Dilſſ. J.
de teſtam. deſtit. vir. p. 79.
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cirt worden. Wenn man hier Fehler entdecken und berichti—
gen will, muß man die Zeitrechnung verſtehen, wie ſie unter
dem Juſtinian gewohnlich war

Außer den angegebenen Abtheilungen in Collationen und
Titel, beſteht jede einzelne Novelle aus der Praeſation, aus

Capiteln, und aus dem Epilogus.

Wir wiſſen heutzutage von 168 Novellen des Juſtinians
den Jnhalt; ſie ſind aber nicht alle den Worten nach ſo, wie
ſie Juſtinian bekannt machen laſſen; denn z. B. die 165, 166,
167, 168 ſind aus den Eparchicis, das heißt aus den Bu—
chern und Sammlungen, worin die Edicte der Praefectorum
ſtanden, abgedruckt worden g). Es ſind Auch nicht alle
dieſe 168 Novellen in Teutſchland recipirt worden, ſondern
blos die gloſſirten; hingegen diejeuigen Novellen, welche den
Gloſſatoren noch nicht bekannt waren, die ſie folglich auch
nicht gloſſiren konnten, welche aber Haloander, Scxrimger,

Cujacius, und Contius, theils aus des Julianus Epitome
Nouellarum, theils aus den Balſilicis, oder alten Handſchrif—
ten abdrucken laſſen, durfen in Gerichten nicht als Geſetze
angewendet werden k), nach der Regel; quiequid gloſſa non
agnoſcit, illud nec agnoſeit curia. Es giebt nur 9 gloſſirte
Novellen, namlich die 1. 2. 3. 4. 5. G. 7. 8. 9. 10. 11. 12.

14. 15. 16. 17. 18. 19. 20. 22. 23. 32. 33. 34. 39. 44.
46. 47. 48. 49. 5I. 52. 53. 54. 55. 56. 57. 58. 60. G1.
63. 66. 67. 69. 70. 71. 72. 73. 74. 76. 77. 78. 79. Lo.
81. 82. 83. 84. 85. 86. 88. 89. 90. 9I. 92. 93. 94. 95.
96. 97. 98. 99. 100. ios. 107. 108. 109. 110. 111. 112.

Ant. Conrn Chronologia annorum, conſulum et Indietio-
num Imp. luſtiniani, RevAnDa Faſti conſular. Henr. AsvLaus
de dierum annotatione in Nouell. ſubſcer. in Zurxnkn. delectu,

p. 281.
Honstnrak in not. ad Nou. 165. 166, 167. 168.-

A) Aib. GEnriLis de libr. iur. ciuil. e. 7J. Baunouæt in hiſt.
iur. p. a76. LaurenuAen in ooll. Pand. in Proleg. 1. 6.

Kurzẽ Erlaut. d. Pand. 1. Th. 2. Abib. Kl
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113. 114. 115. 116. 117. 118. 119. 120. 123. 124. 125.
127. 128. 131. 132. 134. 143. 159.

Man ſtoßt im Juſtinianiſchen Codex auf viele Stellen,
die mit Curſivſchrift gedruckt ſind, und Authenticae genennt
werden. Dieſe Stellen ſind kurze Auszuge aus den eben an—
gefuhrten Juſtinianiſchen Novellen, desgleichen aus den Ge—

ſetzen der beyden Teutſchen Kayſer Friedrich J. und II. die
man zu gewiſſen Geſetzen im Codex beygedruckt hat. Weil
namlich durch die Novellen viele Geſetze des Codex, von Ju—

ſtinian wieder abgeſchaft, andere aber darin erklart worden,
ſo erleichterte es den Gebrauch des Codex ſehr, daß man
dieſe Novellen auszugsweiſe unter dieſe Geſetze beyſchrieb.
Eben dieſe Auszuge machte man auch aus den Geſetzen der

Kayſer Sriedrich J und IJI. und nannte jene, Juſtinianiſche
Authenticae, dieſe aber Fridricianiſche Authenticae. Z.B.
in der L. 29. C. de teſtam. hatte Juſtinian befohlen, der
Erblaſſer ſollte den Namen des Erben mit eigener Hand
in ſein Teſtament ſchreiben, wenn er ſolches durch Jeman—

den anders ſchreiben laſſen. Jn der 119 Novelle und deren
zten Capitel hob Juſtinian dieſes Geſetz auf. Man machte
daher aus dieſer Novelle einen Auszug, und ſchrieb ihn un—
ter die L. 29. C. de teſtam.

Das Wort Authenticae hat wahrſcheinlich folgenden
Urſprung. Jm r12ten Jahrhundert wurden kurze Anmerkun—
gen uber das Corpus Iuris geſchrieben, die man Gloſſae,
und ihre Verfaſſer Gloſſatores nannte. Jn dieſe Gloſſen
ruckten die Verfaſſer auch die Gefetze der Kayſer Friedrich J
und lI, und die Auszuge aus des Juſtinians Novellen, mit
hin ſahe man ſie ebenfalls als Gloſſen oder Erklarungen an.
Da ſie aber doch von dem Geſetzgeber herruhrten, folglich
geſetzliches Anſehen hatten, auch großtentheils aus den No—
vellen genommen waren, welche bey den Alten Authenticae
hießen, ſo nennte man dieſe Gloſſen, zum Unterſchiebe von
den andern Gloſſen; authenticas ſe. gloſſas, Gloſſen von ge
ſetzlicher Auctoritat, vom griechiſchen «ddirur, dominus,
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adhnννα, auetoritas. Uebrigens wird das Wort Authenticae
in dreyerley Bedeutung gebraucht; man verſteht namlich
1) die Juſtinianiſchen Novellen darunter, welche Bedeutung

aber jetzt nicht mehr gebrauchlich iſt. Es bedeutet 2) die Verord—
nungen der Kayſer Friedrich 1 und II. die im Codex ſtehen;
denn dieſe Kayſer hatten auf ihren Romerzugen mehrert Ge—
ſetze abgefaßt, und aus einigen derſelben ruckte man Stellen
in den Codex ein. Endlich verſteht man 3) Auszuge aus
den Juſtinianiſchen Novellen darunter.

Bis ins 14te Jahrhundert glaubte man, der im r2ten
Jahrhundert beruhmte Jrnerius, ſey der Verfaſſer der Ju
ſtinianiſchen Avthentiken i); welche Meynung aber Rechts—
lehrer des 16ten Jahrhunderts z. B. Zafius, hugo Donel—
lus, Botomann, Balduin, zu beſtreiten anfiengen. Nun
entſtanden dreyerley Meynungen, und einige Rechtsgelehrte
z. B. Molinaus glaubten, daß ſie wahrſcheinlich ſchon

6oo Jahr fruher abgefaßt worden; andere h hielten den Jr
nerius fur den Verfaſſer derſelben; und wieder audere m)

glauben, nicht blos Jrnerius ſondern auch andere Rechtsge—
lehrte des 12 und 13. Jahrhunderts haben an der Abfaſſung
derſelben gearbeitet, denn man findet viele Stellen in den
Gloſſatoren n), welche beweiſen, daß mehrere Rechtsgelehrte,

Kl2
i) Freuans. in vit. Ietörum recent. in Irnerio, Alb. Gruri-

Lis de libr. iur. eiuil. c. 6.
æ) Motainaxus in Lect. Doloſ. tertia, u. 20.

a. PaanusTICHER in Proluſ. Irnerio in-
SrnAaucen in

iur. vap. praem.
ſ) Promuil error. Irner. Alt. 1623. 4. Wissau-

Fran.Sylloge, error. Irnerii, in Eius diatr. de mutuo,

1660. 8.
diatr. de auctore authent. e. 3. in Eius Opp.

min. nr. 3. P. 179.
u) in Comm. Azonis ad L. 1. C. de conſt. princ.

L. C. de haeret. L. i7. C. de fide inſtr. Azo et Aequns. is

1
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hauptſachlich aber Gloſſatoren ſichn mit Abfaſfung derſel—
cben beſchaftigt haben. Von einigen Avthentiken wird es
jedoch behauptet, daß ſie bald nach Juſtinians Zeiten abge—
faßt worden, und darunter rechnet man z. B. die Auth. quas
actiones C. de Ss. eccleſ. wiewohl verſchiedne Zweifel dage
gen gemacht werden konnen; beſonders ſteht der Umſtand ent—
gegen, daß die Beweisſtellen dieſer Meynung gar.wohl von der

Abfaſſung der Novellen ſelbſt erklart werden konnen o).

Der Werth dieſer Avthentiken wird verſchieden beur—
theilt. Einige Rechtslehrer y) erklaren ſie fur falſche Aus—
zuge; andere hingegen, z. B. Strauch und Pagenſtecher ſind

der Meynung; es ſey alles richtig ins, Kurze zuſamimengefaßt
worden. Noch andere behaupten, verſchiedne Stellen
waren falſch, bisweilen ſey etwas ausgelaſſen worden, bis-
weilen ſtehe die Avthentika an unrechtem Orte, auch hatten
die Verfaſſer bisweilen ſo gar am unrechten Orte nach Gut—

dunken Zuſatze gemacht.

Was die geſetzliche Kraft der Avthentiken betrift, ſo iſt
die Meynung /derjenigen Rechtslehrer wohl die richtige, wel—
che behaupten, daß ſie nur in ſo fern ein geſetzliches Anſehen!
huben konnen, 'als ſie mit den Novellen, woraus ſie genom
men worden, genau ubereinſtimmen; venn nur die wirklichen

Juſtinianiſchen Geſetze hat man in Teutſchland angenommen,
nicht aber das, was die Rechtsgelehrten dafur ausgeben;
es mußte denn eine falſch excerpirte Avthentika ausdrucflich

in Praxi recipirt ſeyn q).

Comm. ad L. quoniam Cod. de haeret. Azo in Comm. ad Tit. C. do

SS. ecct ſ. in Auth. hoce ius porrectum, n. qs. et in Comm. ad tit-
Cede L. C. n.s. Ornornenus Comm. ad auth. qui res C. de SS.

eccleſ. n. 3.
o) Bacun hiſt. iur. p. 380 edit. nou. SiiaxRRAn ad Hrinzoc.

p. boß: 2 4 uep5) Rirrænsn. in Promulſ., error. Iner. Wisstnacu in Syl-

loge error. Irner. 7Mavæirtvs de libris iuris-comm. J. s.
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 Von den Juſtinianiſchen Avthentiken, muſſen die Frie—
dricianiſchen genau unterſchieden werden. Es hielten nam—

lich die beyden Kayſer Friedrich J und Il, ſo wie ihre Vor—
fahren, in den Roncaliſchen Gefilden in Jtalien Reichsver—
ſammlungen, und hier gaben ſie Geſetze r7). Aus dieſen Ge—

ſetzen wurden auf Befehl Sriedrichs I1 Auszuge gemacht und
dem Juſtinianiſchen Eodex beygeſchrieben. Sriedrich l gab
z. B. in einem ſolchen Geſetze, welches mit dem Worte ita
quidem anfieng, den Lehrern und Studenten großee Vorrech—

tt. Ein Auszug aüs dieſem Geſechz, iſt in den Titel des Co—
dex ie! küuẽ ro parre mit! herein geſchrieben worden. Dieſe
Avthentiken haben ebeunfalls geſetzliche Kraft, da ſie mit dem

Corpus Luris recipirt worden ſind.

5. 77.
»r  2— ce eteſVon den verſchirdnen Ausgaben des Corporis lIuris

Iuſtinianei.

Unter dem Juſtinianeiſchen Rechte verſteht man theils
diejenige Sammlung der romiſchen Geſetze, welche auf Befehl
des Kayſers Juſtinian, vom Tribonian und ſeinen Mitar—
beitern herausgegeben worden, namlich die Jnſtitutionen,

Pandekten und den Codex, theils die nach dem Codex im
Corpore laris vorkommenden VNovellen und die 13 Edicte
des Juſtinians. Alle dieſe verſchiednen Geſttzſammlungen
uberhaupt genomnien, wie wir ſie zuſammen gedruckt haben,

nennt man das Corpus luris eiuilis. Dieſer Nahme ruhrt
aber weder vom Juſtinian ſelbſt her, noch von den Gloſſa-
toren, ſondern iſt erſt in neueren Zeiten aufgekommen, als
man: anfieng, die angefuhrten Juſtinianeiſchen Geſetzſamm—
lungen zuſammen zu drucken, da ſie vorher nur einzeln wa—
ren abgedruckt worden, namlich die Jnſtitutionen beſonders,

5) Sisonivs de regno Italiae, Lib. VII. ad ann. 973. Ra-
vxvievs de geſtis Frider. J. Lib. II. c. J. Riutni D. de maimis,

maicampis et Roncaliis, c. 8. J. 9.
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die Pandekten beſonders, der Codex beſonders, und die
Vovellen beſonders, wie wir Sa5o5 493 478 und S. 508
geſehen haben. Dionyſius Gothofredus ſoll den Nahmen:
Corpus luris Ciuilis, bey ſeiner zu Lion 1583 in Quart her
ausgegebenen Ausgabe zuerſt gebraucht haben.

Die Ausgaben des Corpus Iuris Ciuilie, haben entwe—

der Noten, worin die Geſetze erklart worden, oder. man fin
det keine Noten darin, ſondern es ſind blos die Geſetze abge
druckt worden. Die Noten beſtehen entweder aus Gloſſen,
oder aus andern und neuern Anmerkungen. Eine Ausgabe,
wo die Noten aus Gloſſen beſtehen, wird ein gloſſirtes Cor—
pus luris genennt. Solche gloſſirte Ausgaben enthalten
entweder die Gloſſen allein, oder ſie ſind mit Noten neurrer

Rechtsgelehrten vermiſcht.

Unter den Ausgaben ohne Noten verdienen die zu Am
ſterdam, im J. 1664. 1651. 1687 und 1700 in groß Octav
gedruckten, am meiſten geſchatzt zu werden, und unter die—
ſen verdient die Ausgabe von 1664 wegen ihrer ſehr ſcharfen
Buchſtaben und des guten Papiers den Vorzug. Man kann
ſie wegen eines Druckfehlers leicht unterſcheiden, namlich
uber dem funften Buch der Pandekten ſteht pars ſecundus
(S. 488) anderer Fehler nicht zu gedenken, welche Rucker 5)
angezeigt hat. Die Ausgabe vom J. 1700 iſt ebenfalls ſehr
ſauber und richtig abgedruckt worden. Nicht ſo gut iſt die
Freieslebiſche Ausgabe, und verworfen wird die Seinecciſche

Ausgabe, die zu Halle 1735 herausgekomnen, wegen der
vielen Druckfehler.

Gloſſirte Ausgaben, worin blos die Gloſſen als Noten
ſtehen, ſind diejenigen Abdrucke, welche vor dem Jahr 1550
herausgekommen; hingegen in den Ausgaben, die nach die—
ſer Zeit erſchienen ſind, findet man zugleich die Erklarungen

5) Rucker, uber einige Ausgaben des Corp. iur. ciuil. in Sie

benkees neueſten juriſt. Magazin 1 Band, Anſp. 1784. Nr. 6.
S. 194.
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des Alciats, Budaus, und Contius. Dieſe Ausgaben ſind
entweder vom Dionyſius Gothofredus beſorgt worden, oder
von andern Rechtsgelehrten. Gothofrediſche gloſſirte Aus—
gaben ſind die vom Jahr 1589. von 1604 und eine dritte ver—
beſſerte und vermehrte vom Jahr 1612. Dieſe Ausgaben
ſind ſammtlich in 6 Foliobanden zu Lion herausgekommen,
und die letzte wird fur die beßte gloſſirte Ausgabe gehalten.
Außer dieſen vom Dionyſius Gothofredus beſorgten gloſſir—
ten Ausgaben, giebt es noch eine große Anzahl von andern
Rechtsgelehrten beſorgte Ausgaben, worunter folgende fur
die beſten gehalten werden, mamlich die Cioner vom J. 1554
in Folio mit dem Zeichen des Salamanders; eine andere
ebendaſelbſt vom J. 1580 in Folio, mit dem Zeichen des Lo—
wen; und endlich die, welche Peter Baudoza zu Lion in J.
1593 in vier Quartbanden drucken laſſen. Sie iſt zwar ſehr
accurat, aber wegen der ſehr kleinen Buchſtaben, kann man
ſie nicht gut leſen. Es giebt Exemplare mit einem andern
Titelblatte, worauf Lugd. 1600 und das Zeichen des Lowen

ſteht.

unter den Ausgaben mit den VNoten neuerer Rechtsge—
lehrten, iſt die Gothofrediſche die beruhmteſte und gewohn
lichſte, die am ofterſten in und außer Teutſchland, in allen
Formaten, in Folio, in Quart, oder Octav, abgedruckt
worden. Dionyſius Gothofredus hat namlich, außer den
angefuhrten Ausgaben des gloſſirten Corpus luris ciuilis,
auch noch eine Ausgabe mit ſeinen eigenen Voten drucken

laſſen. Dieſe kam zum erſtenmal zu Lion im J. 1583 in
Quart heraus, und er hat nach der Zeit noch viermal, eine
verbeſſerte und vermehrte Ausgabe beſorgt. Die letzten Ver—
beſſerungen findet man?) in der Genfer Ausgabe vom J.
1624. Nach dieſer Zeit ſind mehrere ſehr fehlerhafte Ab—
drucke veranſtaltet worden; jedoch wird die Srankfurther
Ausgabe vom Jahr 1663 in groß Quart, auf dem Titel

1) lo. Chr. Koen D. de ordine legum in Pand. Gieſ. 1784.
P. 2. de Tenentnunnke in medit. p. 176.
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mit zwey geſchlungenen Handen, fur die beſte darunter gehal—

ten. Der Abdruck vom Jahr 1688 mit demſelben Ztichen,
ſoll nicht ſo fehlerhaft ſeyn u).

Was den Werth dieſer Gothofrediſchen Ausgaben be—
trift, ſo behaupten die Rechtslehrer x), der Tegxt ſey ſehr
fehlerhaft abgedruckt worden. Hauptſachlich befolgte zwar
Gorthofredus beh den Pandekten das Slorentiniſche Manu—
ſcript; dabey nahm er aber auch ſehr oft bald die gemeineLeſeart

auf, bald die haloandriniſche. Sein großter Fehler beſteht
darin, daß er das, was Taurcllius und die folgenden Her—
ausgeber, durch vetſchiedne Zeichen kennbar machen wollen,
mehrentheils ohne allen Unterſchied in Klammern eingeſchloſ—

ſen hat, ſo daß man nun in ſeinen Ausgaben nicht ſehen
kann, warum dieſes oder jenes Wort eingeſchloſſen worden,
uünd man folglich immer die Taurelliſche Ausgabe vergleichen

muß. Man darf daher nicht glauben, daß irgend ein Wort
verdachtig ſey, weil es in einer Gothofrediſchen Ausgabe, in
Klammern oder halbe Zirkel eingeſchloſſen worden. Wer
dieſe Sache gehorig beurtheilen will, muß die Zeichen des
Taurellius, und der ubrigen Herausgeber der Pandekten,
wie ſie in ihren Ausgaben orkommen, kennen. Taurellius
bediente ſich folgender fůnrerley Zeichen. Das erſte Zeichen**
bedeutet, daß die Worte, bey denen' dieſe zwey Sternchen
ſtehen, nicht im Slorentiniſchen Manuſcript vorkommen,
ſondern daß ſie nur von einem andern dazu geſchrieben wor—

den. Das andere Zeichen namlich folgendes u braucht
Taurellius, wenn ihm ein Wort uuinöthig geſchienen; das
dritte zeigt an, daß ein Wort gar njicht im Slorentini—
ſchen Manuſcript ſtehe, ſondern erſt vom Taurellius dazu
geſetzt worden ſey, um einen deutlichern Verſtand herauszu—
bringen; das vierte Zeichen zeigte Worte und Stellen an,
die ihm verdachtig, oder von der romiſchen Schreibart abzu-

u) Rucker a. a. O. S. 197.
æ) Gruavußt narratio de Henriro Bernennando, P. 132.

154 ſqg.
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weichen geſchienen; das funfte f druckt zwey verſchiedne Le—
ſearten aus, von denen Taurell die eme in ſeinen Text auf—
genommen, die andere aber mit jenem Zeichen an den Rand
abdrucken laſſen. Dieſe angefuhrten Zeichen, erklart Tau—
rellius in der Vorrede zu ſeiunen Pandekten ſelbſt, angefuhr—

termaßen. Kuſſardus brauchte noch folgendes Zeichen,! l,
wodurch er zu verſtehen geben wollte, daß die auf die ange—
fuhrte Art eingeſchloſſenen Worte, weder in dem Slorenti—
niſchen Manuſcript der Pandekten vorkommen, noch auch in
andern Ausgaben der Pandekten. Ob ihm nun gleich Cha—
rondas und Pacius, hierin blindlings nachgefolgt ſind, ſo
haben doch Bynckershoeck und Brenckmann 9) erinnert,
daß KRuſſard gegen die Wahrheit gehandelt habe, denn man
finde viele von ihm, fur eigene ausgegebene Leſearten, die er
durch ſein Zeichen kenntbar machen wollen, ſchon in der Za—

loandriniſchen und der Taurelliſchen Ausgabe der Pandekten.
Dionyſius Gothofredus braucht nicht nur das Ruſſardiſche
Kennzeichen, ſondern auch noch folgende ()L] ohne
daß man aus dem Gebrauch derſelben ſehen kann, warum
er etwas auf dieſe oder jene Art bezeichnet hat, wodurch folg—

lich große Verwirrungen im Terte angerichtet worden. Aus—
fuhrlich iſt dieſer Gegenſtand vom Hrn. Conſiſt. Rath Gru—
pen 2) abgehandelt worden in der Schrift: wie die Pandek—
ten von den verworrenen notis characteriſticis Editorum,
und inſonderheit von der mendaciſſima nota Ryssakodrt und

Dionyſ. Gornorkxor zu ſaubern und zum Theil zu
rectificiren.

Ein Hollandiſcher Juriſt, Simon van Leeuwen, gab
im Jahr 1663 zu Amſterdam, die Gothofrediſche Ausgabe,
mit beygefugten neuen Anmerkungen, in zwey Foliobanden

5) EBrnenensn. ad Leg. Leeta c. 11. EREMenu. in hiſt. Pand.

p. ya.
2) Grvrex in Obſ. 13. obſ. rerum et antiqqu. Germ. et Rom.

Weis Progr. uber die in dem Texrt der Pandekten vorkommenden

Zeichon. Marb. 1793.
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heraus. Sie enthalt den Gothofrediſchen Text, jedoch hin
und wieder berichtigt. Daß aber die Pandekten in dieſer
Ausgabe, ganz nach dem Slorentiniſchen Manuſcript abge—
druckt worden, iſt eine Unwahrheit. Mit Verwechſelung
der Zeichen, ſind auch in dieſer Ausgabe eben die Fehler be—

gangen worden, deren ſich Gothofredus ſchuldig gemacht
hat. Außer den Gothofrediſchen Anmerkungen, trug Si—
mon van Leeuwen noch viele andere Bemerkungen zuſam—
men, namlich vom Antonius Auguſtinus, Goveanus, Sa—
conius, Bellonius, Contius, Ravardus, Robert, Alcia—
tus, hotomann, Charondas, Cujaz, Leoninus, Salma—
ſius und Grotius, wozu er noch eigene hier und da beyfugte,
welche aber, wie Brenckmann a) bemerkt, mehrentheils ab
geſchmackt und einer ſo ſchonen Ausgabe ganz unwurdig ſind.
Uebrigens iſt dieſe van Lecuwiſche Ausgabe zwar richtiger
als die ubrigen Gothofrediſchen, hat aber doch auch manche

grobe Druckfehler 6). Eine zu Cowen im J. 1726 erſchienene
neue Auftage iſt ganz fehlerhaft. Man hat ße auch in den
Jahren 1705, 1720. und 1740 zu Leiptis in groß Quart
wieder aufgelegt, unter welchen Ausgaben Rucker die vom
Jahr 1720 und 1740 vorzuglich ruhmt, und Wieling c)
ſagt von der vom Jahr 1720, ſie ſey: omnium quotquot
exierunt, emendatiſſima atque locupletiſſima. Veirſchiedne
Rechtslehrer haben es fur ein vorzugliches Verdieuſt der
Gothofrediſchen Noten erklart, daß darin die ſo genannten
Antinomien (S. 501) oder leges obſtantes ofters angegeben

worden. Da ſie aber blos angefuhrt und nicht erklart ſind,
ſo muß man Georg Adam Struvs Go ruorexoi Immo,
welches Buch zu Frantfurth 1695 in Quart herausgekom

men, zu Rathe ziehen, weil Struv hier ſehr viel ſolche Ge
ſetze, die Gothofredus fur widerſprechend gehalten, ſo er,
klart hat, daß kein Widerſpruch vorhanden iſt. Der wun—
derliche Titel: Go rnorxe oi Immo ruhrt daher, weil Go

Betncunaxnu in hiſt. Pand. p. 246.

d) Rucler a. a. O. S. 194.
c) Wiruinas in iurispr. reſt. Tom. II. p. atu.
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thofredus die entgegen ſtehenden Geſetze mehrentheils mit
dem Wort immo allegirt. So heißt es z. B. in der L. 2. D.
de legib. quae ſponte vel inuoluntarie delinquuntur. Go—
thofredus merkt dabey an: immo inuoluntaria non puniun-

tur, arg. L. 16. ſ. 8. D. de publican.

Ausgaben des Corporis Iuris Ciuilis, worin man An—
merkungen findet, die nicht vom Gothofredus herruhren,
ſondern von andern Rechtsgelehrten, ſind die Ausgaben des
Ruſſardus, wovon ein Abdruck zu Lion 1561 in Follo er—
ſchienen iſt, desgleichen zu Antwerpen im Jahr 1567 und
1570 in Octav Man trift hier nicht viel Anmerkungen, und
ſie enthalten theils Varianten, theils kurze Erklarungen,
theils Allegate der Geſetze und juriſtiſcher Schriften, die zur
Erlauterung des vor ſich habenden Geſetzes dienen konnen.
Der Druck und das Papier dieſer Ausgabe iſt vortreflich.
Eine andere hierher gehorende Ausgabe hat Contius, zu
Lion 1569 in Folio beſorgt, desgleichen ebendaſelbſt 1571
in vierzehn Sedezbanden. Sehr beruhmt iſt endlich die
Charondaiſche Ausgabe, zu Antwerpen 1575 in Folio ge—
druckt, weil man bey ihr die Schonheit des Drucks und
Richtigkeit des Textes beyſammen findet, wodurch die Plan-
tiniſche Buchdruckerey ſo beruhmt worden iſt. Der Texyt der
Pandekten ſtimmt mit der Taurelliſchen Ausgabe auf das
genaueſte uberein; und man findet alle Anmerkungen darin,

die in der Ausgabe des Contius und Ruſſardus ſtehen, bis
auf einige litteratiſche, wozu Charondas noch ſeine eigenen
beydrucken laſſen. Wer alſo dieſe Ausgabe beſitzt, kaun jene

beyden Ausgaben ſehr gut entbehren 4q).

In den mehreſten Ausgaben des Corporis Iuris Cinilis,
ſtehen zwar die einzelnen Geſetzſammlungen des Juſtinians,
deren Abfaſſung zeither erklart worden, in folgender Ord—
nung; namlich 1) Juſtinians Jnſtitutionen; 2) die Pandek—
ten; 3) der Coder; 4) Juſtinians Novellen, jedoch iſt dieſes

4) Be vxs in notit. auet. iurid. Spec. J. p. 50.
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nicht bey allen Ausgaben der Fall; denn z. B. in der Aus
gabe des Charondas ſtehen die Jnſtitutionen hinter den Pan
dekten; und in der Ausgabe des Ruſſardus, desgleichen des
Petrus ab Aurea Baudoza Ceſtii, welche zu: Cion 1593 in
groß Quart gedruckt worden, ſtehen die Jnſtitutionen ſogar
hinter dem Codexr.

4

 tti
Mit den Juſtinianiſchen Novellen konnte das Corpus

Iuris ciuilis geſchloſſen werden, wenn man blos darduf Ruck—
ſicht nehmen wollte, was fur Geſetze Juſtinians in den Ge—
richten gelten. Man hat aber in neuern Zeiten' noch ver—
ſchiedne Geſetzſammlungen andrucken laſſen, und hierher ge—
höören 1) die ſo genannten 13 Edicte des Juſtinians. Es ſind
dieſe Geſetze, vom Juſtinian ebenfalls wie die Novellen, nach
der Abfaſſung des Codex publicirt worden,ünd ſie waten
entweder nur fur gewiſſe Provinzen oder Stadte ſeines Reichs
beſtimmt, oder entſchieden eine damalige Religionsſtreitig—
keit. Jhre Sprache iſt die griechiſche. Scrimger gab ſie! zu
erſt mit Juſtinians Novellen, im Jahr 1588 griechiſch her—
aus; worauf Agylaus, ein Zollandiſcher Rechtsgelehrter,
der im Jahr 1595 zu Utrecht ſtarb, ſie im Jahr 1560 ins
Lateiniſche uberſetzt herausgab. Nach dieſer Zeit hat man ſie
in das Corpus Iuris ciuilis mit aufgenommen, und ſchon in
der Ruſſardiſchen Ausgabe, welche zu Lion 1560 in Folio
herausgekommen, ſtehen fie. Gloſſirt ſind ſie nicht.

Nach dieſen rz3 Edikten kommen 2)noch einige andere Ge
ſetze des Juſtinians, des Juſtinus des zweyten (S. 468),
und des Tiberius des zweyten (S. 468), welche aber keinen
großen Werth haben.

Ein dritter Anhang beſteht aus den Novellen des Leo,
welcher mit dem Beynahmen, der Philoſoph, vom Jahr
g86 bis 9it n. Ch. G. im Orient regiert hat. Er gab viele
Geſetze, in denen manches anders feſtgefſetzt wurde, als es
nach dem Juſtinianiſchen Rechte war. Der bekannte Scrim
ger hat 113 ſolche Leoniſche Novellen, zu Paris im“ Jahr
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1558 in Folio griechiſch herausgegeben. Sie waren grie—
chiſch abgefaßt, weil man im Orient griechiſch redete, und
Agylaus hat ſie ins Lateiniſche uberſetzt. Nach der Zeit hat

man ſie ins Corpus luris ciuilis aufgenommen. Die beſte
Aussgabe iſt durch den Hrn. Stadtgerichtsdirektor D. Zeper—

nick beſorgt worden e). d
Der vierte Anhang zum Corpus luris beſteht aus einer

Verordnung des Kayſer Zeno (S. 451) und aus den ſo genann—

ten Conſtitutionibus imperatoriis, oder den Verordnungen
der Kayſer Seraclius (S. 469), Nicephorus (S. 472)
Conſtantinus Porphyrogenetus, u. ſ. f.

Der funfte und letzte Anhang beſteht aus den ſogenann—
ten libris ſeudorum, oder dem Longobardiſchen Lehnrechte.
Ein Rechtslehrer zu Bologna, Hugolinus a Presbyteris
ſchrieb die Lehnsgewohnheiten unter der Regierung Srie—
drichs des Zweyten, dem Corpus luris cinilis bey, und in
der Folge hat man ſie mit abgedruckt.

Zweyte Unterabtheilung.

Rechtsgelehrte unter dem Juſtinian bis auf den

Baſilius Macedo.

h. 78.
Rechtsgelehrte unter dem Juſtinian.

Bey dem Antritt der Regierung des Juſtinians waren
auf der Univerſitat zu Conſtantinopel und Beryt viele Man—
ner, die man nach der Beſchaffenheit der damaligen Zeiten

e) Caſp. Achat. Brexii Diſſ. de Noueſſis Leonis, earumque ulu

et auctoritate, ex edit. Car. Frid. Zrexxiok Hal. 1779. 4.
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fur einſichtsvolle Rechtsgelehrte halten muß; die hohe Schule
zu Rem hingegen war unter der Oberherrſchaft der Gothen
ſehr in Verfall gerathen, daß nur wenig Rechtslehrer von
Bedeutung daſelbſt lebten a). Als Juſtinian Jtalien wieder
erobert hatte, ſo unterſtutzte er zwar die daſigen Profeſſoren
durch Gehalt, wodurch ſich die Rechtsgelehrſamkeit lange
Zeit erhielt, aber ſie blieb doch immer auf einer niedrigen
Stufe. Betvt wurde unter Juſtinian durch zwey Erdbeben
völllig zerſtort, und damit horte die Ausbreitung der Rechtsge—

lehrſamkeit in dieſer Gegend auf, folglich blieb Conſtantinopel
der einzige Ort, wo man ſich ungeſtort auf die Rechtsgelehr—
ſamkeit legte. Jn Anſehung des funfjahrigen Curſus, den
ein junger Rechtsgelehrter durchlaufen muſte, machte Juſti—
nian die Abanderung, daß ſie im erſten Jahr nicht mehr Du-
pondi ſondern ſuſtinianiſtae heißen ſollten b). Die Rechts
gelehrten beſchaftigten ſich mit Ausarbeitung von Anleitun—
gen zum Studium des Rechts, hauptſachlich mit Erklarun—
gen der Geſetze oder mit Griechiſchen Ueberſetzungen der Ge

ſetzbucher.

Der beruhmteſte damalige Rechtsgelehrte war der Tri

bonianus. Seine Bibliothek war ganz vortreflich, und aus
ſolcher nahm er die 2ooo Schriften der Rechtsgelehrten, wel
che bey Abfaſſung der Pandekten gebraucht wurden. Mit
dem Tribonian arbeiteten an den Pandekten Conſtantinus,
Comes ſaer. largit. et Magiſter ſerinii libellorum ſacrarum-
que cagnitionum; Anatolius, Profeſſor in Beryt; Cratinus
Comes ſaerar. largit. und Profeſſor in Conſtantinopel; Men-
na; Prosdocius; Eutolmius; Timotheus; Leonides; Leon-
tius; Plato; Iacobus; Conſtantinus, der von dem oben an
gefuhrten unterſchieden werden muß, und loannes. Dieſe
Manner waren Advocaten bey dem hochſten Gericht des Praef.
Orientis, und haben weiter nichts geſchrieben. Außer dieſen

a) Casstonn. var. IX, 21. luſtin. Sanct. pratm. pro peiit.
Vitilii e. a2. AcATH. hiſt. Iuſt. Lib. II. p. 47.

v) Conſt. ad Antec. omnem reipubl. ę. 1. ſqq.
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arbeiteten an den Pandekten mit Theophilus, Prof. zu Con—
ſtantinopel. Er war uberdieſes einer von den Verfaſſern
der Jnſtitutionen, die er auch ins Griechiſche uberſetzte, und
dieſes iſt die beruhmte griechiſche Ueberſetzung der Juſtitutio—

nen c). Die Ueberſetzung verfaßte er ſo, daß er den Text
paraphraſirte, und folglich viele Zuſatze hereinbrachte, da—
mit aber manche Nachrichten, die zur Rechtsgeſchichte, wie
auch der Kenntniß der Rechtsalterthumer gehoren, erzahl—

te. Viele Rechtsgelehrte leugnen es, daß dieſer Theophilus
den Text der Jnſtitutionen ausarbeiten helfen, weil er in der
Vorrede zu ſeiner Paraphraſe des Verfaſſers der Jnſtitutionen
als eines Dritten gedenkt. Dieſe Ueberſetzung iſt großten—
theils bis auf unſere Zeiten ubrig geblieben, und man glaubt
nur der erſte Titel ſey verlohren gegaugen. Die beſte Aus—
gabe iſt von einem Hollander, Reitz d). Theophilus hat auch
die Pandekten ins Griechiſche uberſetzt. Bruchſtucke davon
und von der Ueberſetzung des Titels de Verb. ſignif. et Re-
zulis Iuris hat der eben angefuhrte Reitz herausgegeben.

Thalelaus, Rechtslehrer zu Conſtantinopel gehort eben—
falls unter die Mitarbeitern an den Pandekten. Wie viele
Schriftſteller behaupten, ſo hat er die Pandekten ins Grie—
chiſche uberſetzt, und ſeine Ueberſetzung iſt ſodann bey der
Baſiliea gebraucht worden. Darin kommen aber alle Schrift—

ſteller uberein, daß er die Pandekten durch Paratitla erlau—
tert habe, desgleichen den Codex und die Novellen. Bruch—
ſtucke ſeines Commentars uber die Pandekten und den Codex,

c) loh. Henr. Mvi.it Theophilus, ſius de graecarum iuris inſti-
tutionum earundemque auctoris hiſtoria, aetate, auetoritate, ſatis,

dotibus, naeuis, Lipſ. 1730. med. 8. Eivsnæn Specimen vindicia-

Theoph Lipſ. 1731. 4. et in Mvrii Opuſe. acad. Lugd. Bat.
rum1738. in Excurſ. III. ad Theoph. p. 1038. lo. Gottfr. Sanmur con-
iecturae de Theophili vita et éganreiæ Inſtitutionum, in Eius Opulſe.

p. 211.4) Tnxorniui Paraphr. edit. Reirziin Hagae Comit. 1751.

Voll. II. 4.
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wie auch uber den Titel von Advocaten, Procuratoribus et
Deſtenſor. haben wir noch 2).

Stephanus, ein Adbvocat, war ebenfalls einer von den
Mitarbeitern an den Pandekten. Er hat die Pandekten ins
Griechiſche uberſetzt. Von ihm ſind Fragmente des Titels
aus dem Codex und den Pandekten de poſtul. uübrig f).

Dorotheus, Erquaſtor und Rechtslehrer zu Beryt ge—
hort auch unter die Verf. der Pandekten, ſo wie er auch
nebſt dem Theophilus die Jnſtitut. ausgearbeitet hat. Ueber—
dieß ſchrieb er eine Erlauterung der Pandekten, von welcher
Bruchſtucke vorhanden ſind g).

Anatolius, ein Nachkomme der Juriſten Ceontius und
Eudoxius, Prof. zu Beryt, war auch einer von den 16
Mitarbeitern an den Pandekten. Von ſeinein Commentar
uber die Pandekten und den Codex haben wir nur noch Bruch—
ſtucke h).

Außer dieſen ſechszehen Rechtsgelehrten, haben unter
dem Juſtinian noch gelebt, Cheodorus Hermopolites, Prof.
zu Conſtantinopel. Von ſeinem Commentar uber den Codex,

die pandekten und die Novellen, haben wir blos noch Frag—
mente.

Cyrillus ſoll die Pandekten uberſetzt, einen Commentar
uber den Coder, und Gloſſas Nomieas geſchrieben haben,
wovon ebenfalls nur noch Fragmente ubrig ſind. Er ſchrieb
auch Gloſſas Nomieas oder Paratitla, welche in der Folge

e) Cviac. Obſ. XIII, 33.. SvaAxRES. Notit. Baſil. G. 19. Rixvux
ad Hetuacoc. hiſt. iur. I, 402.

Maih. BrasrAsEs Syntagma alphab. in Rrvrnrao. Pand.

canon. Tom. lI. p. 2. init. MeriAd. Thet. Tom. III. et V.
2) Faukorri Baſilic. Toym. IV.p. 336. Tom. VI. p. 250.

A) Bacu. luſt. iur. p. 602.
2
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verfalſcht und aus den Baſilicis vermehrt worden ſind. Eine
Ausgabe davon hat Labbaus beſorgt.

Jſidorus, ein Rechtslehrer hat die Pandekten und den

Codexr paraphraſirt.
Athanaſius, Seholaſtiens und Advocat, ſchrieb einen

Commentar uber Juſtinians Novellen und eine Abhandl.
von Verbrechen.

Phocas, Magiſter Militum, Patricius und Conſularis

ſchrieb uber den Coder.
Philorenus ſchried eine Erklarung der Novellen, und

Gloſſas Nomieas, die aber ebenfalls nach der Zeit aus den
Baſilieis, wie des Cyrillus ſeine vermehrt und verfalſcht wor—
den ſind. Sie ſtehen in dem Gloſſarium des Labbaus.

Anaſtaſius lebte auch unter Juſtinian, und ſchrieb eint
Erklarung der Pandekten.

Ein beruhmter Rechtslehrer zu Conſtantinopel, zu den
Zeiten des Juſtinians, war auch der Julianus. Er muß
mit mehreren gleiches Nahmens in den damaligen Zeiten
nicht verwechſelt werden. Dieſer Julianus iſt der Verfaſſer
des Buchs: Epitome Nouellarum, welches eine lateiniſche
ins kurze gezogene Ueberſetzung von 125 Juſtinianiſchen No—
vellen war, die nach Juſtinians Tode um das J. z70 her
ausgekommen iſt i).

Endlich lebte auch der loannes Scholaſtieus damals,
der als der erſte Verfaſſer der Abhandlungen, die Nomoca—
nones hießen, bekannt iſt. Es wurden darin Vergleichun—
gen der Conecilienſchluſſe mit den burgerlichen Geſetzen ange—
ſtellt. Er war vom Juſtinian im J. 564 zum Patriarchen

von Conſtantinopel gemacht worden.

ſ. 79.Rechtsgelehrte unter Juſtinians Nachfolgern bis auf den Balil.

Macedo.
Nach dem Juſtinian haben wenig Rechtsgelehrte im

Orient ihr Andenken zu erhalten geſucht. Ein unbelannter

i) Bacn hiſt. iur. p. 6oö.
KLurze Erlaut. d. Pand. i. Th. a. Abih. el

v

4αν
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Rechtsgelehrter nach dem Juſtinian ſoll den Brachylogus Le-
gum, einen Auszug der Juſtinianiſchen Geſetze, in lateini—
ſcher Sprache der gut geſchrieben iſt, abgefaßt haben.

Rechtsgelehrte unter dem luſtinus II, deren Nahmen
wir wiſſen, waren, Heros Amblichius; Gobidas oder Cu-
bidius; Leo Anamarzeus; Beſtes. Sie haben Erlauterun—
gen des Juſtinianeiſchen Rechts in griechiſcher Sprache ge—
ſchrieben, davon Bruchſtucke in der Baſilica vorkommen.

Unter dem luſtinian II. ſoll ein gewiſſer Rufus gelebt
haben, der eine Sammlung von Kriegsgeſetzen herausgab.

Vielleicht hat damals auch der Doeimus gelebt, der in
den Legibus Rhodiis am Ende genannt wird. Man halt
ihn fur den Herausgeber der Leg. Khodiarum, die vielleicht
damals zuſammengetragen worden ſind ä).

Zweyte Abtheilung.
Geſchichte des neueſten romiſchen Rechts unter dem

Baſilius Macedo bis auf die Eroberung von

Conſtantinopel.

1. 80.
Von der Abfaſſung der Balilica.

Der ſchwache Glanz des romiſchen Reichs verloſch mit
dem Juſtinian ganzlich. Selbſt die beſten unter ſeinen Nach
folgern, hoben ihn um ſo viel hoher, je tiefer ſie unter ihm
ſtanden. Der Verfolg der fernern politiſchen Geſchichte im
Orient wird daher dem Forſcher verdrußlich und traurig,

weil die Tyranney, die Unruhe und das Ungluck des Staats,
ohne Abwechſelung mit frohlichen Begebenheiten, in den fol—
genden Zeiten fortdauerten. Das vortrefliche Geſetzbuch,
war das ſchatzbarſte Vermachtniß, welches Juſtinian ſeinem

Volke hinterlaſſen hatte. Der Burgen wurde gegen Beleidi—
gungen, ſein Ejgenthum gegen fremde Eingriffe geſichert,

4) LEvnerAvii lus Graeco-Roman. T. II. p. abs. BuncnruRs.
norcon Exercit. ada Leg. Auuun, c. 8.
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ſeine Streitigkeiten entſchieden, und allgemeine Ordnung im
Staate erhalten. Juſtinians Sorgfalt fur die Beobachtung
und keichtere Erlernung dieſer Geſetze war nicht weniger ver—
dienſtvoll, als die Klugheit, mit der er ſie abfaſſen laſſen.
Der Jugend wurde durch die Jnſtitutionen der Weg zur Er—
lernung der Rechtswiſſenſchaft leichter und kurzer gemacht,
und ihre Lehrer erhielten noch beſondere Vorſchriften zu der
beſten Methode ſie vorzutragen a). Auf die hohen Schulen
zu Rom, Conſtantinopel und Berytus, wurden Abſchriften
des Juſtinianiſchen Geſetzbuchs geſchickt, nach dem die Rechts
gelehrſamkeit ganz allein gelehrt werden ſollte, und nur in
dieſen drey Stadten des Reichs durften Rechtslehrer Unter—
richt ertheilen. Die Studirenden, welche dahin kamen, wur
den zu einem ſittſamen Betragen, und zum Fleiße aufge—

muntert 6).
Weil ſich der Gebrauch der lateiniſchen Sprache im

Orient immer mehr verlohr, ſo fieng man bald an, die Ju—
ſtinianeiſchen Geſetzbucher ins Griechiſche zu uberſetzen, und

in griechiſchen Anmerkungen zu erklaren. Die Jnſtitutionen
wurden von dern S. 527 angefuhrten Theophilus paraphra—
ſirt. Einige Rechtsgelehrte behaupten, er habe lange nach
dem Juſtinian gelebt c). Daß er unter dem Juſtinian gelebt
habe, beweiſen viele Stellen in ſeiner Ueberſetzung der Jn
ſtitutionen; denn z. B. im g. 1. Inſt. tit. de vſue. kommen
die Worte vor: naurlgor huoinin, Imperatorem noſtrum; im
S. 12. eod. tit. heißt es: Aeuο uα dtuuονν, religioſiſſimi
Imperatoris noſtri; ielrnot roũ ueripou Bacixtν dναtα r
Auyxos leſeornot, extat et Principis noſtri conſtitutio, quam
nupser emiſit. Ferner findet man im g. vlt. Inſt. tit. de vſue.

bie Worte: α‘αα A drν, religioſiſſima Domina
noſtra. Es kann auch nicht wohl geleugnet werden, daß er

12
4a) Praef. Iuſtiniani ad Digeſt. ad Anteceſſ. Car. Frid. Waręen

Iarisconſultus Anteceſſor, len. 1792. 8.
6) Prael. luſtiniani A Pit. ad Antec. h. 7. o,

c) Maniunr. Obſ. III, 27. lac, ſiornorn. in man. iur. p. Ja.
Groruvs in flor. ſparſ. ai lus luſtin, p. 6.
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die Jnſtitutionen mit ausarbeiten helfen, ob er gleich in die—
ſer Paraphraſe nichts ſagt, weil er dieſes nicht nothig hatte,
und es allgemein bekannt war. Die Gegner q) wenden fer—
ner ein, er konne deswegen kein Mitarbeiter an den Jnſtitu—
tionen geweſen ſeyn, weil er ſonſt nicht ſo viele Fehler in ſel—

ner Paraphraſe gemacht haben wüurde; uberdieſes habe ja
Juſtinian verboten, ſeine Geſetzbucher /zu uberſetzen, und
blos Erklarungen xaræ æ in der L. 4. S. 21. C. de vet.
iur. enucl. erlaubt. Dieſe Einwendungen ſind aber von we—
nig Bedeutung; denn man findet lange nicht ſo viele Fehler
in des Theophilus Arbeit, als die Gegner behaupten, und
Juſtinians Meynung war, es ſollten keine Ueberſetzungen
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des Juſtinians wirklich zu weitlauftig. Das neue Geſetzbuch
wurde genommen, 1) aus den fehlerhaften Ueberſetzungen
der Juſtinianiſchen Geſetzſammlung, wodurch dieſe Arbeit
freylich viel von ihrem Werth und Brauchbarkeit verliehrt.
2) Sind die Geſetze von Juſtinians Nachfolgern dabey ge—
braucht worden; 3) die Schriften der damaligen Rechtsge—
lehrten?); und 4) die Schluſſe der Concilien. Man hat
aus dieſen Buchern und Geſetzen, die Stellen, welche von
einer und eben derſelben Materie handeln, excerpirt, ſie un—
ter gewiſſe Titel gebracht, und ſolche in beliebiger Ordnung
auf einander folgen laſſen. Aus den Jnſtitutionen des Juſti—
nians, wurde ſehr wenig aufgenommen. Geſetze, welche
nicht mehr im Gebrauch waren, oder abgeſchaft worden,
ließ man weg, oder anderte ſie. Einige Rechtslehrer haben
es nicht zugeben wollen, daß auch die Geſetze von Juſtinians
Nachfolgern in dieſes neue Geſetzbuch aufgenommen worden,

weil der Kayſer Ceo in dem Proomium der Baſiliken we ter
keine Quellen anfuhre, als Juſtinians Jnſtitutionen, pan—
dekten, ſeinen Codex und Novellen, es auch der Jnhalt be—
weiſe, daß von den Verfaſſern keine Geſetze dieſes Kayſer
benutzt worden, eine Verordnung des Tiberius ousgenom—
men. Zwaeifelhaft iſt es ferner, ob aus den Novellen des
Kayſer Leo etwas in die Baullicn aufgenommen worden 4).
Der Orientaliſche Kayſer Conſtantinus Porphyrogenetus,
gab eine verbeſſerte Ausgabe dieſes Geſetzbuchs im 910 J. n.

Ch. G. heraus, welches Werk aus ſechs Theilen, und ſech
zig Buchern beſtand, wovon jedes in Titel abgetheilt war,
daher es auch nrerrebitza oder tkẽußiß)ο genenut wird h)
Wir beſitzen zur Zeit nicht mehr als 38 Bucher vollſtandig,
mamlich das 1. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14.
15. 20. 2i. 22. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 38. 39. 40.

F) Ceprani Annal. p. a68. Zurenu. ad Brex p. 286 lo.
Mar. Svanesni Notitia Baſilicor. Rom. 1637. 8. et in Tom. J. Balil.
Fabrotti; in Fasnieu Bibl. praeca, Tom. XII. p. a87.

ę) Bren de Nouellis Leon. p. 63. edit. nvu. Horaanu liſi. iur.

P. 57.
A) Cvracii Obſ. VI, q.
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41. 42. 45. 46. 47. 48. 49. 50. 51. 52. 6o. von denen
das 49. 50. 51. und 52 Buch im zten Bande des Meermans
niſchen Theſaurus abgedruckt ſteht, die andern hingegen fin—
det man in der Ausgabe der Baſilica, welche Sabrottus be—
ſorgt hat i). Es iſt eine Unwahrheit, wenn Sabrottus in
der Vorrede behauptet, daß er alle 41 Bucher, die wir von

Hihm haben, vollſtandig abdrucken laſſen, denn das 2. 16.
17. 18. und zo Buch iſt defect, und 2rw Bucher ſind unacht,
namlich das 19. 31. 32. 33. 34. 35. 36. 37. 38. 44. 49. 50.

51. 52. 53. 54. 55. 56. 57. 58. 59. weil er nicht die Origi
nalarbeit ſelbſt abdrucken laſſen, ſondern ſolche blos aus der
Synopſis Baſilicorum, aus dem Theodorus Hermopolita,
Conſtantinus Harmenopulus, den Gloſſen der Balilica, und
den Erklarungen des Cujacius von den drey letzten
Buchern genommen hat 4).

Die Schreibart der Baſiliea iſt ſehr verſchieben; bald
ſehr kurz, bald ſehr weitlauftig, je nachdem die Verfaſſer
derſelben eine kurzgefaßte oder eine wiitlauftige Ueberſetzung
von Juſtinians Geſetzbuchern vor ſich gehabt haben; denn
einige Rechtsgelehrte z. B. Thalelaus und Stephanus, hat-
ten die Pandekten und den Coder, e adirο, d. i. para
phraſtiſch uberſetzt; andere z. B. Vorotheus, tet rο,
wortlich; wieder andere z. B. Anatolius, Cirillus, var

iniroaun, auszugsweiſe. Zur Erlauterung des Textes, ſchrie—
ben die griechiſchen Rechtsgelehrten, Gloſſen und Scholien,
welches Erklarungen dunkeler Ausdrucke waren. Die Scho—r

lien hat Gabrottus mit dem Texte herausgegeben; die Gloſ—
ſen hingegen hat Carl Labbaus, im? J. 1606. zu Paris in
g. abdrucken laſſen; worauf ſie mit vielen Zuſatzen, Verbeſ—

ſerungen, und den gelehrten Anmerkungen des Schultings

BASIAIKQ Libri LX. graece et latine, eura Car. Annib.
Faskrorri, Tom. VII. Pariſ. 1647. VI Vol. in Fok Suppl. Oper.
Baſilic. Fabrottini cura Guil. Otton. Rrizit, e. Comm. Thalelnei,

Theodori, Stephani, edid. RuvncxEn. Lugd. Bat. 1768.

4) BaAcn hitſt. inr. p. 631. Hotoruunn Progr. Pruetermiſſa
qunedam de Buor)uxnũr libris, Gielſae 1774
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und Everhard Otto, in dem dritten Bande ſeines Theſauri
herausgekommen ſind. Math. Rover, Peter Bondam, und
Petr. Laur. Struchtmeyer, haben dieſe glollas nomicas noch
mehr berichtigt, und erklart D.

Was den praktiſchen Nutzen dieſer Geſetzſammlung des
Baſilius anbetrift, ſo kann man ſie freylich in Teuſchland
nicht anwenden, da ſie gar nicht recipirt worden. Jhr
theoretiſcher Gebrauch wird aber von allen eleganten Civili—
ſten behauptet; denn aus der Balilica können wirtlich falſche
Stellen im Juſtinianeiſchen Rechte verbeſſert, und ſolche,
die nur fur falſch erklart werden, als richtig bewieſen wer—
den. Man kann ferner durch Vergleichung der Baliliea her—
ausbringen, ob ſo genannte Gloſſeme, von den Abſchreibern
der Geſetze in ſolche ſelbſt aufgenommen worden. Endlich
erleichtert ſie die Erklarung mancher dunkeln Geſetze ſehr;
daher ſich Cujacius der Baſilcka zuerſt bey der Erklarung
des romiſchen Rechts bedient hat, worin ihm alle große
Ausleger der Geſetze gefolgt ſind ma). Man muß jedoch
große Behutſamkeit dabey anwenden; denn i ſtehen in der
Baſilica falſche Grundſatzt, von den Hofmann n) blos in
der Lehre von der Erbtheilung vierzehen Beyſpiele angefuhrt

hat. Da wir 2) geſehen haben, daß die Baſiliea uber 2oo
Jahr nach Juſtinians Regierung abgefaßt worden, und
folglich ſpatere Berordnungen uber manche Falle enthalt,
auch die Ueberſetzer der Juſtinianeiſchen Geſetze ſolche oft

falſch verſtanden haben, da ſie ſo lange nachher lebten, ſo
muß man ſolche Stellen in den Baulicis richtig entdecken,
und ſie nicht etwa brauchen wollen, die Geſetze des Juſti—

Roxvrx Spec. Obſ. et Emend. ad Gloſſas vst. iuric. in Eius
ſragm. vet. leti de iuris ſpecieb. p. a1. Bonpan animadu. crit. c.

in Orrricns Theſ. Diſſ. Beigie. Vol. II. Tom. Il. p. 197.
Srevonrurnvrn Epiſt. crit. in gloſſas nomicas, Vltraj. i769.

mi) Wiruinse in lect iur. cinil. Traj. ad Rhen. 1740. ECRrARDI

in herm. iuris, Lib. I. c. VI. ſ. 280 292. ibique VaLen.
n) loh. Vijh. BHornamn in Melet. ad Pand. Dilſ. II. J. 2.
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nians darnach zu andern oder zu erkluren v). Alsdenn kann
man aber die Ballica bey der Erklarung und Berichtigung
einer Geſetzſtelle brauchen, wenn ſchon andere Grunde fur
dieſe Meynung vorhanden ſind p). Ebeu dieſe Grundſatze
muſſen beſtandig bey dem Gebrauch der ubrigen Schriſten
griechiſcher Rechtsgelehrten befolgt werden, welche Auszuge
aus den Banillieis enthalten, und verſchiedne Nahmen haben,

z. B. Synopis, Epitome, Ecelogaà, Promtuarium, ſo ge—
wiß ſie ubrigens bey der Erklarung der Geſetze oft ſehr viel
Licht geben.

Der theoretiſche Gebrauch der Ceoniſchen Novellen, und
der ubrigen Verordnungen Orientaliſcher Kayſer, die mit
dem Titel: Imperatoriae Conſtitutiones, zuerſt vom Cha—
rondas aus des Bonerronri lure orieuntali, den Leoniſchen
Novellen angehangt worden, iſt wenigſtens großen Zweifeln
unterworfen, ſo gewiß es iſt, daß man in den Gerichten ſich
gar nicht darauf berufen darf q). Als die Turken im Jahr
1453 Conſtantinopel eroberten, und daburch dem Griechi—
ſchen Kayſerthum ein Ende machten, ſo horte damit der Ge—
brauch des Juſtinianeiſchen Rechts zugleich im Orient auf;
jedoch ſollen ſie noch verſchiedne Grundſatze deſſelben bis auf

den heutigen Tag daſelbſt erhalten haben, daher einige
Rechtsgelehrte y) der Meynung ſind, das Juſtinianeiſche
ſtehe heutzutage immer noch in der Curkey und ſelbſt in Ae—

gypten in großem Anſehrn.

o) Brnenenxsu. Obſ. VIII. 1J. Horuauu J. c. Diſ. z7. J. 4.
Innisii notit. Baßlic. in Eius Strict. Voonva in Elect. c. 5. p. ö8.

x) Waren ad ELenanor p. 584. Pürrnanu, D. de querel.
inoſt. Teſt. c. J. Mancuant Probab. p. i.

4) Garvai de vſufr. e. zo. p. 377. edit. Tub. GRavitinu
Orig. I. z5S. Hciösnk ad Dontt. Lib. XXVI. c. 2. lit. A.
Horrotadu in hiſt. iur. L. U. v. 2. J. i7. Zurrunuiex ad Brex.
p: i24 et aob. VaAtreonriiua in Opuſe. p. gʒa.

5) Art. Dvcxn de auéẽtor. iur. cinil. L. I. e. 2. P. 27. MenaAv.
Amoen. c. 26. Bruciensi. Obſ. IV. 1
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s. 31.
Rechtsgelehrte unter dem Baſilius Macedo bis auf den

Michael Ducas.

Die mehreſten Jrrthumer, welche man den Gloſſatoren
zuſchreibt, ruhren von den Rechtsgelehrten aus dieſem Zeit—

alter her, z. B. daß die querela inoffie. teſtam. keine here-
dit. petitio ſey, ſondern blos ein praeparat. iudicium, wie
man aus dem Pſellus ſieht, und aus den Gloſſen der Ralili
ken. Sie ſagten die Lex Faleidia komme von falce her a).
Die Schriften der damaligen Rechtsgelehrten beſtanden meh—
rentheils aus Gloſſen oder Scholien der Baſiliten. Von
vielen, die wi  noch haben, wiſſen wir die Nahmen der Ver—
faſſer gar nicht, von andern ſind aber die Nahmen bekannt.
Dahin gehoren loannes Briennius, Calocyrus Dux, Doxo-
pater, Euſtathius Romanus, Atagiſter, Patzus, Pythiodo-
rus, Salomon, Baphius. Wenn dieſe Manner gelebt haben,
weiß man nicht 6). Unter dem BPaſilius AMacedo' lebte auch
der Photius, der Verfaſſer von einem Nomocanon c).

4 g. 82.Rechtsgelehrte unter Michael Ducas bis auf die Eroberung von

Conſtantinopel.

Um die Zeiten des Michael Ducas haben gelebt, Michael

Pſellus, um das Jahr 1o70. Er mußte auf Befehl des
Kayſers ein kurzes Werk uber die Geſetze ſchreiben, in Ver—
ſen, welches Gedicht er errdus rur vu nannte q).

uo

a) Psnuuvs in Durod. rr ion verts55. ibique Bosaver in
Maxnnit. Theſ. Tom. J. p. 37. Læubari Gloſi. p. 40. et ſub. voc.

2—
6) Baen hiſt. lur. ß. b645. ſad.

c) Bacn hiſt. iut. p. 650.
a) Leo AruaAr.vs de Piſtliis bortinique ſeriptis, Romae 1634.

x. Mieh. Paruri Synvpſ. jetum, edid. Tuvcenen. Lipſ. 1789. 8.
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Michael Attaliata, Proconſul, mußte ebenfalls auf

Befehl des Michael Ducas, uber die Geſetze ein Gedicht
ſchreiben e).

Garidas lebte auch unter dem Michael Ducas, des—
gleichen Conſtantinus Nicaus. Erſterer ſchrieb Abhaudlun
gen uber die kayſerl. Conſtit. und die Eaſilika.

Euſtatius, Anteeeſſor ſchrieb ein griechiſches Werk de
temporum interuallis, worin er die verſchiednen Eintheilun—
gen der Zeit von dem kleinſten Zeitraum an bis auf 1oo Jahr
anfuhrte, nach dem Juſtmianeiſchen Rechte und den Baß-

licis J).

Georgius Phorbenus, iſt incertae aetatis.
Demetrius Cartophilax wurde Biſchof in Bulgarien.

Nicolaus Hagiotheodorettus, Biſchof von Athen um

I155.
Theodorus Balſamo, Patriarch von Antiochien, der

auf Beſehl des Kayſers Manuel, noch, 1143 einen Commen
tar oder Scholien uber des Photii Nomocanon ſchreiben
mußte g).

Mathaens Blaſtares, ſchrieb um das Jahr 1335. ein
griechiſches Werk, in Alphabetiſcher Ordnung, worin er
das ius einile und canonieum turz vortragen wollte.

Conſtantinus Harmenopulus lebte unter dem Kayſer
Ioannes VI. Cantacuzenus und Ioan. V. Palaeo logus
deren geheimer Rath er war; ein großer Rechtsgelehrter und
Oberrichter zu Theſſalonich. Er ſchrieb im J. 1445 ein
Promtuarium Iuris, aę οο r vönrr, worin er das vom
Baſilius Macedo herausgegebene erganzte. Er bediente ſich
dabey des Juſt. Rechts, der Balilica, der Conſtit. der neuern

e) Rirrrx ad Hriunxce. hiſt. inn. I, qob. Luvucur. Ius Graec.
Rom. p. 1 77.

7) Lrvnceuav. l. e. Toni- Il. p. no7 a48.

4) Bacn hiſt. iur. p. 665.
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Juriſten, der Edicte der Magiſtratsperſonen; folglich
halt dieſes Werk, viel von dem ganzen romiſchen Rechten

loſephus Tenedius wird auch als ein Rechtsgeleh
der damaligen Zeiten angefuhrt.

Dritte Abtheilung.
Geſchichte des neueſten romiſchen Rechts im

Occideut.

d. 83.
Von den verſchiednen Veranderungen bey dem Gebrauch de

miſchen Rechts im Occident, den Gloſſatoren, und der Bea
tung deſſelben durch neuere Rechisgelehrte.

Die Schickſale des Juſtinianeiſchen Rechts in den
gen Landern, woraus das ſogenannte Abendlandiſche K
ſerthum beſtand, waren viel beſſer, als die, welche es
Orient erfahren hat. Nachdem Rom, und ein großer T
Jtaliens vom Juſtinian war erobert worden, ſo ließ er
Land durch Statthalter regieren, welche man Exarchen n
te. An dieſe uberſchickte Juſtinian ſeine neue Geſetzſamml
um ſie zu publiciren, und befahl dabey, das romiſche R

offentlich zu lehren, und wieß den Profeſſoren Gehalte a
In den ubrigen Abendlandern lebte man zwar noch e
Zeit, nach dem romiſchen Rechte, wie es im Theodoſiani

Coder ſtand; denn die von den Gothen und Longobarde
oberten romiſchen Provinzen, wurden von ihren Ueber
dern bey dem Gebrauch ihrer zeitherigen Geſetze gelaſſe

4) Baen hilt. iur. p. 655.
a) Conſt. luſt. pragim. G. i.2. Pant. Diacon. de geſtis Lon

5. de Lvnrwis in vita luſt. p. 415. Connani de ſatis ſcholae

ciuilis p. 319.
6) Brvnavxu Diſſ. eit. de Cod. Theod. c. 3. 13. Mvn

hiſt. Ital. T. IlI. p. a19. Leges Longob. J. 57.

5*
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Sehr wahrſcheinlich iſt es auch, daß ſogar die Longobarden
zu ihrem eigenen Gebrauch, einen Auszug aus der Juſtinia—
neiſchen Geſitzſammlung machen laſſen, welche Arbeit unter
dem Nahmen: Lex Romana contraeta et breuiata noch vor—
handen iſt. Eben eine ſolche Sammlung ſcheint auch dieje—
nige zu ſeyn, welche vor einigen Jahren Canciani c), aus
cinem Manuſcript, das in der Dotuk.erche zu Udien liegt, mit
der Aufſchrift abdrucken laſſen: Lex Romana barbaris reg-
nantibus obſeruata in ltalia. Eine ſehr merkwurdige Samm
lung dieſer Art iſt ferner diejenige, welche unter dem Titel
herausgekommen: Corpus Legum per modum Inſtitutionum
ab incerto auctore in compendium redactaum ex vetuſtiſſima
bibliotheca, vbi diutius latuerat, naper inuentum, breui-
busque annotationibus illuſtratum, Louanii 1551. 8., und

wovon Hr. Prof. Saxe in ſeinem Onomaſt. litter. Part. II.
Pp. 537 weitlauftge Nachrichten angeführt hat. Der Hr.

Reichshofrath von Seckenberg gab dieſe Geſetzſammlung
mit dem Titel Brachylogus iuris ciuilis heraus, wußte aber
nichts davon, daß ſie ſchon gedruckt ſey a). .Er hehauptete,
ſie ſey ſchon um die Zeiten Juſtinians Il. verfeptigt worden,
und man konne ſie dem Corpus luxris vorziehen, wegen ihrer
Vollſtandigkeit. Seine Beweiſe ſind unrichtig, und. es laßt
ſich blos behaupten, dieſes Buch habe theoretiſchen Nutzen
bey der Erklarung des roömiſchen Rechts. Hr. Prof. Cramer
hat gezeigt, daß dieſe Geſetzſammlung bereits einer Ausgabe
des Corpor. lur. Lugd. 1549., Fol. im zten Bande ange
druckt worden e).

Noch weit. allgemeiner wurde der Gebrauch des Juſti—
nianeiſchen Rechts unter den Nachfolgern Carls des Großen,

95) Paul. Canciani Barbar. leges ant, o. not, et gloſſar. Voh IV.
Venet 1789. Fol p. abi.

a) Brachylogus iuris ciuilis, ſiue Corpus ſegum paullo poſt Iuſti-
ianum conſferiptum, cum notis Luàd. Pesnoti, Pard. Prateii, et Nic.

Reuſneri edidit et emendauit, Henr. Chr. Setenurusena, Frf. et

Lipf. 1743. 4.
c) Purrnauk Niſcellan. iber, Lipf. 17954 8. p. lag. CRauxR

diſpuntt. iur. cinil. Suer. 1792. 8. e. 12.
4
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wozu beſonders die Geiſtlichkeit viel beytrug, ſo ſehr m
auch damals jedem die Freyheit verſtattete, die Geſetze, w
nach er beurtheilt und gerichtet werden ſollte, ſich ſelbſt w
len zu konnen. Eben dieſe Beſch iffenheit hatte es unter
Regierung der Sachſiſchen Kayſer; bis ſich die Juſtinian
ſchen Geſetzſammlungen im eilfien Jihrhunderr ſehr ſel
machten, woran aber folgende Umſtande Schuld ware
namlich 1) die erſchreckliche Unwiſſenheit in den damalig
Zeiten; 2) die Streitigkeiten der teutſchen Kayſer mit d
Pabſten. Einige Schriftſteller haben behauptet der Ke
ſer Cotharius der Zweyte habe durch eine ausdruckliche V
ordnung alle ubrigen damaligen Rechte abgeſchaft, und bl
das Juſtinianeiſche Geſitzbuch fur allgemein gultig erkla
Dieſe Meynung glaubt aber heutzutage kein Rechtsgelehrt
weil 1) keine ſolche Verordnung Lothars vorhanden iſt,
man doch. gewiß angefuhrt haben wurde, da die damaligen G
ſchichtſchreiber ſo vrele nichts bedeutende Dinge anmerkte

2) Berufen ſich die Vertheidiger jener Meynung blos a
eine Sage, und geben bald den Lotharius, bald die Math
dis fur die Urheber jener Verordnung aus. 3) Jſt es bew
ſen, daß ſogar nach den Zeiten Lothars, nebſt dem roömiſch

Rechte auch andere Geſetze gegolten haben g).
Fur die wahre Urſache, warum das Juſtinianeiſch

Recht im zwolften Jahrhundert in Jtalien zu ſo großem A
ſehen gekommen, muß man die Wiederauflebung der Wiſſe

ſchaften halten. Jn Bologna gab es die erſten beruhmt
Rechtsgelehrten aus dieſen Zeiten, und darunter war Pep
der aber nicht ſo bekannt worden, wie ſein College, Werne
ein Teutſcher, der ſich aber J nerius nannte, weil ſich jen
Wort nicht mit der Jtalianiſchen und lateiniſchen Svraclk
vertrug. Die Gelegenheit zu der Begierde, die Pandekte
zu ſtudiren, ſoll die Erklarung des Wortes As geweſen ſey
Werner hatte namlich in den Pandekten die umſtandlick

Auseinanderſetzung der ganzen Sache gefunden, und dieſ

Siaonivs de regno ltaliae, Lib. IX. p. 270
2) Granont hiſt. de Naples, Tom. Il. Liu. 10. ch. 11. Liu. 1

ch. 2. Gnanpi Epiſt. ad. Pand. J. 14. et. not. 18. P. b9.

—A
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veranlaßte ihn, ſich auf das Studium des ramiſchen Rechts
zu legen, worin ihm bald andere Gelehrte folgten, theils in
Bologna, theils auf andern Univerſitaten.

Die erſten Jtalieniſchen Rechtslehrer waren die Gloſſa—
toren, und darunter verſteht man diejenigen Rechtsgelehrten,
die ſeit der Wiederherſtellung des romiſchen Rechts in Jtalien

bis auf den Aceurſius gelebt haben. Sie erklarten die Ge
ſetze durch Gloſſen, das heißt ſie nahmen ihre Erklarungen
der Geſetze aus andern Geſetzen her. Dieſe Erklarungen wa—
ren aber mehrentheils ſchlecht, denn es fehlte dieſen Mannern

an hiſtoriſchen Kenntniſſen und andern Hulfswiſſenſchaften,
die bey der Auslegung des römiſchen Rechts unentbehrlich
ſind. Dieſe Gloſſen haben daher weiter keinen Nutzen, als
daß man darin mehrere Geſetze beyſammen antrift, die von
einer Sache handeln. Franciſcus Accurſius, der zu Anfang
des 13ten Jahrhunderts lebte, ſammelte die Gloſſen der
ſammtlichen Rechtgelehrten, ließ Sachen, die ihm falſch oder
unbedeutend ſchienen, weg, und ſetzte neue Geſetzauslegungen
dazu. Er beendigte dieſe Arbeit um das Jahr 1220, und da
durch iſt das ſo genannte gloſſirte Corpus lIuris entſtanden.
Die beſte Ausgabe deſſelben hat Dionyſius Gothofredus, zu
Lion 1612 in 6 Theilen in Folio herausgegeben. Jm letzten
Theule findet man den theſaurum Aecurſium, Brossei Re-
miſſiones, AUEnnenqvin Notas et Benedicta ad Aceurſium,

und Sreph. Daoys indicem generalem.
Franciſeus Accurſius fuhrte eine neue Art, die Geſetze

zu erklaren, ein, namlich durch weitlauftige Erlauterungen.
Wenn er gleich keine große Gelehrſamkeit dabey gezeigt hat,

ſo findet man doch uberall Spuren ſeines Fleißes und Scharf
ſinns. Seine Schuler nennte man Accurſianer, welche ſich
im 13ten Jahrhundert beruhmt machten. Jhrre Erklarungen
der Geſetze waren ebenfalls viel ausfuhrlicher als die ſo ge
nannten Gloſſen; da es ihnen aber an Sprachkenntniſſen,
hiſtoriſchen Wiſſenſchaften und an guter Philoſophie fehlte,
ſo darf man keine große Gelehrſamkeit darin ſuchen, ob ſie
glejeh eine große Bekanntſchaft mit den Geſetzen gehabt haben
muſſen. Jhr Anſehen wurde durch die Bartoliſten verdunkelt.
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Bartolus wurde im J. 1313 gebohren, und ſtarb zu Pe
rus im J. 1355 als Rechtslehrer. Dieſer wirft bey Erklarung
der Geſetze uberall Fragen auf, und beantwortet ſolche mit
vielen gemachten Unterſcheidungen. Dieſe Art, die Geſetze zu
erklaren, findet man auch in den Schriften ſeiner Schuler,
der Bartoliſten. Geſetze, zu deren richtigen Erklarung der
bloße naturliche Scharfſinn hinreicht, haben ſie gut erklart;
es fehlt ihnen aber ebenfalls, wie den Accurſianern, an
Sprachkenntniß, hiſtoriſchen Wiſſenſchaften und einer guten
Schreibart.

Ein großer Feind des Bartolus, war der Baldus; denn

er beſtritt bey jeder Gelegenheit die Erklarungen der Geſetze,
welche Bartolus vorgetragen, und ſuchte ſie lacherlich zu ma—

chen. Er lebte als Rechtslehrer zu Pavia und Perus, bis
gegen das J. 1404. Seine Schuler, die Baldiſten, unter—

ſcheiden ſich von den Bartoliſten dadurch, daß ſie nicht ſo
viel Diſtinetionen machten.

Jm rsten Jahrhundert fieng man an, die Rechtsgelehr—

J

ſamkeit ganz anders zu behandeln, denn nun gab es ſo ge—

nannte elegante Juriſten, welche bey Erklarung der Geſetze,
die alten Sprachen, hiſtoriſche Wiſſenſchaften, Antiquitaten,
IJnſeriptionen, und achte Philoſophie brauchten. Die erſten
dieſer eleganten Juriſten waren Alciatus, Jacobus Cujacius,
und Antonius Auguſtinus. Dieſe Rechtsgelehrten wurden
von den damaligen Praktikern, ſpottweiſe, Zumaniſten ge
nannt, wogegen dieſe jenen den Beynahmen, Realiſten, ga—

ben. Seit dieſen Zeiten gab es elegante Juriſten, in Jtalien,
Krankreich, Spanien, der Schweitz, England, Solland,
und in Ceutſchland.

Die Jtalianer, als die erſten beruhmten eleganten
Rechtsgelehrten vom Alciatus an, ſchatzt man deswegen,

weil ſie 1) durch ihre Schtiften die reine lateiniſche Spracht
bey der Rechtsgelehrſamkeit in Aufnahme gebracht; 2) die
Geſetze aus den Alterthumern erklart, und 3) auch die Jn—
ſcriptionen benutzt haben. Jm 1sten Jahrhundert fiel das
Anſehen der Jtalianiſchen Rechtsgelehrten, und in Srankreich
machten ſich einige Rechtsgelehrte noch beruhmter; denn dieſe
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brachten es mit dem Cujacius noch weiter, da ſie ſich 1) der
flaſſiſchen Schriftſteller bey Erklarung det Geſetze bedienten;
2) berichtigten ſie die Leſearten der Geſetze nach guten Manu—
ſcripten; Z) erlauterten ſie ihre Erklarungen aus den Ante—
juſtinianeiſchen Geſetzen. Bis gegen die Mitte des 17ten
Jahrhunderts machten ſich die Rechtsgelehrten in Srankreich,
auf die angefuhrte Art bekannt.

Unter den Sollandern machten ſich im 16ten Zahrhundert
auch ſchon einige elegante Rethtsgelehrte bekannt, und dar—

unter gehort viglius Zichemus. Sie haben es in der Aus—
legungskunſt beynahe noch weiter gebracht als die Jranzoſi—

ſchen Rechtsgelehrten, und zugleich die juriſtiſche Litterarur

bearbeitet.
Jn Spanien lebten zu Ende des 16ten Jahrhunderts

ebenfalls einige große Rechtsgelehrte; es ſcheint ihnen jedoch

an genugſamer Kenntniß der griechiſchen und lateiniſchen
Sprache gefehlt zu haben.

Jn Teutſchland fehlte es zu Ausgang des 16ten Jahr
hunderts auch nicht an eleganten Rechtsgelehrten, worunter
Gregorius Zaloander ber erſte iſt. Fur den groößten teutſchen
eleganten Rechtsgelehrten halt man den Johann Löwenklau.

Die Teutſchen haben folgende Vorzuge; denn 1) iſt die
Rechtsgeſchichte von ihnen aufs beſte bearbeitet worden; 2)
verbanden ſie die Chronologie mit der Auslegung der Geſetze.

3) Wußten ſie die Philsſophie richtig bey Erklarung der Ge
ſetze anzuwenden. 4) Berichtigten ſie die Regeln der Ausle-
gunskunſt. Wie groß die Anzahl aller eleganten Rechtsge—
lehrten ſey, kann man ſchon aus des Hrn. Oberhofgerichts—

aſſeſſors und Prof. D. Haubolds Tabellen uber die Rechts—
geſchichte ſehen, welcher ihre Nahmen auf 8 Seiten angefuhrt
hat. Dieſe kurze Literargeſchichte wird bey Erklarung der

Ppandekten wichtige Vortheile zeigen.

Ende des erſten Theils.
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